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CENAP, das Centrale Er- Impressum· Herausgeber und Redakteur des 6wöchentlich er-
forschungsnetz außerge- scheinenden CENAP REPORT ist im Sinne des Pressegesetz (§8): 
wöhnlicher Himmelsphä- Werner Walter. Eisenacher Weg 16. 68309 Marmheim. Germa-

nomene, ist eine seit ny. Abo-Versand: Hj.Köhler. Limbacherstr.6. 68259 Mannheim. 
1976 bestehende private, Jahresbezug des CR via Abopreis DM 70.- bei Überweisung des 
unkommerzielle, weltan- Betrags au1 das Ludwigshafener Postgirokonto Nr. 790 82-673 
schaulieh unabhängige (BLZ 545 100 67) von W.Walter. Eisenacher Weg 16. 68309 
Organisation zur Entge- Mannheim. Vermerk im Empfängerabschnitt "1 Jahr CR-Bezug•. 
gennahme, Analyse und f1 .1 I Bewertung von Berichten � �- �&illd0!1Wld � � � � 

über vorgeblich unidenti- w�� �. � l!l!llillt� 1IJilPO. fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine lM'����mr. 
kritische Position ein. �---------------------------.& 

CENAP ist integriert in 
die gemeinnützige Darm-

Zu diesem CR, geschätzter Leser ... 
städter Wissenschaftler- � 

X Ein praller CR 211 liegt Ihnen wieder vor und ein neuer 
organisation GWUP (Ge- Sonderband geht an den Start zu Anbeginn des Jahres sellschaft zur wissen-

schaftlichen Untersu- � 1994! Wir wünschen Ihnen ein nettes Neujahr, bei dem 
chung von Parawissen- vielleicht sich auch die "liebe" Post wieder einrenkt. Sie haben 

schatten). es sicherlich bemerkt, daß die CRs der letzten beiden Ausga-
1986 wurde CENAP vom ben etwas unerwartet bei Ihnen kurz hintereinander eingin-

badenwürttembergi- U gen. CR-Versender Hansjürgen Köhler teilte dazu mit, 
sehen Innenministerium 1 r daß er zwar den CR 209 bereits Ende September in den Brief­
als Anlaufstelle für UFO- ß kasten warf, die Post aber schlichtweg den betreffenden Sack 

Meldungen empfohlen I" 
und dient der Deutschen 1 nicht bearbeitete und dieser liegenblieb, bis wir aufgrund lh-
Agentur für Raumfahrt- t rer berechtigten Reklamationen einen Nachforschungsauftrag 
Angelegenheiten (DARA , stellten und schließlich mit einiger Verzögerung die ver­
in Bann) als Beraterstab. � schwundeneu CRs erhielten, welche dann recht schnell und 
Seit Frühjahr 1993 bieten i kurzfristig vor dem Versenden des CR 210 endgültig an Sie 
wir astronomischen Ein- 1 hinausgingen. Tut uns leid, aber da sind unsere Hände auch richtungen einen speziel- j 
len UFO-Info-Service an. � gebunden und wir anderen Kräften ausgeliefert, die wir nicht 
CENAP arbeitet zur Klä- � kontrollieren können. Sollten jemals Reklamationen in der 
rung der UFO-Thematik i CR- Belieferung auftreten, wenden Sie sich umgehend an die 

mit verschiedenen in- -. CR-Versandstelle von Hj Köhler, ({) 0621-703506. 
und ausländischen Insti- ·• 
tutionen in einem weit-

"' 

weiten Network zusam- l 
men, tauscht Informatio- � 

nen aus und baute ein 
umfangreiches UFO-Vide- f'-

oarchiv auf. Zielsetzung [;2 
ist u.a. die öffentliche l 
Aufklärungsarbeit mit 

den Medien (TV, Rund­
funk, Presse) sowie im 

Rahmen wissenschaftli­
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta­
rien, Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 

Wie Sie sehen werden ist das vorliegende Journal voller Über­
raschungen und erstaunliche Informationen auf verschiede­
nen Sektoren der UFO-Problematik. Ein Paket voller aktuel­
ler UFO- Meldungen rundet das Ereignis CR-Studium ab. 
Vielleicht werden Sie neue Informationen zum Ostsee-UFO­
Fall vom 24.August 1990 verzweifelt suchen, diese können wir 
erst zum Start 1994 vorlegen, da einige Recherchen noch 
nicht v öllig abgeschloßen sind. Die UFO-Szene mag wieder 
einmal Kopfstände machen ob dieses CRs. 

_. Dank an die Kollegen von der Lüdenscheider GEP, denen 
wir übrigens unsere aktuelle CR-Titelillustration verdanken! 
UFO-Forschung kann also auch aus Kooperation und gegen-
seitiger Hilfe bestehen. W.Walter im Dezember 1993 ... 
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[IR, UFOs und die grossen lie-: 
heimnisse 

Seitdem sich das UFO-Phantom über die Menschheit lustig macht, seither verur­
sachte es ziemlich viel Unruhe in unseren Kreisen Man sprach in Anbetracht von US­
amerikanischen Regierungsbemühungen zur Lösung des UFO-Rätsels vom "Weißwa­
schen", vom Zurückhalten von erstaunlichen Feststellungen in einem Top Secret-Ver­
tuschungsversuch, dem Cover-Up. Während die United States Air Force der amerikani­
schen Bevölkerung Beruhigungspillen verschrieb und die UFOs als ohne jegliche Be­
drohung für die nationale Sicherheit darstellte, soll sie insgeheim intensive, bachgehei­
me Erhebungen zu allen UFO-Berichten durchgeführt haben Diese Untersuchungen 
fanden durch verantwortungsbewußtes Luftwaffen-Personal und durch respektierte zi­
vile Wissenschaftler statt. Sollen diese Ermittlungen nicht der offiziellen Position ent­
sprochen haben, so die Legende, wurden diese zurückgewiesen und der Menschheit 
verheimlicht. Antreiber dieser Verheimlichung soll der Geheimdienst CIA gewesen 
sein .. 

In den 1950em und 1960em ritt Ex-Marine Corps Major Donald E. Keyhoe den Gaul 
und warf fortgesetzt der US-Air Force vor, Informationen betreffs UFOs nur in zensier­
ter Form herauszugeben. Die offiZielle Seite reagierte mit dem Zugeständnis. daß der 
Grund für Geheimhaltung und Klassifikation bei UFO-Berichten darin läge, daß man 
die Identität jener Leute schützen müße, die Berichte über jenes mysteriöse, unidenti.fi­
zierte "Irgendetwas" am Himmel abgaben Die Essenz aller Forschungen, so verkünde­
ten Luftwaffen-Sprecher, wurden jederzeit den Kommunikations-Medien vorgelegt. 
Nichts von nationalem Interesse sei zurückgehalten worden Aber Leute wie Major Key­
hoe akzeptierten bis heute niemals die USAF-Darstellung, wonach sie dem größeren öf­
fentlichen Interesse entsprechen und warfen den Streitkräften vor, interessante Details 
ihrer Studien und Untersuchungen geheimzuhalten Dabei war die USAF selbst mit 
dem UFO-Phänomen hinsichtlich den unerklärten Fällen bereit, Zugeständnisse zu 
machen indem sie erklärte: Die Beschreibung der Objekte oder ihrer Bewegung 
kann nicht mit irgendeinem bekannten Objekt oder Phänomen verglichen wer­
den Damit sollten sich UFO-Forscher doch zufriedengeben können, aber nein. Nun er­
halten CR-Leser gänzlich neue Einsichten vermittelt. 

��(Ji �(JirschwYatd(Jiat(Jiat �Ut»y(h)yc!ft ... Unt(JirU®gan w�adargAfYndanQQQ .. 
Immer wieder geistern Geschichten umher, wonach UFO-Akten von Regierungsbe­

hörden unvollständig seien und Lücken aufWiesen Haben geheimnisvolle Men In Blad 
hierzu gesäubert? Verschwanden die Dokumente auf Nimmerwiedersehen in Geheim­
verstecken der Geheimdienste CIA, DIA oder NSA? Handelt es sich um super-empfind­
liche Informationen mit denen das merkwürdige und hintergründige Rätsel der UFOs 
ein für allemal gelüftet würde? Wer hat den UFO-Beweis vor uns abkassiert? 
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Niemand anderes als die US-Gruppe Cit izens Against UFO Secrecy/CAUS war es 
vorbehalten im September 1993 mit dem hauseigenen Newsletter JUST CAUSE Nr.37 
ein Geheimnis der Oberklasse zu lütten. Die 

'
Hauptstory war überschrieben mit LQSI 

BWE BOOK RECORDS SURFACE oder zu gut deutsch: "Verlorene Blaubuch-Akten 
aufgetaucht''. Wie wir alle wissen, befinden sich auf 94 Mikrofilmrollen der record 
group 341 die 160.000 Seiten der Blaubuch-Anstrengung im Washingtoner National 
Archives (Anschrift:: General Services Administration, National Archives and Records 
Service, Washington, DC 20408, USA� Gerüchte gingen umher, wonach zweiunddrei­
ßig (32) weitere Mikrofilmrollen existierten und niemals in diesen Fundus aufgenom­
men wurden. Diese Gerüchte bewiesen sich nun als Wahrheit! Aufgedeckt wurde die­
ser ufologische "Skandal" nun durch Professor Herbert Strentz (ihn kennen Sie aus der 
CENAP-Dokumentation PROJECT UFO 111), welcher im Sommer 1967 das Project Blue 
Book-HQ auf der Wright-Patterson Air Force Base in Dayton, Ohio, zusammen mit den 
Condon-Projekt Stabsmitgliedern Norman Levine, Roy Craig oder David Saunders be­
suchte (heute erinnert er sich bei den letzten beiden Namen nicht mehr 
darum. wer es von beiden genau war). Während eines Gesprächs mit Colonel Hector 
Quintanilla, damals Chef der Pentagon-UFO-Untersuchung. stellte das Besucher-Team 
fest, daß man bei Blaubuch einmal mehr eine Säuberungsaktion durchführte, um sich 
von "unwichtigem Material" zu trennen da man einfach nicht die Räumlichkeiten hatte, 
um alles aufzuheben. Strentz bekam von Quintanilla das Angebot, jenes Material zu er­
halten; Strentz sagte sofort begeistert ja und zu da er gerade an seiner Doktorarbeit 
werkelte, die sich mit der Pressebeachtung des UFO-Themas auseinandersetzte. So 
barg er, quasi aus dem Mülleimer des Pentagon, 32 Mi.krofllmrollen mit folgendem In­
halt Alle UFO-Zeitungsausschnitte von April bis September 1952; Briefe aus der Öf­
fentlichkeit an Blue Book hinsichtlich des LIFE-Magazin-Artikels vom 7.April 1952 
(''Have We Visitors from Outer Space?"� zusammenfassende Akten des Project SIGN, 
welche von der USAF erstellt worden waren, um sie Wissenschaftlern zur Analyse und 
Kommentierung bereitzustellen; sowie je eine Rolle namens "Varied UFO, First Part'' 
und "1965 El Toro". Dieses Material wurde fur den Condon-Ausschuß vorbereitet und 
behandelt die bedeutsamsten Fälle von 1950-1960 sowie die Akte zum berühmten Rex 
Hetlin-Fotofall aus dem kalifornischen Santa Ana mit einem Wochenschaubeitrag der 
Reihe "Camera Headlines" von Telenews. Der Kurzfilm zeigt zwei USAF-Offlziere, die 
mit einer Schachtel in ein Flugzeug steigen und dann ein paar Bilder des im Fluge be­
findlichen Flugzeugs - nichts besonderes sonst ist zu sehen. 

Diese zweiunddreißig Mi.kroftlmrollen enthalten 32.000 Seiten von 1952er UFO-Pres­
seberichte und 8. 000 Seiten Aufzeichnungen aus den frühen Jahren der UFO-Historie. 
Die SIGN-Akten enthalten Fallzusammenfassungen der aktenkundigen Fälle Nr.1-72 
und 172 bis 237. CAUS hatte sich seit Jahren darum bemüht diese Fallzusammenfas­
sungen aufzufinden, da es hierzu Querverweise in den Blue Bock-Unterlagen gab, man 
sie aber nirgends auftreiben konnte. Sie waren wie vom Erdboden verschwunden weg­
getaucht Um die ufologischen Geister zu beruhigen: Auch diese bislang verschollenen 
Unterlagen weisen keinerlei Sprengstoff-Material auf und gehen leider nicht über das 
hinaus, was man bisher schon wußte. Strentz und CAUSE gehen davon aus, daß auch 
andere Leute (Privatleute) im Zuge der Zeit sich bei Blue Book bedienten, als schlicht 
und einfach man sich dort unnötigen Materials entledigte und Hausputz machte. Ne­
benbei rückte Strentz nun auch eine vollständige Zeitungsberichtesammlung mit 4.000 
Ausschnitten heraus, die den Zeitraum 1961 bis 1966 umfaßte und eigentlich fur das 
Condon-Team gedacht war. 

Wann dar CGA n�chll mm�ahr WIA�Il�Arw�a��� ([l)�ar M®cc®�IAIA"' 
Slk�n��Um 

Hätten Sie jemals gedacht, daß der Geheimdienst CIA in der Klemme sitzt und dann 
ausgerechnet einen Pro-UFOlogen um Rat nachsucht? In Amerika macht nun ein be-

GET A GRIP-According to those who've spoken with him, Bruce Mac­
cabee (left) seems inexplicably unconcerned about the damage his CIA 
connections might have on his UFO career-and on the entire UFO 
research field. Maccabee is shown here congratulating Bob Gribble on 
receiving a 1992 MUFON award. MUFON Director Walt Andrus (center) 
Iooks on. 

· 

sonderer Skandal die Runde: 
Dr. Bruce Maccabee vom FU­
FOR und Unterstützer vieler 
zweifelhafter UFO-Fotos dien­
te dem CIA als "UFO-Berater" 
- und: er gibt es zu! 

Zum ersten Mal erfuhren wir 
von diesem Ding durch die 
September 1993-Ausgabe von 
Phil Klass Skeptics UFO 
Newslettn-,ISUN Nr.23: "Be­
rühmter UFOloge gesteht, 
UFO-Vorträge beim CIA ge­
halten zu haben." Ausgerech­
net einer der bekanntesten 
und angesehensten Führer 
der UFO-Bewegung, Dr.Bruce 
S.Maccabee, der der US-Re­
gierung vorwirft zusammen 
mit der Centrat Intelligence 
Agency (CIA) eine Vertu­
schung von UFO-Informatio­
nen zu betreiben, lag mit dem 

Geheimdienst im Bett und wurde dabei erwischt wie er fremdging! In der von Paranoia 
durchsetzten amerikanischen UFOlogie muß dies ein Schlag gewesen se� so als wenn 
eine Atombombe hochginge. Seit Keyhoe' s Zeiten munkelt man ja schon davon, daß die 
Geheimdienste im geheimen auch die UFO-Organisationen unterwandern, a um sie zu 
durchleuchten und um b. sie lächerlich machen zu können, wenn es an der Zeit ist 
Nun stellte sich heraus, daß der Zug einmal mehr in die gänzlich andere Richtung 
fährt. Maccabee hatte von Anfang 1979 bis zum 28. Mai 1993 mehrmals informell bei 
sogenannten "brown-bag-lunches" mit interessierten CIA-Leuten vorgesprochen und 
über den Stand der UFO-Forschung berichtet. Die erste Einladung kam von Dr.Chri­
stopher C.Green, damals Mitglied im CIA-Direktorium fur Wissenschaft und Technolo­
gie, heu te Repräsentant von General Motors in dessen Biomedical Seiences Dept. Die 
aktuelleren UFO-Vorträge beim CIA wurden von Green-Nachfolger Dr.Roland (Ron) 
Pandolfi arrangiert, der als Physiker beim selben Direktorium angestellt und ein per­
sönlicher Freund von Maccabee ist. Maccabee's CIA-Verbindung wurde in einem jüngst 
in Umlauf geratenen 14seitigen Report aufgedeckt, der einige Dutzend fuhrende ameri­
kanische UFOlogen erreichte und von einer "Associated Investigators Group/ AIG" ver­
schickt wurde, deren Mitglieder nicht genannt wurden. In diesem Spiel um die AIG 
taucht der Name von W. Todd Zechet au� der plötzlich Ende der 70er eine wichtige Rol­
le in der UFO-Bewegung gespielt hatte und dann wieder abtauchte. Für den damaligen 
Moment spielte Zechet eine wichtige Rolle, wie Jerome Clark ehemals in der August 
1978-Ausgabe des UFO-Magazine verkündete. Zechet selbst hatte behauptet 10 Jahre 
lang bei der National Security Agency/ NSA und "anderen Geheimdiensten" gedient zu 
haben, wobei er vom UFO-Cover-Up der US-Regierung erfahren hatte. Er ist übrigens 
Gründer der heute weitaus skeptischer gewordenen UFO-Organisation "Citizens 
Against UFO Secrecy/ CAUS", der er heute nicht mehr angehört. Der Fall Zechet soll 
hier nur kurz angeleuchtet werden: Zechel war nur drei Jahre lang bei einigen über­
see-Lauschposten der NSA stationiert, um dann ganz normal sieben Jahre als Feuer­
wehrmann und Schreiner in Baraboo, Wisc., und als Manager eines "Sex-Shops" in 
Milwaukee zu verbringen. Klass hatte dies ehemals nachgewiesen und dafur gesorgt, 
daß die wirklichen Interessen von Zechel, nämlich Geld aus seiner UFO-Sache zu 
schlagen, aufgedeckt wurden und Zechel aus der UFO-Szene verschwand CAUS wurde 
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darnuthin von den eher vernünftigen UFO-Forschern Lany Fawcett, Bany Greenwood 
und Peter Gersten übernommen und weitergeführt. 1986 tauchte Zechel wieder kurz 
auf und verkündete stolz entdeckt zu haben: Klass ist ein Doppelagent für KGB und 
CIA Nun macht Zechel wieder von sich mit dem AIG-Report reden und diskreditiert 
Maccabee und den Fund for UFO Research/ FUFOR. welchen Maccabee bis März 93 lei­
tete. Maccabee und FUFOR würden dem CIA fur dessen finsteres UFO-Cover-Up behilf­
lich sein Klass reagierte im SUN so darauf "Ich würde eher glauben. das Jospeh Stalin 
ein geheimer CIA-Agent und das Präsident Ronald Reagan ein verdeckter KGB-Agent 
war. Obgleich SUN nicht immer mit Maccabee' s Sicht auf viele UFO-Fälle überein­
stimmt, glauben wir nicht, daß dessen Sicht auf die Dinge vom CIA geprägt ist, son­
dern ein Resultat seiner eigenen Gutgläubigkeit" 

Maccabee gestand gegenüber Klass zu, daß die erste CIA-Einladung auf den Neu 
Seeland-UFO-Fall Ende 1978 zurückging, als man glaubte via Radar verschiedene 
UFOs dingfest gemacht zu haben Maccabee hatte sich mit dem Fall beschäftigt und 
war zudem damals ein Berater als Radar-Spezialist fur die Firma Mitre Corp. Nach die­
sem Vortrag sprach Maccabee mit Dr.Green, der sich für UFOs interessierte und nun 
Maccabee mehrmals einlud mit anderen CIA-Angestellten über UFOs zu diskutieren. 
die sich ebenso für dieses Thema interessierten Interessant ist in diesem Zusammen­
hang zu erwähnen. daß der CIA Ende 1978 seine 900seitige UFO-Akte (einige unterla­
gen hatten den Stempel "Secret'' getragen) aufgrund einer FOIA-Anfrage von Anwalt Pe­
ter Gersten (CAUS) freigegeben hatte. D r. Green hatte Maccabee zu verstehen gegeben, 
daß diese Akte aus dem Archiv seines Direktoriums stammte und er spekulierte darü­
ber, weitere 15.000 Seiten UFO-Papiere mögen sich in den Archiven anderer CIA-Direk­
torate befinden Hätte Green aber sorgsam die CIA-D okumente geprüft, welche seine 
Behörde freigegeben hatte, dann hätte er leicht feststellen können. daß seine Spekula­
tion falsch war. Green hätte so ertahren können. daß: 

B' Basierend auf den Folgerungen des Robertson-Forums, bestehend aus fünf ausge­
suchten Wissenschaftlern die Mitte Januar 1953 im geheimen zusammenkamen. die 
Behörde frühere Pläne zurückstellte, um durch eine Authorisierung via dem Nationalen 
Sicherheitsrat/ NSC eine eigene UFO-Untersuchung durchzuführen 

w Die Verantwortlichkeit zur Überwachung der UFO-Lage der CIA-eigenen Physics 
and Electronics Division zugesprochen wurde; deren Chef Todes M.Odarenko aber in 
einem Memo vom 3.Juli 1953 erklärte, er "werde das Projekt gelegentlicht unter Ver­
wendung eines Analyse-Spezialisten und einer Schreibkraft angehen. wozu er noch ei­
nen Aktenschrank zur Unterlagensammlung beantragen werde." 

wEin Bericht den Odarenko am 17.Dezember 1953 mit dem Titel "Current Status o1 
Unidentified Flying Objects" verfaßte, machte die Affiire soweit sie den CIA betraf deut­
lich: "Das Projekt beschränkt sich daraut: sich bewußt zu sein, daß eine andere Behör­
de (USAF) sich den unidentifizierten Flug-Objekten annimmt und dazu Akten anlegt 
Die Luftwaffe hat weiterhin Interesse an UFOs und beschäftigt sich damit; die Marine 
hat entgegen anderslautenden Pressedarstellungen jedoch nur beschränkten Interesse 
und stellte einen Analyse-Spezialisten vom Office of Naval Intelligence zur Überwa­
chung des USAF-UFO-Prograrnms ab, der jedoch noch andere Aufgabe zu bewerkstelli­
gen hat und sich nur zeitweise diesen Dingen widmen kann Die Armee hat kaum oder 
gar kein Interesse an dieser Sache." 

B' Ein Memo vom 8.August 1955 durch den Chef der Physics and Electronics D ivi­
sion drängte daraut: daß seine Abteilung sich der UFOs entledigen dürfe: "In Anbe­
tracht der Tatsache, daß keinerlei positiven nachrichtendienstliehen Erkenntnisse mit 
dem UFO-Projekt hervorkamen, wird empfohlen, daß das Projekt abgeschloßen wird 
und seine Akten in den Keller kommen" 

Green hätte in den Akten auch eine Serie von Fernschreiben vom April 1976 finden 
können. in denen das Desinteresse des CIA an UFOs während der letzten 21 Jahre be-

tont wurde. Aufgrund der Behördenbindung an die Gesetzgebung zur privaten Selbst­
bestimmung einer Person und der CIA-Politik die Namen und Funktionen ihrer Ange­
stellten nicht preiszugeben. sind jene Unterlagen für die Öffentlichkeit schwer zensiert 
Erstaunlich ist es nun. daß ein außenstehender Berater, der bei UFOs an außerirdi­
sche Maschinen glaubt und zudem sich mit einer exotischen Antriebsmethode für 
UFOs beschäftigt, als Berater für einige CIAler diente, die ein rein privates und persön­
liches Interesse an UFOs haben Offiziell hat der CIA mit den UFOs abgeschloßen und 
weiß auch nichts von einem verdeckten laufenden Regierungsprogramm diesbezüglich. 
In einem C lA-Telegramm vom 26.April 1976 wird innerbehördlich festgestellt, daß 
D r. Green ein persönliches Interesse an UFOs habe, wie einige andere CIA-Mitarbeiter 
auch. Zu Beginn dieser Affäre fragten Gersten und Zechel bei Maccabee nach, ob die­
ser Green dazu bewegen könne, vor Gericht zu erschienen. um weitere CIA-Akten frei­
zubekommen. Maccabee trug dies gegenüber Green vor, der davor aber zurückschreck­
te, da er dies nur spekuliert und selbst keinen Hinweis darauf habe. 

Weitere Hintergründe im Derwirrspiel 
Der CIA studierte sowjetische Wissenschafts-Papiere, welche darauf hinwiesen. daß 

der Kremel sich mittels Laser neue Unterwasser-Sonden ausdenke, die als Anti-U­
Boot-Waffe dienen könnten - ein Gebiet mit dem sich Maccabee professionell als Mari­
ne-Physiker beschäftigte. Dies führte im Jahre 1984 zum ersten Gespräch zwischen 
Maccabee und Pandolft, dies hatte mit UFOs nichts zu tun. Darauthin erst baute sich 
eine Freundschaft zwischen den beiden Männem aus, wobei sie "zwischen Bier und 
Blödeleien auch mal über UFOs sprachen". Im Sommer 1987 gaben die Pro-UFOlogen 
William L Moore, Jaime Shandera und Stanton Friedman die MJ-12-Papiere heraus, 
die Klass prompt eine Fälschung nannte und sie an verschiedenen bedeutsamen Punk­
ten nachwies. Maccabee hielt damals wie heute an ihrer Authenzität fest Bemerkens­
wert daran ist, daß der 1947er CIA-Chef RH. Hillenkoetter dem MJ-12 vorsitzen soll. 
Pandolfi lud darauthin ausgerechnet Maccabee ein, um beim Lunch über diese MJ-12-
Papiere mit ihm zu reden Hierbei hörten ihm einige Leute angestrengt zu, die später in 
eigener Aktion versuchten mehr über MJ-12 im eigenen Apparat (dem CIA) herauszu­
finden. aber nicht fündig wurden! 1990 lud Pandolfi nun Maccabee nochmals ein um 

BEHIND TIIE AITIC WALL-Snazzy photo of the paper-plate model 
found stuck behind some insulation in Walters' former home. News 
reporter Craig Myers got the new owner to describe how it was acciden­
tally discovered. 

über den Fall Ed Wal­
ters/ Gulf Breeze zu spre­
chen, den Maccabee völlig 
unterstützt. Auf Pandolfi's 
Einladung hielt Maccabee 
nochmals am 28. Mai 1993 
eine Rede um über eine ver­
meintliche magnetische Ano­
malie zu sprechen. die man 
in Gulf Breeze am Tag nach 
einer UFO-Sichtung entdeckt 
haben will Zu einer anderen 
Gelegenheit wurde sogar 
UFOloge Bob Oechsler zu ei­
nem solchen "brown-bag­
lunch"-Vortrag zu den Kom­
kreisen geladen. von denen 
Oechsler annimmt, sie wür­
den von UFOs erz eugt. 
Oechsler hat nicht nur den 
Gulf Breeze-Fall unterstützt, 

sondern auch das Carp/ Kanada-UFO-Videotape, den die meisten kanadischen Pro­
UFOlogen als einen Schwindel bezeichnen Klass erfuhr von einer gut informierten 
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Quelle, daß die Absicht von Pandolfi es sei, "dem CIA-Direktorium für Wissenschaft 
und Technologie zu helfen, Paradigmen auszuarbeiten, um imstande zu sein, zwischen 
Dingen zu unterscheiden, die wir einfach noch nicht verstehen und dennoch wichtig 
sein könnten und Dingen, die zum Bereich der Pseudowissenschaft gehören". Die Fra­
ge ist nun zu stellen, warum dann Pandolfi keine skeptischen Untersucher geladen 
hat. die vielleicht eher imstande sind, objektiv die Sachen anzugehen. 

Im Calffornia UFO Nr. 5/1993 fanden wir nun weitere Beiträge zu unserer heutigen 
Aftäre. Auch das UFO-Journal hatte in der dritten Juli-Woche 1993 den AIG-Report er­
halten, der die ufologische Welt gleich mit seinem ersten Absatz in Flammen setzte: 
"Eine der fuhrenden Sponsoren der UFO-Forschung und -Untersuchung der Fund for 
UFO Research unterhielt eine langanhaltende Verbindung mit dem C IA und der US­
Geheimdienstgemeinde D r Bruce Maccabee ein Optik- und Laser-Spezialist beim Na­
val SurtBce Weapons Labaratory nahe Washington D C unterhält geheime Treffen seit 
1979 mit CIA-Vertretern um sie über verschiedene UFO-Themen und -Untersucher zu 
unterrichten " UFO rief sofort den derzeitigen Chef vom FUFOR, Richard Hall, an und 
erfuhr so, daß der Fund von den verschiedenen Kontakten Maccabee' s zum CIA wußte, 
sie aber nicht als extensive Verbindung anschaue und die Sache sowieso "aufgebläht" 
sei um Maccabee in ein übles Licht zu setzen. Dem mag wohl so sein, aber dann dar1 
kein UFOloge mehr daher kommen und ähnliche "Autblähungen" von der anderen Sei­
te her betreiben, z.B. unterstellen, daß Werner Walter ein CIA- oder KGB-Agent seL Die 
Fairness muß fur beide Seiten gelten, auch wenn dadurch das ufologische Spiel in ei­
nigen wichtigen Punkten uninteressanter wird Maccabee hatte schon zu NICAP-Zeiten 
von seinen privaten UFO-CIA-Gesprächen in Langley intern gesprochen, was zu eini­
gen Verstimmungen im UFO-Lager bei seinen Kollegen gefuhrt hatte. Man könne doch 
nicht auf der einen Seite Informationen vom CIA einklagen wollen und auf der anderen 
Seite diesen über die Ergebnisse der privaten UFO-Forschung informieren, dies würde 
schlecht aussehen, war das zu befurchtende Argument gegen diese Kontakte von Mac­
cabee. Und so recht wußte man auch nicht Bescheid, welches Spiel Maccabee trieb. 
Hall zu UFO: "Wir hatten keine Vorstellung, wie tief verstrickt er war." Und auch be­
treffs Roland Pandolfi ist Hall reserviert, da dieser sich mit einer ganzen Reihe von Leu­
ten aus dem UFO-Field schon getroffen hat und so imstande sein könnte "Desinforma­
tionen auszugeben". Inzwischen hat der FUFOR schon einige Niederlagen hinnehmen 
müßen. da man aus dem UFO-Feld heraus nun skeptisch dem Fund gegenüber einge­
stellt sei Hat Maccabee, zwar mit besten Absichten, aber dennoch der UFOlogie einen 
Bärendienst erwiesen? Sieht so aus. 

Zechel selbst erklärte gegenüber UFO warum er diese Angriffe bezüglich Maccabee 
vorträgt so: Er kenne Bruce bereits seit seinen ersten Tagen im Feld und achte ihn 
sehr, da er ein aufrichtiger Mensch sei und keine weit hergeholten Erklärungen von 
sich gäbe. Doch kurz vor 1979 änderte sich die Lage und Bruce hatte Angst seinen Job 
bei der Regierung zu verlieren, aber als er nach 1979 mit dem CIA zusammenarbeitete, 
waren all seine diesbezüglichen Sorgen verschwunden und er konnte sich erstaunliche 
Dinge leisten ohne dabei seine Security Clearance zu verlieren, ja er setzte sogar die 
Möglichkeiten seines Arbeitsplatzes ein, um UFO-Analysen durchzufuhren - was er 
übrigens immer offen zugestand und deswegen keine Schwierigkeiten erfuhr. Zechel: 
"Scheinbar war sein Arbeitgeber mit dem einverstanden, was er tat." Zechel hatte dar­
aufhin Bruce M einmal direkt gefragt, ob dieser fur den CIA arbeite und Mhabe geant­
wortet: "So könnte man sagen." 

Dan Ecker sprach fur UFO mit Bruce Maccabee, der einen beständigen Kontakt zum 
CIA leugnete. Dennoch, viele Mitglieder der UFO-Gemeinde sehen in Maccabee's Wir­
ken einen ernsthaften Vertrauensbruch. Maccabee zu Ecker: "Ich habe eine professio­
nelle Verbindung durch meinen Beruf und durch meine Arbeit mit Laser bereits ge­
habt 1984 etwa sprachen wir über weitere Dinge und dabei kam die UFO-Sache aut; 
das AIG-Papier stellt die Sache falsch dar. Die Ende 1979er-Verbindung hat einen an-

deren Hintergrund Als ich damals von Neu Seeland zurückkam. sprach ich mit Jack 
Acuff vom NICAP und bat ihn um Hilfe auf der Suche nach einem technischen Radar­
experten. Er bot mir Gordon MacDonald als Berater an, der bereits mit dem Naval Re­
search Labaratory gearbeitet hatte und sich bei NICAP betreffs der Sky-Quakes erkun­
digt hatte, die Ende der 70er Jahre an der Küste fur Aufregung gesorgt hatten (zu jener 
Zeit hatte die Concord ihre Flüge begonnen� MacDonald hatte sich überall umgehört, 
mußte aber feststellen, daß die UFO-Gruppe NICAP diesbezüglich am besten informiert 
war. So kamen er und ich zusammen. Bald darauf fragte er mich, ob ich vor einigen 
CIA-Leuten sprechen wolle, unter denen sich auch Radar-Experten be1änden. Dann 
rief ein CIA-Mann an und lud mich ein, so begann es. Was ich beim CIA getan habe ist 
nicht mehr, als interessierte Leute mit Informationen zu bedienen, die sie auch anders­
wo her erhalten könnten. Einmal interessierten sie sich, was auf dem Sektor der Com­
puter-Bulletin-Board betreffs John Lear und Milton William Cooper laufe und was da­
hinterstecke. Die 'Vorträge' waren Gespräche während des Lurich und jedermann kann 
daran teilnehmen: Schreibhilfen, Kommunikationsspezialisten, Prortner oder die Chefs 
von verdeckten Geheimoperationen Ich weiß nicht, wer daran alles teilgenommen hat 
Der CIA läd eine ganze Reihe von Leuten ein, die zu allem möglichen etwas zu berich­
ten wissen und denen Interessierte daran zuhören. Ja, ich war einige Male dort, aber 
zu behaupten, daß dies eine beständige Aktivität sei, ist schlicht und einfach falsch. 
Nach dem ersten Besuch 1979 kam ich erst wieder 1983 dort hin. Pandolfi sprach 
mich 1984 an, aber dies hatte nichts mit UFOs zu tun, erst später." Ecker kontaktierte 
dann Walt Andrus vom MUFON, um zu sehen, ob MUFON eine Position zu dieser Affii­
re einhält Andrus: "Es ist kein Vergehen mit dem CIA zu sprechen, er ist ein Teil Ame­
rikas, warum also nicht?" 

SUN # 24 fur den November 93 treibt die Affiire mit neuen Informationen in eine be­
denklich dramatische Ecke: 

Als das Weiße Haus beim CIA nach einem alttu.effetl HintertJntndpa .. 
pier betref fs UFOs anfratJte, bat der CIA den PrtJ .. UFOitJfen MacctJbee 
darum, diuu zu. schreiben ..... 

Als Dr John Gibbons, Präsident Clinton's Chef-Berater in Wissenschaftsfragen und 
Direktor des Whjte Hause Office of Scjence and Technology Policy den CIA fur ein Hin­
tergrundpapier über UFOs bat, erhielt er einen lOseitigen UFO-Report geschrieben 
von Dr Bruce S Maccabee Ausgerechnet von jenem Pro-UFOlogen, der glaubt, daß die 
US-Regierung und der CIA in eine UFO-"Verschwörung'' verwickelt ist! Es war CIA­
Mann Roland Pandolft, der Gibbons Anfrage erhielt. Sofort reichte er sie an seinen gu­
ten Kumpel Bruce weiter, der natürlich diese Herausforderung gerne ergriff Doch dies 
ist noch lange nicht alles. Gibbons bat daraufhin Maccabee mit C.B.Scott Jones zu 
sprechen, dem Präsident der Human Potential Foundation, gegründet von dem sehr 
einflußreichen Patron Laurence Rockefeller. Jones ist ein Stabsmitglied rund um Se­
nator Claiborne Pell (D.-RI., 1985-1991) und diente ihm als Spezialist fur "Para-Phä­
nomene" und UFOs; Senator Pell selbst leitete das Senate Foreign Relations Committee 
und Jones war Besucher auf der 1987er MUFON-Konferenz in Washington. Jones hat­
te sich früher viel fur Para-Phänomene interessiert und arrangierte fur Uri Geller ein 
Meeting mit Top-Kongreßleuten und Mitglieder des White Hause in einem speziellen Si­
cherheitsraum, wo Geiler die geheimen Gedanken der sowjetischen Führung preisgab! 
Scott Jones gab sein Debüt in die UFO-Bewegung als Redner auf der 1 989er MUFON­
Konferenz in Chicago, als er den Vortrag "Government UFO Connections" hielt Da Jo­
nes damals immer noch zu Senator Pell' s Stab gehörte, erwarteten die Teilnehmer der 
Konferenz außergewöhnliche "Insider-Bekenntnisse". Natürlich waren sie enttäuscht 
von Jones zu hören: "Ich denke nicht, daß die Regierungs-Vertreter dieses oder irgend­
eines anderen Landes imstande sind, zu sagen was in der Vergangenheit geschah, was 
die Dinge heute zu bedeuten haben und was die Zukunft bringen wird" Aber Jones 
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glaubte daran, daß "die US-Regierung mehr über UFOs weiß als sie öffentlich zuge­
steht'' und hoffte, daß er und RockefeUer deswegen mit Präsident Clinton sprechen 
könnten. So schrieb Jenes an den Verteidigungsminister Les Aspin, den er aus dem 
Kongreß gut kannte. Als Resultat daraus wurde ein Meeting mit dem wissenschaftli­
chen Berater des Präsidenten arrangiert Da Gibbons absolut nichts über UFOs wußte, 
fragte er den CIA-Verbindungsmann, ob dessen Agency ihm ein Hintergrundpapier er­
stellen könne. Diese Anfrage fand ihren Weg zu Pandolf1, der sie an seinen Freund Bru­
ce weitergab und ihm 24 Stunden Zeit zugestand, um die "UFO-Situation" für den wis­
senschaftlichen Berater des Präsidenten für das Meeting mit Jenes und RockefeUer zu­
sammenzustellen. 

Das an Gibbons übergebene Dokument trägt den Titel: Briefing ll? The U.S. Go­
vernment Appr011ch to the UJiD Problem as Determined by CiYilian Researchers 
Durfog The Last Twenty Years. Der Autor des Reports wird hier nicht angezeigt, 
aber da die Anfrage an den CIA ging, dachte Gibbons wohl, daß das Papier von einem 
CIA-Analyse-Spezialisten stamme. (Klass erinnert sich an die alte Fabel, wo man den 
Fuchs dazu abstellt, um den Hühnerstall zu bewachen. In diesem Fall vergleicht er es 
damit, daß der Fuchs gefragt wurde, einen Bericht aus der Sicht des Fuchses zu 
schreiben, ob dieser es für notwendig ansieht, ob der Hühnerstall geschützt werden 
solle.) 

II The tox Report II: Was naccabee €iem Wissenschaf tsbe..-ate..- von 
P..-äsU:Unt C[tnton zu. vedü-'n€!en hat! 

Natürlich geht er auf den Roswell-Zwischentall von anno 1947 ein, als eine "nicht-ir­
dische Maschine abstürzte" und stutzt die Realitäten für seine Sache zurecht indem er 

den 23.September 1947-Brief von Lt.Gen.Nathan Twining (Commander des Air Materie! 
Command, AMC, Wright Field) an Brig. Gen.George Schulgen an einer ihm genehmen 
Stelle zitiert: Es ist die Ansicht des AMC, daß " das gemeldete Phänomen irgendwie rea­
ler und nicht visionärer oder fiktiver Natur ist". Dabei 'vergißt' er eine andere Stelle zu 
erwähnen: Der .Mangel von physikalischen Beweisen in Gestalt eines abgestürz­

ten Objekte4 wodurch sich unleugbar die Existenz dieser Objekte nachweisen 

würde. Maccabee treibt seine Sau weiter durchs Dorf " Weiterhin ist festzustellen, so­
bald man die frühe Historie der Luftwaffen-Annäherung an das Thema anhand der Do­
kumente betrachtet. schließen kann, daß es eine sachliche Studie von Trümmern und 
Körpern von zumindest einem Absturz fremder Raumschiffe gab." Wieder 'übersieht' er 
wichtige Fakten. Ein ehemals "geheimes" CIA-Einweisungs-Papier vom 14.August 1952 
-geschrieben fünf Jahre nach der Affeire von Roswell- diskutierte mögliche Erklärungen 

für UFO-Sichtungsberichte: "Die dritte Theorie besagt,__daß künstliche Raumschiffe 
z. B vom Mars unterwegs sind und interplanetarischen Raumflug betreiben aber hier­

zu ist nicht der Fetzen eines Beweises zur Unterstützung dieser Theorie derzeit vorlie-
� 

Maccabee pokert weiter sehr hoch: " 195 2 begann das Sattelle Memorial Institute un­
ter Luftwaffen-Vertrag die statistische Studie von uber 3.000 Sichtungen zwischen 
1947 und 1952. Die Statistiken zeigten, daß im Durchschnitt über 20 o/o nicht zu er­
klären waren und daß von den besten Sichtungen über 30 o/o unerklärlich sind." Doch 
ist dies nur die halbe Wahrheit. Der Sattelle-Report führte ebenso aus: "Auf der Basis 
dieser Studie ist anzunehmen, daß alle unidentifizierten Luft-Objekte erklärt werden 
könnten, sobald mehr Observations-Daten erhältlich wären . .. Es gilt zu betonen, daß 
der vollständige Mangel irgendwelcher wertbaren Beweise physikalischer Natur in ir­
gendeinem Fall der gemeldeten unidentiflZierten Luft-Objekte beachtenswert ist." 

Schließlich sei angesagt, daß Gibbons sich nicht weiter äußerte und keinen Kom­
mentar abzugeben bereit ist. Jenes härte nichts weiter von Gibbons seither. Gemäß ei­
ner gut unterrichteten Quelle aus der Nähe des Präsidenten, hat der "Chef-Berater des 
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Präsidente� in Wis�ensc�aft�fragen 
.
weitau

.
s wichtige�e Dinge auf seiner Liste zu erledi­

ge
.
n, als dte UFOs. Kunos tst zwetfelsfret: Wenn dte US-Regierung bereits 1947 eine 

Fliegende Untertasse 
.
geb�rgen �at und sei�er fast 50 Jahre zur Untersuchung bereit­

gestellt bekam um __ d.te Rätsel dteser Maschme aufzuklären, dann sollte doch der Top­
Berater des US-Prastd��ten dazu informiert sein und keine Informationen ausgerech­
net v�n ��ccabee. benottg�n. Zudem sollte die �eisterhafte UFO-Technologie die höch­
ste Pnontät auf Gtbbons Ltste darstellen, was ste jedoch bekanntlich nicht tut. . .  

. 
Geradezu �eid können einem diejenigen UFO-Aktivisten tun, welche einmal mehr an 

dte�em 5:Juh 1993 vor dem Zaun des White Hause aufmarschierten, um für die "Ope­
�atton 

.
RJght

. 
to Kno_w'' zu demonstrieren. Damit sollte Clinton und die amerikanische 

o�fenthchk�tt a�f d�e UFO-Geheimhaltung aufmerksam gemacht werden. Für die Me­
dten war dtes em mcht zu übersehendes Spektakel im Lafayette Park, an der Pennsyl-

·vania Avenue und dem 
White Hause. Yq yq 
l/FOs, the people ha ve a 
r.Wht to know/ Dies war 

der Ruf der Marschierer, 
die Schilder hochhielten 
auf denen zu lesen war: 
"UFOs are real and the 
government knows it! " 
oder " Stop the Cosmic 
Watergate! " Selbst CNN 
brachte mehrmals Bei­
träge hierzu; AP, C BS 
und ABC waren dran, 
genauso wie "Times", 
"Washington Post", USA 
TODAY und das Wall 
Street Journal. Opera-

AND ANOTHER-But there are others who feit the march would be tion ORTK wird weiter-
maligned and ridiculed by the media, effectively discouraging those few machen und ruft zu D e-
brave folks on Capitol Hili who are purportedly taking a serious Iook monstrationen in ande-
into UFO matters. 

.. . r e n  amerikanischen 
Stadte� t;tnd m d�n Ha�ptstädten rund um den Globus aut: Das amerikanische Kiosk­
Magazm UFO Umverse vom Winter 1994 griff den Fall ebenso auf und nannte die De­
mons

.
trant��gruppe "klein, aber lautstark". Die Gruppe hofite wohl, das Präsident Clin­

ton ste er�o�n werde, aber das war eine Fehlkalkulation, da der US-Präsident an die­
sem Tag steh 

.
m Japan aufhielt. Was soll's: Sicher hat er in der Zeitung etwas dazu ge­

lesen o�er bet CNN da�on gehöz::. Schließlich haben alle sogenannten "Meinungsträger" 
der N�tt�� da�

. 
ufologtsehe Anltegen vorgebracht übrigens, wer das Bahnhofskiosk­

Magazm 2000 Nr. 96 vom Oktober/ November 1993 gelesen haben sollte wird in der 
"Welt 2000"-Abteilun� auf S.6 gelesen haben, daß der nimmermüde UFO-Journalist 
und -Vortragen?er 

.
Mtchael Hesemann unter jenem müden Häuflein von 70 Demon­

s�rant�n war, dte dte Verschwörung bejammerten. Für die Veranstalter war diese Ak­
tion "em voller Erfolg", gähn. 
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I m  C R :  U F O s  i n  T r ü m m e r n  -
D i e  U b a t u b a - F r a g m e n t e  a n a l y s i e r t ! 

Der materielle UFO-Nachweis fällt schwer, wie wir alle wissen. Aber es gibt Darstellungen, wo­
nach man gelegentlich in den Besitz befremdlicher Materialien gelangte, deren Herkunft man 
UFOs zuschreibt. Ein bekanntes Beispiel sind die vermeintlichen Fragmente einer nahe Ubatu­
ba, Brasilien, explodierten Fliegenden Untertasse. Aus dem Journal of UFO Studies der neuen 
Serie, Jahrgang 4, 1 992, entnehmen wir der Autorenschaft von Michael D.Swords, Walter 
W.Walker ( 1 970 war er metallurgischer Berater von APRO und führte in dieser Position Analy­
sen der zwei verbleibenden Proben durch ; noch im salben Jahr erhielt er hierfür den "Fontes 
Memorial Scientific UFO Research Award" durch APRO überreicht, worüber man aber bisher 
keine großen Worte machte) und Robert W.Johnson einige hochinteressante Informationen , die 
quasi den aktuellen Stand der Diskussion darstellen. 

Ht.storis c�s 

Im März 1 960 brachte das APRO Bulletin eine Geschichte von vermeintlichen UFO-Frag­
menten mit der Schlagzeile "Physikalischer Beweis". ln dem Bericht wird erklärt, daß im Septem­
ber 1 957 ein Leser der Rio de Janeiro Tageszeitung 0 Globo ihr einen erstaunlichen Brief ge­
schickt hatte: 

"Sehr geehrter Herr lbrahim Sued ;  

als geneigter Leser Ihrer Sparte und als I h r  Gefolgsmann möchte ich Ihnen eine Sache von 
höchstem Interesse für einen Journalisten betreffs den Fliegenden Untertassen mitteilen. Viel­
leicht glauben Sie, daß diese Dinge real sind . Bisher war ich jedoch skeptisch gewesen, aber 
seit einigen Tagen hat sich meine Einstellung dazu verändert. Mit einigen Freunden fischte ich 
an einem Ort nahe der Stadt Ubatuba, Sao Paulo, als ich einen Fliegenden Diskus sah. Er kam 

Fig. 1. Enlargernent of Ubatuba Sampies No. 2 and 3 (after Fontes). 

dem Strand mit unglaublicher 
Geschwindigkeit nahe und ein 
Aufprall schien voraussahbar -
mit anderen Worten , ein Ab­
sturz in die See . Im letzten Mo­
ment noch, als schon der Auf­
schlag ins Wasser erfolgen 
sol lte , drehte er scharf auf­
wärts bei und stieg in einem 
fantastischen Manöver auf. Wir 
beobachteten dieses Spekta­

kel mit offenen Mündern, schließlich explodierte der Diskus doch noch in Flammen. ln voller Hel­
ligkeit zerbrach das Ding in Tausende feuriger Fragmente; es sah wie ein Feuerwerk mitten am 
Tage aus. Eigentlich alle Fragmente fielen ins Meer, aber ein paar kleinere Stücke fielen auf den 
Strand herab und wir sammelten das meiste Material hiervon auf - jedes Stück war so leicht wie 
Papier. Ich lege Ihnen eine kleine Probe bei .  Ich kenne niemanden, dem ich vertrauen kann und 
dem ich dieses Material zwecks einer Analyse schicken könnte. Ich habe noch niemals davon 
gelesen, daß man eine Fliegende Untertasse aufgefunden hätte oder daß man Fragmente oder 
Teile von Untertassen aufgriff; vielleicht wurde dies von Militärs bereits getan und man hielt dies 
alles streng geheim. Wie auch immer, sicherheitshalber schickte ich zwei Briefe mit dem selben 
Inhalt ab, einmal an die Zeitung und einmal an Sie privat nach Hause." 

Die Unterschrift des Briefschreibers war unleserlich, eine Absenderangabe fehlte, aber die an-
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gegebenen vermeintlichen Metallfragmente, 3 Stück (jedes in der Größe eines gewöhnlichen 
Radiergummis), von dem UFO lagen anbei . Wer der Schreiber war ist bis heute unbekannt ge­
blieben . Einmal wurde die Erklärung abgedruckt, wonach das berichtete Geschehen schon 
zwanzig Jahre früher in den Dreißigern passiert sein soll [Peter Sturrock hatte sich in der Zeit­
schrift The Explorer , Vol .2 ,  Nr.2, S.6, in seinem Beitrag "Brazil Magnesium Study'' hierbei auf 
Pierre Kaufmann aus Sao Paulo bezogen, der festgestellt hatte, daß das einzige besondere Er­
eignis von 1 957 in Ubatuba der Absturz einer DC-3 war und 1 933 oder 1 934 ein Bolide über 
Ubatuba gezogen und am nahen Strand herabgekommen war, woraufhin Fischer irgendwelches 
besonders leichtes Material in ihren Netzen aufgefangen hatten ; Jacques Vallee hatte dies in 
1 990 in seinem Buch "Confrontations" ebenso erwähnt]. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist jedoch 
die Vermutung richtig , daß das Phänomen gegen Ende des Sommers 1 957 geschah, für alle an­
deren Daten gibt es keine zuverläßige Dokumentation , auch wenn . zugestanden werden muß, 
daß die UFO-Explosion von Ubatuba durch nichts weiter bestätigt wurde und sonst niemanden 
als Fall bekannt geworden ist. Am umfangreichsten hatte Dr.Oiavo Fontes in dem Carol E .Loren­
zen-Buch The Great Flying Saucer Hoax: The UFO Facts and Their Interpretation von 1 962 auf 
den Seiten 89- 1 35 dazu Stellung bezogen. Fontes Beschreibung des Materials und die brasilia­
nischen Tests damit werden in dem Papier der Doktoren Walker und Johnson dargestellt ; ihr Be­
richt greift ebenso die amerikanischen Tests auf, welche als Teil der Colorade-Studie im Gon­
don-Projekt durchgeführt wurden . Seit der Niederschrift der Walker-Johnson-Studie gab es nur 
einen weiteren Kurzbeitrag zum Ubatuba-Fragment durch Dr.Peter Sturrock aus Stanford, wel­
cher diesen auf der Konferenz der Society for Scientific Exploration anno 1 984 vortrug .  Hier­
nach wurde der Fundort niemals substantiell nachgewiesen. Im Gondon-Report findet man den 
Hinweis, daß das Material einer Neutronen-Aktivations-Analyse unterzogen wurde und festge­
stellt wurde, daß die Probe aus Magnesium bestand. Dieses Material war weitaus reiner als 
kommerziell produziertes Magnesium es ansonsten ist, aber nicht so rein, wie man es Ende der 
60er Jahre herstellen konnte. 

Man stellte nun die verschiedenen Analyseberichte über die chemischen Zusammensetzun­
gen der untersuchten Proben gegenüber, um Elemente auszumachen , die in ihrer Anteiligkeit 
bei mindestens 1 00 ppm lagen : in Brasilien hatte es drei Untersuchungen mit Emissions-Spek­
trographen gegeben, hier stellte man sonst nichts weiter fest ; das Oak Ridge National Labarato­
ry stellte mit dem Emissions-Spektrographen aber noch A l ,  Fe, Si fest; die Dow Chemical Com­
pany verwendete ebenso einen Emissions-Spektrographen und fand Al ,  Ba, Ca, Cu, Fe, Ph , Sr; 
beim Bureau of Interna! Revenue setzte man die Neutronen-Aktivierung ein und fand Ba, Sr, Zn ; 
beim MIT wurde man unter der Elektronen-Mikrosonde nicht fündig und Evans Associates setzte 
die Camica Ionen-Mikrosonde ein um Al, Ca, Li, Mn und Sr zu entdecken. Dank der Kooperation 
von James Lorenzen erhielt Dr.Sturrock nochmals eine Probe zur Verfügung gestellt, die er te­
sten ließ. An der Stanford University verwendete man die Elektronen-Mikrosonde um nichts wei­
teres festzustellen ; das NASA Johnson Space Flight Center setzte die ARG Ionen-Mikrosonde 
ein und fand auch nichts; eine neue Untersuchung bei Evans Associates mit der Maceca Ionen­
Mikrosonde erbrachte C, Ca, Cl, Fe, K,  Li, Na, Sr und Ti. Klar ist auszumachen, daß selbst nach 
all den Jahren keine sicheren Angaben gemacht werden können, welche EinschiüBe und Verun­
reinigungen das brasilianische Magnesium aufweist. Einzig und allein die Isotopen-Auszählung 
vom California Institute of Technology und eine an der Universität von Paris in Orsay sind sehr 
akkurat und haben beständige Resultate ergeben : Die Isotopen-AuszAhlung wies nach, dsB 
es hier keinerlei Abweichung von normalem irdischem Magnesium gab. Soweit war in den 
70ern bereits auch schon das NASA-Labor gekommen, welches regelmäßig aus der Bevölke­
rung Anfragen zur Untersuchung von Felsbrocken erhält, welches man als Metalle von Meteori­
ten etc ausgibt und sich nach der Untersuchung als irdisches G estein oder als Industrie­
Schlacke herausstellt. Das von Sturrock erwähnte NASA-Labor gibt für gewöhnlich deswegen 
keine Mitteilungen heraus und in Bezug auf das brasilianische Magnesium stellte es fest: � 



gehen davon aus daß diese Magnesium-Probe von keinerlei wissenschaftlichem Interesse ist, 
daher werden wir die Ergebnisse unserer Untersuchung auch nicht veröffentlichen Der Besitzer 
des Materials kann jedoch von Ihnen über die irdische Komposition des Magnesiums unterrichtet 
werden " 

Wa.Ckef" & Johnson : 8tudwn � ... Ubatuba-Uf'O-�m:st.u.m-Pf"ooon 

"Wiederholte chemische Analysen haben keinerlei folgerungswürdigen Beweis erbracht, daß 
es sich hierbei um außerirdisches Material handelt" ist ihr Grundbekenntnis. Deswegen haben 
sie sich das Magnesium vom strukturellen Standpunkt aus neu angesehen, während in der Ver­
gangenheit man viel Wert auf dessen Zusammensetzung legte. Sie gingen von den Erkenntnis­
sen der Materialwissenschaften in den letzten drei Jahrzehnten aus, wonach die Eigenschaften 
eines Materials das Resultat seiner Struktur sind während die chemische Zusammensetzung nur 
die Eigenschaften des Materials am Rande bestimmt. Strukturstudien sind sonach von höchster 
Wichtigkeit bei der Studie jeglichen Materials. 

Walker & Johnson hatten drei Quellen für ihre Betrachtung vorliegen : die Fantes-Darstellung 
(Lorenzen, 1 962) , den Gondon-Report (Craig, 1 969) und Saunders & Harkins in UFOs? Yes! 
Where the Gondon Committee Went Wrong (New York, World, 1 968). Die Chronik der Ereig­
niaae. Nachdem der wohlbekannte Klatschjournalist lbrahim Sued Brief und Proben erhalten 
hatte, berichtete er am 1 4.September 1 957 über die angebliche Affäre. Insgesamt hatte er drei 
Proben erhalten, welche er an Dr.Oiavo T. Fontes, brasilianischer APRO-Vertreter, weitergab. 
Dr.Fontes selbst beschreibt die Proben als eine dunkelgraue solide Substanz ; ihre äußere Be­
schaffenheit war weder glatt noch poliert, sondern recht unregelmäßig geformt und scheinbar 
kräftig oxydiert. ln der groben Oberfläche befanden sich in Vertiefungen Reste eines weißlichen 
Materials. Diese weißlichen Schmieren von puderartiger Substanz schienen soetwas wie eine 
dünne Schicht zu bilden. Dieser feine, trockene Puder klebte an , konnte aber leicht mit dem Fin­
gernagel entfernt werden. Zwei der Proben wurden später in ihrer originalen Form fotografiert 
(Bild 1 ) .  Dr. Fontes schickte seine Proben an das Mineral Production Laboratory, einer Abteilung 
des National Department of Mineral Production beim Agriculture Ministry of Brazil .  Dr. Feigl ,  der 
Chefchemiker, führte einen Test durch und bestätigte, daß die Substanz metallisch war. Probe 
Nr . 1 wurde schließlich in einzelne Teile zerlegt, wovon zwei an die Spectrographic Section des 
Mineral Production Laboratory gingen, um von Dr.Luisa Maria A .Barbosa untersucht zu werden. 
Dr.Barbosa schloß hierbei schon nicht aus, daß das Magnesium noch weitere Bestandteile in 
sich trage, die man mit der spektrographischen Methode nicht feststellen könne. Z. B. könnten 
dies Elemente sein ,  die nur flüchtig vorkommen oder deren Charakterlinien durch den Hinter­
grund verdeckt werden. Dr.Fontes schickte als nächstes einige Fragmente der Probe Nr. 1 an 
Dr.Eiysiario Tavora Filho vom Laboratory of Crystallography zur Röntgen-Analyse ein .  Diese 
Röntgen-spektrametrische Analyse wies darauf hin, daß das Material pures Magnesium sei. Die 
Eigendichte des Materials lag sonach bei 1 .866 anstelle von 1 .74 wie die theoretische Dichte 
von Magnesium sonst gelistet ist, dies ließ Fontes annehmen, daß das Ubatuba-Magnesium von 
außerirdischer Herkunft sei .  Feine Debye-Ringe auf dem Pudermuster wiesen darauf hin, daß 
hier noch einige andere kristalline Verunreinigungen vorlagen . Diese identifizierte man schließ­
lich als Mg (OHh und als Produkt der Oxydation im Wasser. Zwei weitere spektrographische 

Analysen wurden scheinbar mit der Probe N r. 1  in Brasilien von der brasilianischen Armee und 
der brasilianischen Marine durchgeführt, aber über die Resultate ist nicht bekannt gemacht wor­
den . Alles Msterlsl der Probe Nr. 1 wurde hierbei verbrsucht. Die einzige Struktur-Untersu­
chung dieser Probe unternahm Dr.Augusto Batista vom Laboratory of Crystallography vor und 
stellte fest, daß die Mikrostruktur auf Guß hinwies. Die Proben Nr.2 und 3 wurden zum APRO­
HQ in die USA geschickt. Der nächste Analyseversuch wurde nun mit Probe Nr .2 durch APRO 
eingeleitet; ein Teil der Probe Nr. 2  ging ans Luftwaffen-spektrographische Labor zur Analyse. 
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Diese Probe wurde zwar verbrannt, aber aus unbekannten Gründen gelangte keinerlei Filmauf­
zeichnung des Emissions-Spektrums hierbei, man bat so um eine zweite Probe, was APRO je­
doch ablehnte. Die nächste Untersuchung von Probe Nr.2 fand beim Nationallabor der Atomic 

Table 1. Comparison of Emission Spectrographic Analysis of 
Sampie No. 2 by Different Laboratories 

Element 

Aluminum 
Barium 
Calcium 
Cobalt 
Copper 
Chromium 
lron 
Manganese 
Silver 
Nickel 
Lead 
Tin 
Strontium 
Titanium 
Vanadium 
Zinc 

nd = not detecttd or not reporttd 

AEC I...abonlory (ppm)* 

1 00-1,000 
nd 

1-10 
nd 

1-10 
nd 

1 00-1,000 
nd 
nd 
nd 
nd 
nd 
nd 
nd 
nd 
nd 

• converttd to ppm from w/o by aulhon 

Dow Meuls Products LaboniOry (ppm) 

<2,000 
3,000 (est.) 

- 1 0,000 
nd 

<200 
nd 

<200 
<200 

nd 
nd 
nd 
nd 

3,000 
nd 
nd 
nd 

Energy Gernmission (AEC) 
statt - h ierbei stellte man auch 
dicht unter der Oberfläche ei­
ne Oxydation fest. Zur etwa 
selben Zeit schickte APRO ei­
ne Probe aus Probe Nr.2 zu 
Dr. R .S .Busk, Direktor des Me­
tallurgical Laboratory bei Dow 
Metal Products Co. in Midland, 
Michigan . Vergleicht man die 
Ergebnisse beider Analysen, 
stellt man hier schon signifi­
kante Variationen in der Antei­
l igkeit von Barium,  Kalzium 
und Strontium fest (Tabelle 1 ) . 
Als nächstes bekam das Colo­
rade-U FO-Projekt Material 
vom Ubatuba-Magnesium in 
die Hände und Dr. Roy Craig 
führte als Naturwissenschaft­

ler, Chemiker, die Untersuchung durch . Die hier studierte Probe war Probe Nr.3, die zuvor noch 
niemals untersucht worden war. Dr.Craig verwendete hierzu eine neue analytische Methode. 
Dies war die Neutronen-Aktivierungs-Analyse. Ohne Frage haben auch die Gondon-Kritiker 
Saunders un Harkins sich hinter Dr.Craig gestellt und betont, daß mit seiner Analyse besonders 
die Einschlüße des Materials hervorgehoben wurden : Strontium, Barium und Zink. Mikrosonden­
Analysen ergaben , daß diese Einschlüsse solider Bestandteil des Magnesiums waren ! Metallo­
graphische Prüfungen zeigten große, längliche Metallkörner auf, die typisch für Gußverfahren 
sind. 

Ve.f"q[e.U:h cUf" AnaLysen 

Die ultrahohe Reinheit der Ubatuba-Probe Nr. 1 wurde in Brasilien mittels Emissions-Spektro­
graphie bestimmt. Busk und das AEC-Labor stellten mit dem selben Verfahren an Probe Nr .2 
fest, daß diese weitaus weniger rein war wie Probe Nr. 1 .  Die Tatsache, daß die Probe Nr.2 weit­
aus weniger rein war als Probe N r. 1 ,  "ließ den Hauptuntersucher bei der AEC seinen persönli­
chen G lauben an die außerirdische Herkunft der UFOs zusammenbrechen ! " Auch Probe Nr.3 
war weitaus weniger rein als Probe Nr. 1 ,  die jedoch nachträglich nicht mehr den modernen Ver­
fahren unterzogen werden kann. Swords, Walker & Johnson gehen davon aus, daß alle Analy­
sen soweit korrekt waren und die Proben selbst von unterschiedlicher Komposition sind. Zur Mi­
krostruktur des Materials lag bis dahin keine einzeige Fotografie vor; es gab zudem keine me­
chanischen Tests darüber, ob das Material anomal hart, weich oder einfach nur normal war. Da­
von ausgehend versprachen sich die Autoren weitere Resultate, wenn sie sich darum kümmer­
ten. Hierzu griffen sie eine metallegraphische Probe von Probe Nr.2 sowie eine von Probe Nr.3 
auf. Diese wurden zunächst poliert und nach feinen Details der Mikrostruktur untersucht. Die 
Ubatuba-Proben waren voller Frakturen und angefüllt mit taubeneifarbenem grauen Material 
(Bild 2) . Die mikroskopische Untersuchung der Ubatuba-Proben zeigte auf, daß die sogenannte 
"Monokristallinität" des Materials aktuell auf eine extrem grobe Körnungsgröße hinwies (Bild 1 0). 
Wiederholte chemische Analysen des unter der Oberfläche befindlichen Materials konnten kei-
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nerlei Hinweis erbringen, daß die Proben Nr.2 und 3 von besonderer Reinheit waren ; die extra­
terrestrische Herkunft des Ubatuba-Magnesium ist somit nicht zu verifizieren. 

Diskussion. Kein irdisches Metall existiert in absolut puren Stadium. Das Ubatuba-Magnesium 
wird zwar weit und breit als direkter, physikalischer Beweis der extraterrestrischen Natur von 
UFOs angesehen, aber die bisher vorliegenden und· neuerdings durchgeführten Untersuchungen 
lassen die außerirdische Herkunft des Ubatuba�Materials nicht abschließend beweisen oder wi­
derlegen. Aufgrund der Ubatuba-Proben Nr 2 und 3 kann die außerirdische Herkunft fast schon 
zurückgewiesen werden wenn nicht die Resultate der Untersuchungen zu Probe Nr 1 vorlägen; 
leider ist diese Probe jedoch nicht mehr greifbar um sie nochmals zu untersuchen Nicht nur 
dies : Der gemeldete Reinheitsgrad dieser diskutierten Probe kann nicht noch einmal überprüft 

Table 2 Comparison of Published Analyses Prior to 1970 
BruU (ES) AEC Laboretory (ES) Dow (ES) I1tS Laboretory (NA) 

Sample No.l Sunple No. 2 Umit of Sunple No. 2 Umit of SunpleNo. 3 Umitof 

Element Amount Reported Amount Reponed Detection (ppm) Amount Reported Detection (ppm) Amount Reponed Detection (ppm) 

Aluminum nd 100-1,000 ns <200 <5 nd < 1 0  

Barium nd nd <1 ,200 -3,000 < 1  160 ±20 ns 
Calcium nd 1-10 ns - 1 0,000 ns nd ns 
Cobalt nd nd < 1 0  nd ns nd ns 
Copper nd 1-10 ns 200 < 1 0  3 . 3  ± 1  ns 
Chromium nd nd < 1  nd ns nd ns 
Iron nd 100-1,000 ns <200 <4 nd ns 
Lead nd nd <640 -200 <5 nd ns 
Magnesium present 100,000-1 ,000,000 ns ns ns ns ns 
Manganese nd nd <40 nd ns 35 ±3 ns 
Mercury nd nd <1 ,200 nd ns nd ns 
Nickel nd nd < 1 0  nd ns 4 ns 
Silicon nd 100-1,000 ns nd < 1 0  nd ns 
Silver nd nd < 1  nd ns nd ns 
Strontium nd nd < 1 ,200 3,000 5 500 ±100 ns 
Tin nd nd <2 1 nd < 1 0  nd ns 
Titanium nd nd <2 1  nd ns nd ns 
Vanadium nd nd < 1 0  nd ns nd ns 
Zinc nd nd <300 nd ns 500 ± 1 0  ns 

ES • Emission Spectrograph NA • Neutron Activation nd • not detected ns • not specifted 

werden, was ein überaus unglücklicher Zustand für die wissenschaftliche Nachweisführung ist. 
Zudem· Die Proben Nr 2 und 3 sind weitaus unsauberer als terrestrisches Magnesium, dies wird 
gerne übersehen ; das vorliegende Material ist über Gebühr nach heutigen Maßstäben "verunrei­
nigt". Die von Walker & Johnson vorgelegte aktuelle Studie über besondere Aspekte der Materi­
alstruktur bringen leider kein einziges Resultat bei , um ausreichend die außerirdische Herkunft 
beweisen können. Alles in allem und positiv ausgedrückt, kann gefolgert werden, daß wenn die­
ses Material von einem UFO kam, dann war es kein Teil seiner tragenden Struktur, ansonsten 
kann über die mögliche Verwendung des Materials in einem UFO nur spekuliert werden. Die 
bisherigen Untersuchungen können jedenfalls eine außerirdische Hypothese nicht bewei­
sen , auch wenn wir inzwischen und durch die neuen Analysen viel über dieses Material lernen 
konnten. 

Ein Autor (Ogilvie in Harry Lebelson's OMNI -Artikel , November 1 979, UFO Update: Alien 
Metals ) wies darauf hin, "daß das brasilianische Material vielleicht Stück Schweißmetalls von ei­
nem explodierten Flugzeug oder einem zurück�kehrten Satelliten sein könnte". Da 1 957 aber 
das Satelliten-Zeitalter erst begann,  ist diesar ieil der Folgerung jedoch zurückzuweisen. Auf 
der anderen Seite ist der Ubatuba-Fall ein klassisches Fallbeispiel dafür, wie schwierig ist sein 
muß, die außerirdische Herkunft von physikalischen Beweisen zu erbringen. Auch sind noch­
mals die merkwürdigen Umstände zum Auftauchen des Materials in Erinnerung zu rufen : Der 

Übersender konnte niemals ermittelt werden, ein UFO-Explosionstall konnte nicht ermittelt wer­den und warum sc�ickte er das Material ausgerechnet an einen Klatschspalten-Reporter? Das aufgefundene Matenal soll für ein unter höchsten StreBbedingungen eingesetztes Fahrzeug Ver-

SWORDS, WALKER & JOHNSON: THE UBATUBA FRAGMENTS 

Fig. 8. Laue diffractogram of 
Dow magnesium. 

Fig. 9. Laue diffractogram of 
Ubatuba Sampie No. 3. 

1 9  
wendung g�unden haben? 
Dies ist kaum g laubwürdig. 
U batuba-Probe Nr.2 zeigte 
eine fast normale Dichte und 
Probe Nr.3 zeigte eine völlig 
normale Hg26-Komposition. 
Die metallischen Kristallisa­
tionen zeigten charakteristi­
sche Atom-Konfigurationen 
für Magnesium auf ; Magnesi­
um kristallisiert in enggepack­
ten hexagonalen (HCP) Kri­
stall-Strukturen, was auch bei 
der verbrauchten Probe Nr. 1 
der Fall war und schaut man 
sich die ASTM-4-0770-Karte 
über die Atomstruktur von 
Magnesium an , dann weicht 
die Ubatuba-Probe Nr. 1 nicht 
davon ab - keine außerirdi­
sche Kompositionsunter­
schiede wurden ausgemacht. 
Auf atomaren Niveau zeigt 
die HCP von Probe Nr. 1 in ih­
rer sogenannten C/A-Ratio 
kein erlei bemerken swerte 

Fig. 1 0. Structure of Ubatuba Sampie No.  2. Fig. I I .  Structure of Dow sample. 25x, picral- Abweichung von terrestri-
25x, picral-acetic etch. Columnar grains 0.3 acetic etch, polarized light. Duplex grain size Sehern Magnesium auf. Auf 

to 0.7 mm wide X -6 mm long. 0.2 to 0.3 mm wide to 0.5 X 1 . 1  mm. dem Level der Mikrostruktur 

Fig. 1 2. Ubatuba Sampie No. 2. 80x, 
picral-acetic etch, polarized light. 

Fig. 13. Structure of Dow sample. 80x, 
picral-acetic etch, polarized light. 

kann die Körnungsstruktur 
des Materials von jeder irdi­
schen , kompetenten Magne­
sium-Verarbeitungsanlage re­
produziert werden . (Anmer­
kung : Das vorliegende physi­
kalische Ubatuba-Beweis ist 
e i n  u ntyp isches Stück 
Magnesium;  ähnl iches Mate­
rial wurde bei i rgendeinem 
sonstigen Flugabsturz, soweit 
bekannt, niemals gemeldet. 
Beschreibungen von ver­meintlich in Roswell geborgenen Materials erinnern in keiner Weise an die Magnesium-Frag­mente von Ubatuba.) 

Walker und seine persönliche Sicht: "Das weltweite Auftreten von fast identischen UFO-Sich­tun�en überzeugt mich, daß das Phänomen real ist. Die breite Auslegung in der Erscheinungs­welse der UFOs, z .B. als Untertassen, Zylinder, mysteriöse Lichter, befremdliche Wolken etc, 
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läßt mich annehmen , daß mehr als nur ein Phänomen gesehen wird und es vielfältige Erklärun­
gen für all diese Geschehnisse gibt. Die Argumente, daß all diese Sichtungen sich nur als au­
ßerirdische Fahrzeuge, Kugelblitze, unbekannte astronomische Objekte oder seltsame in der 
Luft existierende Wesen erklären lassen, ist sonach ohne Wert. " Da Magnesium chemisch gese­
hen reaktiv ist und natürlich nirgends auf der Erde in metallischem Zustand vorhanden sein 
kann, glaubt er auch nicht, daß das Ubatuba-Material von meteorischer Herkunft ist und z.i3.aus 
dem Asteroiden-Gürtel stammt, "metall ische Magnesium-Meteorite sind eine geo-chemische Un­
möglichkeit" . "Ein Schwindel kann so nicht ausgeschlößen werden , auch wenn dieser nicht 
nachgewiesen ist", beendete er seinen Vortrag. Machen Sie sich eigene Gedanken , lieber CA­
Leser und UFO-Student. Für uns jedenfalls ist einer der wenigen harten UFO-Nachweise zerbro­
chen . . .  
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R n t o n i o  H u n e e u s  b e s c h ä ft i g t e  s i c h  im � m erilca n i s c h e n  K i o s lc - � a g a z i n  " U F O  

U n i u ers e "  u om H erbst 1 99 3  m i t  einer i n t eress a n t e n  E n tw i ck l u n g  a u f  dem U S ­

Werbem arlct. D a s  u fo l o g i s c h e  K o n z e p t  d e r  F l i e g e n de n  U n t e rt a s s e n  u n d  der 

G ra u e n  uers e l b s t s tä n d i g t  sich hier e i n m a l i g  a l s  g e g e b e n e r  S a c h - G e g e n s t a n d  

u o n  K u lt u r  u n d  G e s e l l s c h a ft ,  w a s  n at ü rl i c h  u i t al e n  E i n f l u ß  auf m en t a le B i l der 

und s c he i n b a r  g re i fb are M o d e l l e  zur U m s e t z u n g  des p h a n t as t i s c h e n  K o n ­

z e p t s  d e r  U F O -The o ri e  h a t .  W e r. s i c h  m i t  d e r  W e rb u n g  h i e rz ul a n d e  b e ri e s e l n  

l ä ß t ,  w ird a l s b a l d  fe s t s t el l e n ,  d a ß  d a s  a me ri lca n i s c h e  U F O - W e rb e - M o t i u  b e ­

rei t s  D e u tschland u n d  E uropa i m  G riff h a t .  

Voltaire, der berühmte französische D enker u n d  Philosoph d e s  1 9. Jahrhunderts, 
sagte einmal, daß wenn G ott nicht existiere, der Mensch ihn erschaffen würde. Wer in 
der heutigen Zeit sorgsam sich den Werbekampagnen in Print- und elektronischen Me­
dien aussetzt, wird bald herausfmden, daß die Aliens und ihre Raumschiffe zur Inva­
sion angesetzt haben Egal, ob Kreditkartenwerbung, ob 1V-C ommercials für B ier oder 
alkoholfreie G etränke und Zigaretten. In Werbekampagnen für Telefon-Systeme, 
Staubsauger, fiir die Post, für Elektronik-Firmen, fü r  Kleidung und fiir die Rüstungsin­
dustrie hat das UFO- B ild sich verselbstständigt und vitalisiert die UFO-Kiste neu. Ja, 
lieber C R-Leser, wie Sie sehen sind UFO s  zum alltäglichen Erscheinungsbild in unse­
rer Kultur geworden Egal, ob es sie im SF-artigen Muster dieser Konzepte gibt oder 
nicht, sie sind da und begeistern uns. Während in D eutschland und Europa die popu­
lären Vorstellungen zum UFO-Phantom recht kleinbürgerlich ausfallen, hat sich im 
ufologischen Mutterland (den USA) einiges mehr getan; da sind UFO-Ereignisse wie der 
Roswell-Crash, " M issing Time"-Erfahrungen von Entführten und d ie Grauen b ereits 
Teil des allgemeinen Konzepts über UFOs, hierzulande würde der Normalverbraucher 
hierzu keine bildliehen Imaginationen kennen. 

D ie lieben ETs und die üblen Grauen sind zu kulturellen I konen geworden, genauso­

wie wie Rock'n'Roll und Apple P ie. D er Amerikaner hat seine populäre Kultur durch 

das Alien-Syndrom erweitert, bewußt und unbewußt setzt er sich dem nun auch fort­

gesetzt aus. D ies ist nicht neu, sondern seit Jahren bereits vor sich C oca C ola & 
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Pe�si ha�en sich gar �anze UFO-Werbeschlachten geliefert. Wer will leugnen, daß dies 
kemen Emfluß auf die UFO-Erfahrung von Menschen nimmt? Einige amerikanische l.J_FOlogen geh�n soga

.
r soweit zu erklären, daß diese Werbewelle mit UFO-Motiven ge­

Zielt durchgeführt wrrd, um in einer Art weiCher Konditionkrung der Ö ffentlichkeit 
durch die Regierung unter Zuhilfenahme der Unterhaltungs-Industrie verlautbaren zu 
lassen, daß die UFOs und Aliens sich in naher Zukunft offen zeigen werden und wir 
auf sie nun schon "vorbereitet'' sind Auf der anderen Seite klingt es wohl eher glaub­
hafter, daß die innovative Werbebranche ein bisher übersehenes Feld phantastischer 
Konzepte und Ideen vitalisierte: das Alien-Thema. Werb eleute geben dies auch zu; 
UFO-Werbung auf Postern, Werbeanzeigen, in C lips und Filmen folgt dem kulturellen 
Trend, bestimmt durch Holly­
wood und der Madison Avenue. 
Nicht, daß die UFO-Frage neu 
und erstmalig in die Werbung 
e infließt. das Thema sitzt in die­
ser Ebene schon lange, aber 
noch nie wurde e s  so massiv 
aufgegriffen Das Einkaufsver­
halten, das Verhalten allgemein, 
d ie Vorstellungen über den Le­
bensstil und vieles mehr werden 
durch die Werbung geprägt. Be­
wußt und unbewußt reagieren 
wir auf Werbebotschaft en und 
Werbeslogans werden von u ns 
absorbiert Werbung gehört zur 
populären Kultur. S oziologen 
und Sozialwissenschaftler unter 
uns stellen sich nun d ie Frage, 
inwiefern und präzise genau 
d iese I mplantation vom Alien­
Thema ins U nbewußte der all­
gemeinen Bevölkerung Auswir­
kung auf die D arstellung von 
UFO- S ichtungen hat. Soziolo­
g en sprechen h ier von e iner 
" Medien-Verseuchung'' . 

Schauen wir uns einige Bei­
s p iele an, m it dene n  Firmen 
und Gesellschaften das Bild der 
Fliegenden Untertasse und der 
humanoiden Fremden anwen­
den, um ihre Produkte und 
D ienstleistungen besser verkau­

You're right off the plane. They don't know you from Adam. 
Ancl you expect to be recognized as a respected, 

responsible person of the world? Absolutely. 

THE CARO. 
THE AMERICAN EXPRESS' CARO. 

Call l·800·1 HE C.IIRD. to apply 

Sampie 1 1 -Don't Leave Horne Without lt!" takes on an all-new 
meanlng in this American Express ad. 

fen zu können Riesen wie American Express, AMOC O, AT&T, NYNE.X, D HL, die New 
Yor� Tim�s, Motorola, d ie RJ Reynolds Tobacco C ompany, C oors Beer, Radio Shack, 
l..evis, C hi-Pants •. Aerosp�tiale, Renault, P7ugeot, AGFA und zahlreiche andere griffen 
das Thema und ihre Motive auf. D er Amerikaner findet im Kaufhaus Produkte mit Na­
men wie " UFO Piano C alculator" oder D osen mit Aufdrucken wie " Franco-American 
UFOs O uter Space Pasta Shapes in a rich Tornato Sauce". Merken S ie sich, daß damit 
nicht der UFO-Enthusiast unter oder in uns angesprochen w erden soll, sondern der 
" kleine Mann auf der S traße", der D urchschnittsbürger, der im allgemeinen nichts mit 
�en UFOs

. 
am Hut hat D ie M enschen werden mit unserem Lieblingsthema konfron­

tiert, ob sie es wollen oder nicht Und die Bilder der Traumfabriken finden hier neuen 
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Zugang zu einem ' unschuldigen Publikum'. Wieder e inmal, nachdem sie bereits vorher 
beim Zappen über die 1V-Kanäle auf Reihen wie Unsolved Mysteries oder S ensations­
sendungen wie Hard Copy oder A Current Affair gestolpert sind Vielleicht bekamen sie 
auch Kurzmeldungen über UFO s  bei C NN mit, wo man über UFO-Sichtungen in Wi­
sconsin oder Fyffe, Alabama. repartierte. Jede Talkshow im Radio wie Femsehen hatte 
schon UFOlogen, Entführte, UFO-Zeugen oder UFO-Schriftsteller eingeladen Auch oh­
ne nach dem Thema zu suchen, wird der US-Bürger heutzutage mehr den je mit den 
U FO - B il dem und - Konzepten vertraut gemacht Und jede populäre Seüenopera und 
C opserie hat nicht mindestens eine Folge in der Reihe, die nicht in der einen oder an­
deren Form sich mit Außerirdischen, Begegnungen mit Fremden und UFO s  beschäf­
tigt. Ein Beispiel? D ie hierzulande noch unbekannte C BS-Serie Pickel Fences be­

AT /\ TIME LIKE THIS, \VI-lOSE CELUJLAR PHONE 
WOULD YOU RAll-IER OWN? 
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AT&T 

Sampie 12-AT&T demonstrates what a UFO abduction 
may be like in this copyrighted ad. 

schäftigt sich in einer ganzen Folge 
mit dem Fall eines Mannes, der auf­
grund von Strahlungen stirbt, die ein 
UFO ausst ieß, welches in Neu Mexiko 
abgestürzt war. Klingt d ies uns nicht 
irgendwie vertraut? 

Und selbst wenn Hinterwäldler dies al­
les verpaßen s ollten, im Sup ermarkt 
kommen sie nicht an Schlagzeilen wie 
" Elvis wurde von Aliens ent fuhrt und 
lebt nun in einer U ntergrund-Kolonie 
auf dem Mond" von Nonsens- Blättern 
wie Weekly World News herum. Ja, 
liebe Leser, niemand kann sich der 
metall ischen Oberfläche der Fliegen­
den Untertassen oder den hypnoti­
schen Augen der Grauen entziehen so­
bald er in den USA lebt. Alleine schon 
durch die " Me dien-Verseuchung" un­
seres Alltags sind die UFOs & Aliens 
zu einer fadenscheinigen Realität ge­
worden. Produ kt-Werbung m it einer 
aufblühenden Folklore. D er Engländer 
Hillary Evans oder der Franzose Bert­
rand Meheust hätten ihre Freude dar­
an Sieht man die aktuelle Lage, dann 
kann niemand mehr leugnen, daß die 
Entführungen, die B egegnungen der 
dritten Art und Kontakte der vielfaltig­
sten Natur nicht auch ihren Ursprung 
in der extem erwachsenden populären 

Kultur haben Ist es daher verwunderlich, wenn die moderne Psychologie nun auf der 
Suche nach j enen Mechanismen ist, welche dazu notwendig sind, um uns zu befähi­
gen, interne und dennoch ' reale' Erfahrungen zu machen, die in einem veränderten Be­
wußtseinszustand es uns erlauben Begegnungen mit Engeln, der Heil igen Jung frau, 
forteanischen Kreaturen und ETs zu haben? Jene Personen nennt man nun Experien-
cer. 

Zurück zu unserem Thema, wenn wir überhaupt j emals davon abwichen. Hätten Sie 
gedacht, daß nicht nur d ie kommerzielle Industrie mit dem UFO-Alien-Motiv wirbt, 
sandem auch Regierungsbehörden wie die U S-Post, die D efense Intelligence Agency 
(D IA), die Luftwaffe (I) und der Zoll? Es ist so. D iese Behörden haben Poster und Kata­
logtitel mit unseren Motiven bedruckt Kein Wunder, sind sie mit ihren Menschen doch 
dem selben kulturellen Mosaik ausgeliefert. American Express warb mit seinem Grau-

en in ganzseitigen Anzeigen in Blättern wie Vanity Fair oder Newsweck und anderen 
hochqualitativen "mainstream"-Magazinen so, als wäre die Alien Nation bereits Wirk­
lichkeit! Gut, die Augen des American Express-Alien treffen nicht ganz d ie Grauen aus 
der UFO-Literatur, aber er ist vom Stil her kein Zufallsprodukt und ohne Frage von 
den Grauen " angeregt". Man hat hier zwei Fliegen mit e iner Klappe geschlagen, um 
Aufmerksamkeit zu erregen: D er Alien erinnert gleichsam an den E BE-Archetypen des 
sogenannten Dinosauroiden des kanadischen Paleontologen D ale Russel als hypothe­
tischer reptilischer Humanoid, der sich vielleicht aus den D inos weiterentwickelt hätte, 
hätten sie ihre Chance gekriegt D er D inosauroid ist seit zehn Jahren im kanadischen 
Museum of Natural History in Ottawa ausgestellt und erhielt weit e  Beachtung rings 
um den Globus. D er American Express-EBE ist der zweit e  seiner Sorte, nachdem er 
bereits in der Werbung des Multi- Konzems AMOCO Verwendung gefunden hatte, siehe 
CR 204, S. 48. , und in der A viation Week & Aerr:JSpace News warb (wo lange Zeit übri­
gens auch UFO-"D ebunker'' Phil Klass als C hefredakteur d iente!). Selbst UFOlogen wie 
B ob O echsler geben zu, daß diese spezielle Werbung für den Konzem die größte Wir­
kung hatte. 

Jeans-Produzent LEVIS hat in den Staaten einen Werbeclip laufen, von dem wir Ih­
nen berichten müßen Einige Männer stehen zusammen, alle tragen natürlich Levis­
Jeans. Einer frägt in die Runde: " Hat e iner von euch schon ein UFO gesehen?" Ein an­
derer Mann reagiert: "Amerika ist das Gastland der EBEs?" Ein anderer: "Ja, sicher. " 
E iner frägt: "Was sind EBEs?" Er bekommt geantwortet "Es sin d  extraterrestrische 
Wesen!" D amit bleibt der C lip stehen, ohne sonderlich auf das Jeans-Produkt einzuge­
hen! Oder nehmen Sie die AT&T-Werbung. die seit M itte 1 992 in Publikationen des 
Massen-Markt wie TIME-Magazin Vetwendung flndet Ein G olf-Wagen wird von einem 
untertassenförmigen UFO in einem Lichtstrahl hochgehoben, der Fahrer spricht ins 
Telefon und die Werbebotschaft lautet: "In einem Moment wie diesem, was brauchen 

1-800-631-2500 
llJeNew Uork �imts 

Sie da mehr als ein Telefon?" D ie sublimmale Message der 
Werbung ist klar. Jedermann kann zu jederzeit von Aliens 
entfu hrt werden. D och d ie Werbung war ein bißerl ober­
flächlich für uns Insider: Das Telefon ist aufgrund der ge­
meldeten elektromagnetischen UFO-Effekte wirkungslos. 
NYNEX und Ra dio S ha ck haben ebenso d ie UFO­
Begegnung als Motiv für ihre Werbung auserkoren 

Ausgerechnet d ie angesehene und prestigereiche New 
York Times hat in den letzten Jahren das UFO-Motiv auf­

gegriffen, um für sich selbst zu werben, nachdem das Blatt 
im redaktionellen Teil b isher immer negativ sich zu UFOs 
äußerte. U nd dies, obwohl Blätter w ie das WaU Street 
JoW7Jal sich nicht scheut, UFO-Themen einmal auf die Ti­

telseite zu setzen Egal, auch die Zigaretten der Marke CA­
MEL werden mit dem UFO- Motiv lustig verkauft, wer 
kennt hierzulande nicht den entsprechenden Kinospott der 
landenden Fliegenden Untertasse und dem Aussteigen der 
kleinen grünen Kamele? In den USA ist seit Jahren Joe 
C amel d ie tragende Witzfigur mit gutem Livestyle für d ie­
ses Produkt. In einer Kampagne verschränkt er die Arme, 
während im Hintergrund die typische Fliegende Untertasse 
schwebt und einen Lichtstrahl auf Joe richtet Werbeslo­
gan dazu: Sie kommen. Obwohl b ei RJ Reynold's man zu­

Sample 13-A strange delivery nächst mit dieser Idee nicht so begeistert war, schlug die 
method is affered by N. Y. Ttmes. Sache an der Front gut ein, sodaß es gar e ine neue Ver-

sion gibt SIE KOMMEN VON ULTRA! (ULTRA ist der Mar­
kenname in den USA für CAMEL-lights. ) MOTOROLA. hatte dagegen keinerlei Beden­
ken, sich mit Fliegenden Untertassen bei Militärs vorzustellen Es handelt sich hierbei 
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Sampie 14-Joe Camel is set'to be beamed onboard a UFO. 

The Mil itary Microprocessor Fleet is Arriving 

Motoroll Mil itary ISSHCOOO Sf'Hp has landed M d  . ,  ,wailable in 8 10 and t 2 . 5  MHr h.Jtly processed t o  88 3C  Beirlg HCMOS, 
the 68HCOOO diSS6palts an order of magnrtude less power than the 68000 Due to lts low power dtssipatton, the 68HCOOO 11 
swtable lor numerous mthtary and space appk�t10ns. horn portabte computers to satelhtes 

ADVANTAGES 
There IS no need to WOtry abovt sottware COf'I'IOI:Itt)jllty with luture systems upgtade lf you choose MotCM'ola The 68HCOOO 
us•r·mode prograrns are co��y compallble with the 68000 1no 68020 microptoces50fs Peripherals are no prob6ern e�ther 
The &eHCOOO inttrleces 'Mththe eX1ensrve ltneof 6800-'68b0o militarypenpharals 

The Military Produc:ts OperatiOn realizes there are numerous systems and conltgutahons that 'I'VJII use lhe 68HCOOO and tharelore 
oflers a bfoad range � mihtary packages Duat-ln·l•ne (Oll), Leadlets Caramte Ct11p Cam� {lCCC). Ptn Gud Array (PGA) 
lind the Ceramlc: leaded Ch1p Camer (CLCC). Checlc. the neX1 pege ICH' tuture MICroptocesS()( sntroduct10ns. 
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•MPO offtri 1 MEP flow where product ls not avallable "NOW" end e dale Ia showlng. 
Check wtth your locll Motoroie representatlve tor prlce and dellvery. 

Sampie 15-Here's a page from the Motorola chips catalog that is defi­
nitely out of this world . 

nicht um Z e itungsreklame, 
s andem um das C over eines 
speziellen Mikrochip-Werbeka­
talogs aus dem " militärisch-in­
dustriellen Komplex". Von hier 
aus ist es l e icht, die Brü cke 
zur Werbung der US-Regierung 
und ihren B ehörden zu schla­
gen. Bereits vor Jahren hatte 
die New Yorker P ost eine Bro­
schüre herausgegeben, deren 
Titelblatt von einer Fliegenden 
Untertasse über einem Briefka­
sten geziert wurde: " Haben Sie 
e ine Nahe Begegnu ng. " D er 
New Jersey UFO loge George Fi­
ler, der ehemals als Major an 
der McGuire AFB diente, erin­
nert sich an eine USAF- interne 
Werbung aus dem Jahre 1978, 
als man e in Poster ausgab, 
welches fü r den Aufb ruch der 
USAF ins 2 1 . Jahrhundert warb 
und wozu man neb en einigen 
fu turis t ischen Rak e t e n  und 
Flugzeugen auch als Zentral­
mot iv eine Fliegende Untertas­
se verwendete. 

D ie Einbringung des UFO-Mo­
t ivs bei U S - S icherhe itsbehör­
den ist besonders delikat. Beim 
US-Zoll z. B. verwendet man ein 
Aushangsposter mit der War­
nung vor "Techno- Klauern". 
E in Finstermann wird gezeigt, 
welcher Papiere und zwei Flie­
ge n d e  U n t e rtas s e n- M o d e l l e  
w egschleppt P ikant: D er ge­
zeigte Spion erinnert an einen 
C ernie S trip-artigen Man In 
Black aus der U FO-Literatur. 
MIBs wurden oftmals verdäch­
tigt, finstere Agenten irgendei­
n e s  U S - G ehe imd iens t e s  zu 
sein . .  Vor einigen Jahren ge­
langte der UFOloge und Leiter 
von CAUS Larry Bryant (Ale­
xandria, Virginia) als ziviler Ar­
mee-Angestellter in den Besitz 
eines P oster der D IA, es war 
das " Sicherheitsposter des Mo;::; 
nats" und zeigte eine klassi­
sche Fliegende Untertasse mit 
durchsicht iger Kuppel, welche 

aus einem geheimen Aktenordner 
herausschaute. D as Motto dazu: 
" S icherheit ist kein Zufall . . .  Man 
muß dafür sorgen!" Warum ha­
ben U S- Zoll und G eheimdienst 
D IA gerade mit klassischen UFO­
Motiven fü r  die Wahrung der na­
tional en S icherheitsint eressen 
geworben? UFO- Paranoiker wer­
den nun jubeln. Unterschwellig 
sollen sich nun die US-Behörden 
verraten haben und man sieht in 
solchen M o t iv-Verwe ndungen 
das Zugeständnis, daß die O S­
Regierung weiterhin lebhaftes In­
t eresse an UFOs habe. D ies ist 
zuweit hergeholt, die Menschen 
in den PR-Abteilungen sind ein­
fach vom u fologis chen Alltags­
trend ebenso erfaßt wie andere 
Personen unserer G esellschaft 
und Kultur, warum sollten sie 
dann n icht auch auf den Zug 
aufspringen und populäre Motive 
spaß eshalb er e inb ringen? D ie Sampie 16-W�at does the U.S. Customs Service know about 
Fl iegende Unt erta ssen- Konzep- other-worldly sples? 

t ion marschiert durch alle G ebiete der Kultur, beginnend von D onald D uck bis hin 
zum Porno. Wir wollen nicht allzuviel hintergründiges im Sinne e iner versteckten Ab­
sicht einbringen, sandem die angewendeten Motive zunächst als das sehen, für was sie 
dienen: Als amüsante Begleiteffekte eines kulturellen Phänomens. D enken Sie nicht? 

U F O s: 
N u r  K i n d e rkra m ?  

I m  Journal of UFO Studies von 1 992 fin­
den wir von Linda Kerth und Richard F.Haines 
den Beitrag How Children Portray UFOs. Im 
Kern beschäftigten sich d ie beiden A utoren 
mit der imposanten Fragestellung , wie sinn­
voll und nützlich Zeugendarsteilungen in Skiz­
zenform von UFOs sind, ob darin sich der kul­
turelle Einfluß wiederfindet und ob imaginäre 
UFO-Bilder von Kindern sich von A ugenzeu­
gendarstel lungen "echter" U FOs unterschei­
den . .  

Bereits früher gab es Versuche U FO-For­
men in Kategorien unterzubringen, siehe dazu 
die USAF-Projekte S IGN und G R U DG E  von 
1 949. Hierbei hatte man Tageszeit-Observa­
tionen einfach in drei Klassen unterteilt :  "Di-

KERTH & HAINES: HOW CHILOREN PORTRA Y UFOs 
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Fig. 1 0. Shape categories, the "Complex Discs": 
a) domed-top disc 
b) domed top-and-bottom disc 
c) flat-bottomed dome or hemisphere 
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Fig. 9. Shape categories, the "Roughly Circular": 
a) circle or sphere 
b) oval or egg 
c) cigar or foothall 
d) teardrop or comet 

skus-artig" ,  "Ballon-artig" und "Torpe­
do-artig". 1 955 dann versuchte es die 
USAF im Projekt Blaubuch wieder neu 
und fand heraus, daß 66.5 % der G e­
stalten als Ellipsen, 8 .6 % als Raketen 
oder Flugzeuge, 1 . 6 % als Meteore 
oder Kometen, 6.4 % als Linsenwol­
ken , Konusse oder Tränen, 3.6 % als 
Flamm en und 1 3 . 3  % als "Anders" 
dargestellt worden sind . R ichard Hal l  
hatte 1 964 die Studie von 575 Fällen 
aus 22 Jahren Forschungsarbeit vor­
genommen und diese so aufgeschlü­
ßelt : Diskuse (26 %) , Kugeln oder Di­
skuse ( 1 7  %) , Ovale/Ellipsen ( 1 3  %) , 
Dreiecke (2 %) , raketen- oder zigar­
renartig (8.3 %) und 33. 7  % stellten 
sich als formlose Lichtquellen oder rei­
ne Radarberichte heraus. Richard Hai­
nes hatte 1 980 erklärt, daß d ie  
"schlichte Diskusform" bei 26 % aller 
UFO-Berichte auftaucht ; Kugeln dage­
gen bei 1 7  % und die Ovale oder Ellip­
sen bei 1 3  % aller UFO-Meldungen . 
Haines hatte 1 977 bereits untersucht, 
ob es Unterschiede zwischen Zeich­
nungen von UFO-Augenzeugen und 
Nichtzeugen gäbe ; er fand dabei kei­
nen wirklichen und effektiven Un­
terschied der UFO-Gestaltung zwi­
schen diesen beiden Gruppen her­
aus . 

Dagegen ist anzumerken, das Haines 
Differenzen in der Quantität der Detail­
darstellungen festmachte. Bei den Au­
genzeugen stellte er eine größere De­
tailgenauigkeit fest, außerdem neigten 
sie weniger dazu ,  die Gestalten der 
UFOs aus der Seitensicht darzustellen 

und neigten kaum dazu symmetrische Gestalten und Details wie Fortsätze und Anhängsel auf­
zuzeichnen. Haines hatte jedoch nicht darum gebeten , daß die Zeugen "ihre" UFOs so genau 
wie möglich darstellten, sondern sie sollten aufzeich nen , "wie sie denken , das UFOs aussehen". 
Sie wurden also nach ihren Stereotypischen Vorstellungen gefragt und nicht nach ihrer aktuellen , 
visuellen Erinnerung zu ihrem Erlebnis. Erstau nlich dabei war zudem , das Haines keine Unter­
schiede in den "dimensionalen Charakteristiken " der U FO-Skizzen zwischen den "Sichtern" 
und "Nicht-Sichtern" fand. Haines ging dann soweit anzunehmen , daß durch das "generelle Ide­
al" von dem, wie ein UFO auszuschauen hat, es selbst bei aktuellen Darstellungen von selbstge­
machten Erfahrungen "keinerlei Einfluß auf dieses Protosymbol" gibt .  

1 981 bereits beauftragte man 347 Schulkinder in der Schweiz im Alter von 7 b is  15  Jahren , 
ein UFO niederzuzeichnen, diese Erhebung führte Thierry Pinvidic durch . Die Auswertung über-
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nahmen die Autoren Kerth & 
Haines zig Jahre später. Unter 
den 347 naiven (?) Künstlern 
befanden sich sechs Kinder, 
die selbst angaben ein U FO 
g es e h e n  zu haben ( e i n  
1 5jähriger gab dabei d i e  mei­
sten Details seiner Sichtung 
bekannt u nd seine Skizze ist 
damit ein Ausreißer aus der 
ganzen Erhebung, da er seine 
eigene S ichtu ng n i ederzeich­
nete und damit die später er­
f o l g e A c:i e n  b e l g i s c h e n  
Dreieckssichtungen vorweg-
nah m ! ) .  Fünf Kinder fertigten 

Fig. 1 3. Examples of apertures and lights: 
a) probable apertures (windows or portholes> Szenarios an, d ie stark an Ent-

b) probable lights (landing lights, beacons) führungen erinnerten , obwohl 
c) protruding lights (appendages, possibly antennas) die Autoren nicht davon aus-
d) projecting lights (beams, rays) 
e) self-luminous light with entire UFO shining gehen ,  daß die Kinder selbst 

Opfer solcher Eingriffe waren ,  
sondern nur reflektierten, was sie darüber gehört hatten (und dies anno 1 98 1  in der Schweiz;  al­
ter Schwede!) .  Lassen Sie dies aber n icht Budd Hopkins hören, der wäre da sicherlich gänzlich 
anderer Meinung ! Ein Großteil der Studie verwendet sich auf Darstel lungen und Berechnungen 
über die Dimensionen der imaginären Kindervorstellungen und ihren zeichnerisch umgesetzten 
Darstel lungen , es klingt zwar alles recht wichtig und wissenschaftlich, bringt uns aber nicht wei­
ter. So wollen wir die Essenz herausziehen . 

Je komplexer die Diskuse gezeichnet werden, je eher entstehen sie als imaginäre Form der 
UFOs und entsprechen den landläufigen konzeptuellen UFO-typischen Vorstellungen . Solche 
komplexe UFO-Untertassen-Gestalten sind aus der Literatur von Ed Walters (Gulf Breeze), Ge= 
orge Adamski und Bi lly Meier her bekannt (und alleweg als Schwindel entlarvt) . Authentische 
und aktuelle UFO-Sichtungen dagegen bringen weitaus weniger komplexe Gestalten wie einfach 
nur Ovale oder Kugeln zustande. Kerth führte eine Analyse von Erwachsenen-UFO-Skizzen aus 
Brasilien durch, was durchaus 
d i eses R esu ltat bestätigte.  
H ier hatten 76.6 % der aktuel­
len UFO-Zeug en nur grobe 
Ovale oder Kugeln dargestellt, 
nur 1 0 % zeichneten komple­
xe und bekuppelte Fliegende 
Untertassen auf. Interessant 
wäre anhand der belgischen 
UFO-Welle von 1 989 bis 1 990 
und den vergleichbaren Ob­
jekten der Welle um Westche­
ster, N ew York , Anfang der 
80er Jahre, zu sehen, wie der 
Prototyp künftiger UFO-Dar­
stel l u n g en ausseh en mag.  
Man kann schon sagen, daß 

Fig. 25. As the child reaches Stage 4, the man-in-the-boat task is �w� logic�lly. The 
entities here are seen only from the shoulders up. The neutral object IS descnbed as 

a rugby ball. Female, age 10. 
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die UFO-Skizzen der schweizer Kinder nicht einfach dem entsprechen , was Erwachsene in rea­
len UFO-Begegnungssituationen sehen . Zu gut deutsch : Die Fliegenden Untertassen sind ein 
populäres Ideal der U FO-Konzeption,  die Realität sieht anders aus. Aber dies ist ja wirklich 
nichts neues. 

Kerth & Haines drücken sich in  ihrer Schlußfolgerung recht geschraubt aus :  "Es gibt einen 
großen Unterschied im Inhalt zwischen den Vorstellungen über UFOs und den vielen Augenzeu­
gen-Darstellungen , die Arbeit ü ber die Zeichnungen von erwachsenen Brasil ianern bestätigt 
dies. Was auch immer der originale Stimulus zu sein scheint, er ist imstande Bilder entstehen zu 
lassen, die sich weit zwischen Realität und Vorstellung verzweigen. Der komplexe Diskus ist völ­
l ig unterrepräsentiert in den aktuellen Augenzeugen-Darstellungen (mit Ausnahme für höchst 
kontroverse oder bereits als Schwindel erkannte Fälle) . "  Der entscheidende Punkt im Interesse 
unserer Studien als UFO-Fall-Forscher ist, daß die komplexen Untertassen-Darstellungen aus 
der Imaginationskraft des Menschen entspringen und weitaus detailreicher im Design sind als ty­
pische UFO-Beschreibungen von Menschen , die vermeintlich reale Ereignisse als UFO-Erfah­
rung berichten . Der Stimulus für vermeintlich reale UFO-Begegnungen ist nicht der selbe, wie 
der Stimulus der zu fantastischen Darstellungen (geprägt durch ein falsches, aber allseits ange­
nommenes kulturelles Vorstellungsideal) durch die Kindern führte. 

. Wie man sieht, kann die U FO­
Untersuchung doch schon mit ei ­
nigen sich immer wieder bestäti­
genden Feststellu ngen aufwar­
ten , wenn auch die amerikani­
schen Studien über die typischen 
U FO-G estalten h interfragt wer­
den müßen . ln kaum einem Land 
ist die U FO-Vorstellung als Flie­
gende Untertassen so ausge­
prägt wie in  den USA , daher ist 
die Darstellung der Diskusform 
hier erstaunl ich hoch positioniert 
in den Erhebungen . Schließt man 
aber die Erkenntnisse von Kerth Fig. 22. An example of a neutral dcawing by an eyewitness. This triangular shape is quite 

dissimilar to the rest of the sample. Male, age 1 5 .  & Haines ein ,  dann stehen weit­
aus mehr amerikanische UFO-Fälle (besonders aus den Geburtsjahren des UFO-Traumas!) im 
Verdacht nicht das zu sein,  als was man sie betrachtet - als authentische Fälle. Zahlen wie 26 % 
aller Meldungen seinen Fliegende Untertassen lassen so Verdacht über die Qualität dieser Fälle 
aufkommen und uns recht vorsichtig mit Auskünften betreffs Schwindelfälle in ihrer Gesamtan­
teiligkeit am UFO-Phänomen werden. 

Die Erkenntnis aus dieser Studie geht sogar für uns noch weiter. Für die UFOiogie ist zwar 
der Kostenfaktor eine gewichtige Sperre, aber ein weitaus kritischeres Problem ist die effiziente 
Information, die man unter schwierigen Umständen aus aller Welt zusammentragen muß.  UFO­
Daten sind weit verstreut und man muß sich mühen, diese zu ergattern . Oftmals liegen wertvolle 
Informationen in alten verstaubten Archiven von Einzelforscher, an die man schon gar nicht 
mehr denkt. Noch nicht einmal die populären Autoren müßen es sein ,  die wirkliche Anstöße ge­
ben, oft genug sind es fast unbekannte Menschen , die sich privat mit dem UFO-Problem be­
schäftigten und Nachforschungen betrieben. Wer weiß ,  vielleicht gab es schon öfters kleine Or­
ganisationen wie CENAP irgendwo auf der Welt, die wegen ihrer Position nie groß herauskamen 
und totgeschwiegen wurden, sodaß man ihre Archive und Unterlagen in Zeit und Raum verloren 
sehen muß . . .  
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Verlegeübung nach Holland 

F-117 
in Europa 
Einen Monat l ang operierte ei­
ne Staffel des Stealth-Fighter 
F- 1 1 7  von Gilze-Rijen aus 
über Europa. Geprobt wurde 
die Integration in NATO­
Einsatzabläufe. 

Was vor nicht allzu langer Zeit als reine 
Phantasie ab�etan worden wäre, wurde 
am 8. Juni Wirklichkeit: Zum ersten Mal 
verlegte eine mit der Lockheed F- 1 1 7 
ausgerüstete Staffel der US Air Force zu 
Einsatzzwecken nach Europa. Die acht 
Maschinen der in Holloman (New Mexi­
co) stationierten 4 1 5th Fighter Squadron 
schafften den Sprung über den Atlantik 
nach einem Zwischenstopp in Langley 
mit Tankerunterstützung ohne Proble­
me. Operationsbasis war der niederlän­
dische Fliegerhorst Gilze-Rijen. 

Für den Betrieb der Stealth-Fighter 
kamen 1 70 Soldaten (und Soldatinnen) 
aus den USA, dazu nochmals 70 aus in 
Europa stationierten Einheiten. Unter 
anderem wurde auch das computerge­
stützte Mission Data Planning System 
( MOPS) mit einem C- 1 4 1 8  Starlifter ein­
geflogen und in einem Tag aufgebaut. 
Diese Anlage ist wesentlich für die Prä­
zision der F- 1 1 7 -Einsätze, denn sie er-

möglich! emen sehr genauen Flug bis in 
Zielnähe mit Hilfe des Autopiloten. 

Ziel der unter dem Namen "Coronet 
Havok" Jurchgeführten Verlegeübung 
war es, die NATO-Einsatzplaner mit den 
Verwendungsmöglichkeiten des Flug­
zeugs veruaut zu machen. Deshalb wur­
de zum Beispiel ein F- 1 1 7-Pilot zum 
Combine Air Operations Centre (CA­
OK) in Kaikar abgestellt, vq_n wo aus un­
ter andertm während der Ubung "Cen­
tral Ente rise" die Missionen zugewie­
sen wurden. 

Entsprechend ihrer Auslegung wur­
den die F· l l 7 nur nachts gegen wichtige 
und gut 1 erteidigte Ziele angesetzt, die 
in Dänemark und Deutschland lagen. 
Dabei erhielten die Stealth-Fighter Tan­
kerunterstützung aus M ildenhalL Die 
realist ischen Szenarios litten allerdings 
darunter, daß die Flugzeuge nicht im 
Verbund mit anderen Mustern eingesetzt 
wurden. 

Dennoch dürften sowohl die 4 1 5th 
Fighter uadron als auch die NATO­
Planungs fiziere wertvolle Erfahrungen 
gesamm haben, insbesondere auch be­
züglich der Sensorleistungen der F- 1 1  7 
unter eur päischen Wetterbedingungen. 
Darüber hinaus gab es gleich Spekulatio­
nen, die on einer Generalprobe für ei­
nen mög chen Einsatz über Bosnien­
Herzego\\ ina sprachen. 

Von Seiten der US Air Force wurde 
die Bedeutung der Verlegung eher als 
Beginn der Normalität für die F- 1 1 7  dar­
gestellt .  • achdem bereits Anfang des 
Ja!"ues eine Verlegung nach Kunsan in 
Südkorea durchgeführt worden war, soll 
der Stealrh-Fighter künftig häufiger an 
Ubungen außerhalb der Vereinigten 
Staaten teilnehmen. M WIK. Schwarz 

Die F-1 1 7, hier mit einer holländischen F-1 6, operierten normalerweise nachts 
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S s , g i s n :  
O i s kus s i n n  u m  
tümm,isr: tle 
Or eier: ke 
N a c hdem \Mr in der Zeit­
sc h.rift FLUG REV UE v om 
Septernper 1 993 einen inter­
essanten Beitrag über den 
Besuc h  von F- 1 1 7-Maschi­
nen im nied erlä ndischen 
Fliegerhorst Gilze-Rijen a m  
8 .Juni 1 993 gefunden ha ­
ben, d a chten Vllir die a k­
tuelle Lage in Sac hen ost­
belgische Dreiecks-UFOs zu 
betrachten. Z\Neifelsfrei wa­
ren Tarnkappen-Maschinen 
für die Ereignisse 1 989- 1 99 1  
nicht verantwortlich zu ma­
chen. Wir wollen hier auch 
nicht unserer aktuellen Do­
kumentation vorgreifen, die 
dieser Tage erscheinen \Mrd 
und ausführtic h den belgi­
schen UFO-Flo p  analysiert. 
Wir hatten an SOBEPS eine 
Anfrage gestellt um festzu­
stellen, \Me die Gruppe sich 
heute zu den Ereignissen 
der Vergang enheit stellt 
und zudem baten wr da­
rum, die vorliegenden Vide­
oa ufzeic hnungen übermit­
telt zu bekommen . Leider 
hat ma n a us Brüssel uns 
nicht geantwortet die Herr­
schaften scheinen sich des­
wegen zu fein zu sein. Na­
türl ich haben Vllir auch un­
s eren Kollegen Wim v a n  
Utrec ht in Arltwerpen kon­
ta ktiert, um den aktuellen 
Stand zu erfahren . Er  ant­
wortete selbstv erstä ndlic h 
am 1 6 .September 1 993 zu­
rüc k, auch wenn er nicht 
viel zu sagen hatte . 
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Nachdem wr vom CENAP die Ultra-leicht-Flieger-Hypothese als gangbare Lösung der 
ersten UFO-Sichtungen vom 29.November 1 989 ins Spiel gebracht hatten (u� hierfür Un­
terstützung durch den holländischen UFC?-Forsc�er Han� von Kampan erhielten),

_ 
g.eht 

von Utrecht inl\Mschen d avon aus, daß d1e belg1schen Sichtungen 1m Kem durch Ieich­
ter-ais-luft-Maschinen" und nicht durch ULM 's verursacht WJrden. Jüngst kamen in Bel­
gien Gerüchte auf, wonach in Brüssel beheimatete �llon-Bauer .mit ferngeste�erten 
Blimp-artigen Gerätschaften für einen Teil der Observationen von Fliegenden Dreiecken 
verant\Mlrflich zeichnen sollen; von Utrecht versuchte mehr dazu herauszufinden, lande­
te aber in der Sackgasse. Wie auch immer, seit 1 992 sind die UFOs in �lgi�n scheinbar 
auf dem totalen Rückzugsgefecht, Berichte kommen nur selten herein, m1t Ausnahme 
eines kleinen Flop am 21 .Januar 1 992 und Ende Juli 1 992 - zu beiden G.elege�eiter:t sa­
hen unabhängige Zeugen rund um liege ein großes, schwarzes ObJekt m1t farbigen 
Uchtern. 

Am 9.Januar 1 993 WJrde Wim von Utrecht ins SOBEPS-HQ eingeladen, um mit den 
Haup1untersuchem des belgischen Flaps zu konferieren. Grund war von Utrecht's Mo�o­
grafie iriangles over Belgium - A Case of Uforia?", die wr im CR vorstellten, und se1ne 
Meinung, wonach das Farbdia von Petit-Rechain eine Trickaufnah�e da�elle . Ob�hl 
die Zusammenkunft fünf Stunden dauerte, blieben die Fronten sowe1t verhortet und e1ne 
ge'Niße feindliche Stimmung lag in der Luft. Wim erfuhr Unterstützung durch seinen Kolle­
gen Dr.Ronny Blomme vom Royal Observatory of Belgium. SOBEPS war vertreten dur�h 
Lucien Gierebaut Patrick Ferryn und Jean-luc Vertongen, ebenso durch Dr.leon Bren1g, 
Prof.Auguste Meessen, Prof.Marc Acheroy sowe Prof.E .Sch\Neicher. Den größte� Teil d�r 
Auseinanderse1zung führte Prof.Meessen in einem langen Monolog, um zu erklaren Wie 
man seiner Meinung nach UFO-Berichte in Vllissenschaftlicher � un� Weise . untersucht 
als \Nenn man dies unter diesem Gremium von Fachleuten n1cht WJßte. leider kamen 
dadurch die anderen Teilnehmer der Runde kaum zu Worte, was von Utrecht verständli­
cherweise erzümte. 

Zu Reibereien war es im Vorfeld gekommen, als ein Steven M .Greer in der April 1 992-
Ausgabe des MUFON UFO Journal von seinem Besuch bei SOf?EPS bericht.ete, um der 
Gruppe zu helfen, telepathischen Kontakt mit den extraterrestnsch�n lntelhg�nzen auf� 
zunehmen, die seiner Meinung nach hinter den bekannten UFO-Dre1ecker:t standen; be1 
belgischen UFO-Experten stieß dies sauer auf. Greer hatte auch das umstrittene Foto als 
·authentisch" hingestellt, welches auch von SOBEPS als bester Be\Neis für die Welle ange­
sehen wrd . Kollege von Utrecht hatte daraufhin MUFON ein�n Brief gesch.ickt und e�­
klärt, das Greer voreilig ge\Nesen war und man das Foto derze1t noch a�alySiere und m1t 
einer Einschä1zung vorsichtig sein muß. von Utrecht selbst hatte Expenmente durchge­
führt um die "Anomalien· des Fotos nachzumachen, mit Erfolg (wr berichteten). Er legte 
für MUFON sogar eine Kontaktaufnahme hiervon bei, leider hatte Herausg.�ber Denis 
Stacy nicht den Mut die Aufnahme abzudrucken. SOBEPS da.�egen �r bose gewor­
den und nahm den Brief von unserem Kollegen von Utrecht ubel . Ke1n Wunder auch, 
bisher erschien kein skeptischer Bericht zur Welle in der SOBEPS-Publikation lnforespace . 
Dafür aber WJrde in Belgien mit dem Bild von Petit-Rechain. v iel Werbun

.
g fü� SOBEPS . in 

Magazinen und im Femsehen betrieben. Prof.Acheroy hat SICh auf\Nend1� m1t. de.m Bil.� 
beschäftigt, \Nie bekannt . .Aber niemand. �ei SOBEPS n.ahm .von �re'7ht s lm1tat1on fur 
ernst. Sicher, es gibt bei der Aufnahme e1n1ge Befremdhchke1ten, d1e Sich au�grund der 
Computer-Analyse einstellten, sicher ist aber auch, daß der Rechenknecht ke1n Wun�er­
ding ist. Vielleicht muß Prof.Acheroy auch sein Gesicht bewahren, da eigentlich es ncht 
d ie Aufgabe einer Militärschule sein kann, sich r:nit �FO-fotos zu beschäftigen, besonders 
dann nicht \Nenn sie unter Verdacht stehen m1t Hilfe e1nes Modells aufgenommen wor­
den zu sein. Dabei könnte sich Prof.Acheroy geschickt aus der Affäre zieh�n, hat �r 
doch schon zugestanden, daß das Bild nur deS\Negen Verwendung fand, \Nell er a .�1e 
Möglichkeiten des Computers testen wollt� und b.seinen �chüle� mit etwas konfrontie­
ren wollte, was ak1uell war und im Zeitgeist schwamm, d1e Schul�r m�hr als sons.t an­
hand stumpfen Schulungsmaterials motivierte. Auch der AstrophySiker P1erre Maga1n so-
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we SOBEPS-Mann Ferrvn versuchten sich mit der Nachahmung der Aufnahme, \MJren 
dabei aber nicht so geschickt, weshalb SOBEPS beschloß, daß die Aufnahme nicht re­
produzierbar sei. Ferryn ließ jedoch durchblicken, daß so manches SOBEPS-Mitglied froh 
wäre, wenn sich das Petit-Rechain-Dokument als nichts als ein Schwndel entpuppen 
würde.  Die SOBEPS-Kernmannschaft jedoch stoppte jene, die sich zu stark auf d ie 
Schwndei-Hypothese fokusierte; viel lieber habe man es, \Nenn man sich um "mysteriöse 
Plasma-Jets" kümmem w:Jrde, um eine tragende Theorie über den UFO-Antrieb zu ent­
wckeln . . .  

leicht scheint man bei SOBEPS zu übersehen, daß i n  den letzten Jahren viele der so­
genannten authentischen UFO-Fälle platzten, oftmals genug als Schwndel. UFOlogen 
haben es schvver, sich mit dieser Tatsache anzufreunden. Der argenfinisehe Trancas-Fall 
ist ein Beispiel hierfür: Er IMlr einer der stark publizierten Fälle, die besonders die tech­
nisch-orientierten UFOlogen begeistem, da sie sich dann freieh Raum schaffen können 
um darüber zu spekulieren, was die UFOs angeblich alles be\Nerkstelligen mögen .  ln d ie­
sem gutbekannten Klassiker von 1 963 haben nicht weniger a ls sechs diskusartige Objek­
te eine ganze Familie terrorisiert, als sie "solid lights" direkt in ihr Haus schickten. Auch 
wenn die ganze UFO-Gemeinde den Fall als authentisch handelte, so hat dennoch der 
Psychologe Roberto Banchs den Trancas-Fall zur Hölle geschickt: Dr.Banches entdeckte, 
daß die Zeugen militärische Bodenmanöver für die Landung von Besuchem aus einer 
anderen Welt hielten. Anstelle der Lösung vvegen dankbar zu sein, stellen sich UFOlogen 
in aller Welt quer und wollen dies nicht wahrhaben. 

.Ähnlich verhält es sich mit Prof.Meessen, vvelcher immer noch die von CNRS-Ingenieur 
Bernard Teston gefundene Erklärung für eine "UFO"-Audioaufnahme von einem zehnjäh­
rigen französischen Zeugen zurück\Neist. Nach langen Gesprächen mit dem jungen Zeu­
gen stellte UFO-Untersucher Renaud Marhic fest, daß der Junge völl ig unglaubw:Jrdig ist. 
.Aber Meessen Vllill davon nichts hören und lehnt die ansonsten überall anerkannten For­
scher Teston und Marhic ab. Meessen selbst hat mit dem Zeugen nie gesprochen, IMJS 
ihm aber nichts ausmacht und er \Neiter bunte Fäden zu Parallelfällen spinnt, um darü­
ber spekulieren zu können, we die UFOs wohl betrieben \Narden. Jetzt stellt er sich insbe­
sondere vvegen dem Foto von Petit-Rechain sturr. 

"Als aktives Mitglied der UFO-Gemeinde seit 1 97 4 vveiß ich aus Erfahrung, we sch\Ner 
man sich tut einen sogenannten 'guten ' Fal l  begraben zu müßen, wenn er sich als 
schlichter Schwndel oder als Fehlwahmehmung herausstellt. Jeder UFOioge, der etwas 
anderes behauptet ist nicht ehrlich zu sich selbst", stellt von Utrecht fest. Und an eine un­
befangene UFO-Forschung glaubt er inZVIIischen schon gar nicht mehr, selbst \Nenn SO­
BEPS dies für sich in Anspruch nehmen wll und Prof.Meessen dies wederholt bei diesem 
speziellen Treffen betonte . Meessen denkt besondere Glaubw:Jrdigkeit zu erlangen, 
\Nenn er VIIiaderund weder erklärt, es interessiere ihn nicht \II.Oher die UFOs kommen, er 
aber andererseits sich für die Ergründung des Antriebs jener Objekte stark macht, die 
von einer "außerirdischen Intelligenz" stammen sollen. Die Worte sind Z\MJr andere, der 
ideologische Inhalt ist jedoch eindeutig der gleiche: Meessen ist ein ETH-Giäubiger in Sa­
chen UFOs. Wie man sieht, ist die Para-Wissenschaft UFOiogie ein besonderes Ding. Hier 
werden alsbald unirdische Erklärungen für bislang unerklärte Phänomene herbeigezo­
gen, so als wäre Wissenschaft gleich Religion. Auch vvenn Prof.Meessen so tut, als hege 
er keine sonderfiche Sympathie für die ETH, so muß er sich doch an seinen eigenen Text 
in der Inforespace Nr.70 erinnern, \11.0 er eindeutig die OVNIS a ls von außerirdischen We­
sen gesteuert anbot. Nicht nur dies, er betonte sogar die Fälle des direkten Kontakts als 
Schvverpunkt dieser Anschauung ! von Utrecht we andere Forscher haben dagegen ge­
rade jene Fälle als Schwndel erkannt oder als hypnopompische und hypnogogische 
Halluzinationen (ganz zu sch\Neigen von Fällen wo gevvöhnliche Erdenmenschen in un­
geVI.Öhnlicher Kleidung als Außerirdische angeboten oder verkannt WJrden). 

Während des 9.Januar-Meeting wes Prof.Meessen alle seine eigenen Erklärungen als 
aus dem Kontext gegriffen zurück, selbst eine N -Diskussion auf RTL sei zurechtgeschnit-



a=NAP fiHlBT NB 21 1 Nglo!!UJber/OelJlmber 1993 

ten \M>rden und seine Beiträge im SOBEPS-Buch verstümmelt. Haben schließlich die ge­
heimnisvollen MIB-Dunkelmänner das SOBEPS-Buch geschrieben und authorisiert? Wie 
wr wssen beschäftigte sich Meessen insbesondere mit den F- 1 6-Radartapes. Befremd­
lich ist es jedoch, \MJrum er diese Aufzeichnungen nach an Philip Klass schickte, Klass als 
ehemaliger Chefredakteur der Fachzeitschrift Aviation Week & Space Technology be­
schäftigte sich für das anerkannte Fachblatt fast 35 Jahre lang speziell mit Radartechno­
logie und ihren Problemen. Seine diesbezüglichen credentials sind außer Frage in der 
Fach\Nelt. Doch dieser Luftfahrt-Spezialist ist auch als der Welt führender UFO-Skeptiker 
bekannt, der schon einige Radarfälle im ufologischen Kasten knackte. Damit wor er 
scheinbar die letzte Person, die man mit diesem belgischen Be\Neismaterial konfrontie­
ren sollte (?) . Der Professor schickte Klass die Untertagen "aus Respekt vor dem Militär" 
nicht und weil "der Mam eine besondere Reputation besitzt". Dennoch zeigte Klass die 
zvvei Radar-Displays \Nelche in der Paris Match abgedruckt worden VyQren einem ehe­
maligen USAE-Piloten der nun bei Wesfinghause (dem Hersteller der F-16D arbeitet Der 
Flieger gntmrtete ohne Kenntnis des ufologischen Hintergrunds daß die Displgys mhr­
scheinlich Computer-Fehlfunktionen zeigen hierdurch \M:.Jrden sich verrückt gebährende 
Blips generiert Aber nicht nur dies auch Lt Col Solmon vom "Centre de Guerre Electroni­
gue" in Belgien hieb in die gleiche Kerbe (unabhängig)· "Es \t\(jrde mich nicht \M.,Jndern 
\Nenn das Radar selbst künstlich dies erzeugt hätte· Prof.Meessen hat dennoch seine 
Schwerigkeiten dies schlußendlich anzuerkennen. 

� Wissenschott und UFOiog� 
Ein Großteil der 9.Januar-Debatte drehte sich um wissenschaftliche Methodologie. Ei­

ne vernünftige Auseinandersetzung \MJr des\Negen nicht möglich, da man sich an der 
Basis entZ\Neite. Dabei wrd doch jedermann darin übereinstimmen, daß der erste Schritt 
hin zu jeglicher wssenschaftlichen Untersuchung es ist, klar das Objekt der Studie zu defi­
nieren. UFOlogen denken dagegen anders. Hiernach sind UFO-Berichte Stücke eines 
Puzzles und erst Vvenn man die Einzelteile zusammensetzt wird man am Ende ein klareres 
Bild von "dem UFO-Phänomen" erhalten. Dabei vergißt man allzuleicht daß die Daten 
für das Zusammensetzen eines Puzzles nur dann Gültigkeit haben können, \Nem man die 
Garantie hat, daß alle zum selben Phänomen gehören. ln der UFOiogie ist dies deutlich 
richt der Fall, wr haben es hier mit Teilen vieler Puzzles zu tun. Mischt man diese Teile der 
verschiedenen Puzzles durcheinander, dann erhält man totsächlich ein gänzlich bizarres 
Endprodukt und man ertebt die Geburt eines fiktionären Phänomens (und die Geburts­
phase dieses fiktionären Phänomens ist längst beendet, dieses Phänomen ist inzwischen 
längst erwachsen ge\NOrden und bekam erste graue Haare!) . 

Schlagen Sie nur die UFO-Uteratur auf, Sie erfahren hier ein breites Spektrum von Dar­
stellungen, leuchtende Gebilde, Fl iegende Untertassen aus MetalL dreieckige Plattfor­
men, Menschen entführende Graue, Untertassen-Lager auf Wright-Patterson AFB etc . 
Und jeder erfahrene UFO-Phänomen-Untersucher Vveiß genau, daß er es fast täglich mit 
anderen Stimulis zu tun hat die die UFOs hervorrufen. Verschiedene Typen von Berich­
ten, verschiedene und unterschiedliche Phänomene! Ehrlich gesagt, wie will man hier 
dann eine klare wissenschaftliche Definition des zu studierenden Körpers abgeben? Ver­
schiedentlich wurde bereits versucht die UFO-Phänomenologie zu vereinheitlichen.  ln 
Belgien \MJ.ren dies OveraL Bonabot und von Utrecht selbst Figuet versuchte es in Frank­
reich, Hynek und Smith in den USA - alle derartigen Versuche scheiderten kläglich. Oft­
mals alleine schon desVvegen, weil es nicht genug wirklich befremdliche und gut-doku­
mentierte Fälle gibt, bei denen alle gleichsam zustimmen 'v\Ürden und niemand einen 
Flecken im Hemd findet. Statistische Analysen versuchte schon Projekt Blaubuch, mehr 
als schöne Dokumente mit einigen Unsicherheitsfaktoren \MJren es nie. Und es gibt Stati­
stiken, die das ganze UFO-Problem aus den Angeln heben können . . .  -sie lassen die UFOs 
im IFO-Sumpf verschwinden. Es ist für den sorgsamen, erfahrenen Forscher recht sch\Ner 
eine Serie wechselseitig sich bestätigender Fälle mit bemerkenswerten Nebeneffekten 

und absonderlichen UFO-Charakteristiken unter einen Hut zu stopfen. Nur jene können 
mit dem leichten Händchen dies machen, die da glauben, daß die UFO-Literatur durch­
Vveg \Mssenschaftlich fundiert, an Tatsachen orientiert und eine höchst seriöse Tatsa­
chendarstellung sei, deren Einzeleintragungen quasi meßtechnisch nachgewesen sind 
und Realitäts-Nach\Neise objektiv vortiegen 'v\Ürden. Diesem ist (leider) nicht so, we fort­
gesetzt daran zu sehen ist, daß ein Fall nach detn anderen platzt - egaL we gut er sich 
jahrelang als "authentisch" hielt. 

Prof.Meessen kritisiert lautstark die kleine Fraktion der skeptischen UFO-Gemeinde. Sie 
erkläre Z\MJr isolierte Fälle, löse aber damit nicht den Gesamtkomplex auf und es bleibe 
immer ein bemerkensVverter Rest unetklörlicher Fälle übrig . Mit dieser Positionsnehme im­
pliziert er jedoch, daß es ratsam sei sich auf Quantität zu stürzen, als auf Qualität zu ach­
ten. Warum wrft er sich dann exklusiv auf Fälle \Me den F-1 6-RadarfaiL Vvenn es doch nur 
um die Quantität der UFOs geht? Außerdem müßte es dem aufrichtigen UFO-Forscher 
selbst darauf ankommen, die Guten von den Schlechten zu trennen, schließlich geben 
die UFOlogen doch selbst geme an, daß da mehr als 90 % der Fälle IFOs sind und nurmal 
nicht ganz 1 0 % echte UFOs. Ab er, Vver die UFO-Uteratur l iest, lernt gänzlich anderes in 
den Darstellungen kennen: Der Himmel hängt voller UFOs! Lkld was heißt hier schon 1so­
lierte Fälle·, die von Skeptikern geknackt \M.Jrden? Dies hört sich an, als \MJren dies Ge­
schehnisse der UFO-M, welche unbedeutend und vemachläßigbar sind. Ganz das Ge­
genteil ist der Fall !  Gerade hardcore-UFO-Fälle der authentischsten M sind geknackt 
\M)rden und lassen das ufologische Gebilde bedenklich schV��anken. Es wrd immer deut­
licher, irgendetwas stimmt an der sogenannten "Wssenschaftlichen" UFOiogie nicht. Au­
ßerdem scheinen UFOlogen kein Verständnis für Lernfähigkeit zu besitzen. Sonst würde 
man doch aus der Erklärung von jenen "isolierten Fällen· lernen und diese Erkenntnisse 
auf andere, ähnliche Berichte anVvenden, \MJS man jedoch nicht tut. Es gibt eine Reihe 
von Erscheinungen, Vvelche bereits UFO-,AJarm auslösten, aber dennoch \Narden die sel­
ben unge\MJhnlichen visuellen Erscheinungen beim nächstenmal wieder als "authenti­
sche" UFOs gehandelt. Eine verVIAssenschaftlichte UFO/ogie kann doch nicht ihre Basis in 
der Ignoranz finden! (?) 

von Utrecht und Dr.Biomme VIIaren frustriert nach dem Treffen mit SOBEPS .  Man \MJr 
keinen Schritt Vveitergekommen und die meisten SOBEPS Chefs bevorzugten es, das 
UFO-Mysterium am Leben zu erhalten, als sich um eine rationale Erklärung zu kümmern. 
"Ich bin n un überzeugt, daß die meisten SOBEPS-Leute tief im Ionern daran glauben, 
daß die Masse der UFOs auf extraterrestrische Wirkungen zurückgehen. Einmal meldete 
sich Dr.Brenig zu Worte und verglich die skeptische Einstellung mit der der lnquisitation. 
Mit diesem Vergleich hat Brenig unbe\M.Jßt zugestanden, daß er die außerirdische Hypo­
these 'v\Ünscht und sie mit Glauben und nichts mit Fakten zu tun hat", bedauerte v on 
Utrecht abschließend. Wer wll sich ihm verweigern? 

[ � Die  kr i t ische Buchbesprech u n g ! ) 
�� Zunächst eine Fortselzung aus dem le1zten CENAP REPORT. wo Wr uns 

das HERBIG-Buch "Götterspuren· des Basler Musikanten Luc Bürgin be­
gannen vorzuknüpfen: 

. . .  Verschlußsache EMD, vielleicht der wchtigste Beitrag von Bürgin. Nicht \Negen den 
UFOs und ihrer Be\Neisführung selbst, sondem Vvegen der Offenlegung des egozentri­
schen Weltbildes des "Kommando der Flieger- und Fliegerabwehtruppen" der Eidgenos­
sen, die ein noch schlechteres PR der UFO-Affäre zeigten als seinerzeits die USAF. Für je­
de Luftwaffe der Welt ist die UFO-Erfahrung zunächst eine nachrichtendienstliche, und 
wenn eine Luftwoffe leugnet jemals UFO-Erfahrungen gemacht zu haben, dann kann 
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man ihr nicht glauben, oder sie kann ihren Job an den Nagel hängen. Das Verhalten 
der Sch\Neizer Luftwaffe ist nur zur Rechtfertigung angetan, \Nenn sie den UFO-Wirbel so 
klein we möglichst halten will und sich aus der Affäre herauslügt - v..os natürtich nicht im 
öffentlichen Interesse liegen kann. Vielleicht mutet man den V erteidigungskräften auch 
zuviel zu, wenn man ihnen eine koordinierte UFO-Untersuchung zuschiebt aber gele­
gentliches Interesse von Einzelpersonen im Stab läßt sich doch anhand der vorgebrach­
ten Beweislage nicht leugnen und tut der Sache auf keinen Abbruch. Teii\Neise kindlich­
naiv gingen Untersucher des Eidgenössischen Militärdepartment (EMD) vor, da besuch­
ten sie anno 1 950 UFO-Zeugen und legten ihnen 1 00 UFO-Fotos aus aller Welt vor, um 
we beim kriminalistischen Fahndungskatalog nach dem UFO-"Verbrecher" zu suchen, 
aber was soll es, schließlich gehen auch UFOlogen mit dieser Tour hausieren. Beim Militär 
nicht recht weitergekommen, kann sich Bürgin aber auf d ie UFO-Dokumente der Swssair 
beziehen, \Nelche an ihre Piloten Fragebögen austeilt auf denen sie "unerklärtiche Be­
obachtungen" niederschreiben können. Einige dieser Darstellungen sind kurz umrißen 
abgedruckt und nicht immer informativ für eine Be\Nertung . 

Egal, will man dem Autor glauben, dann wrd inbesondere in Amerika das Thema der 
LfO-Sichtungen "von den Behörden in geradezu beunruhigendem Ausmaß verharm­
lost", "Photo- und Videomaterial erstaunter Beobachter wird beschlagnahmt Augenzeu­
gen \Narden eingeschüchtert. Das Ganze ging sogar so \Neit daß OA und NSA \Nährend 
Jahrzehnten UFO-Berichte zurückhielten, die erst nach jahrelangen juristischen Streie­
reien das Licht der Öffentlichkeit erblickten. Zumindest ein kleiner Teil davon. Der große 
Rest bleibt nämlich nach we vor unter Verschluß. Offizielle Begründung : Gefährdung 
der nationalen Sicherheit . ·  Und v..orum? Es liegt an der Havarie in Neu-Mexiko, dem 
größten in allen öffentlichen Organen verbreiteten Geheimnis der Menschheit gähn. 
Dramatisierung nennt man diesen SchreibstiL Weder \Narden UFOs verharmlost dage­
gen kämpft alleine schon die ganze US-Medienindustrie mit ihrem ufologisch-provokan­
ten Ausstoß, noch sind die US-Geheimdienste übler als der KGB in Hochzeiten des blü­
henden Kommunismus unter Stalin oder Lenin und bedrohen UFO-Zeugen (im Gegenteil, 
man ver\Neist behördlicherseits bereits seit AAfang der 70er Jahre UFO-Interessenten und 
-Zeugen an private Organisationen we MUFON oder CUFOS! ), noch ist es üblich in der 
Geheimdienstarbeit alle seine geheim ermittelten Unterlagen wöchentlich zur besten 
Femsehsendezeit auszustrahlen und in allen Magazinen abdrucken zu lassen und die 
Gefährdung der nationalen Sicherheit ist nicht durch UFO-inhaltliche Akten als solche 
gegeben, sandem durch den Umstand wie die UFO-Festellungen dem Geheimdienst zu 
Gehör kamen (hauptsächlich durch Abhörmaßnahmen, Radarortungen etc, also tech­
nische Daten der Datenermitttung), aber dies \Neiß 0<-Leser Bürgin selbst genau, warum 
er sich nicht daran hält kann man sich an allen fünf Fingem abzählen . . .  Auflage, naive 
Leserschaft, Auflage, naive Leserschaft, Auflage. 

Es ist völlig verzerrt dargestellt \Nenn Bürgin behauptet, daß immer mehr findige UFO­
Forscher dem Geheimnis von Ros\Nell auf die Spur kommen, nur weil immer häufiger auf­
tauchende Geheimberichte v on NSA ClA und FBI dies zuläßt. Barer Unfug, einmal mehr. 
Richtig hingegen ist daß immer mehr falsche "Dokumente" von UFOlogen in Umlauf ge­
bracht werden und immer mehr LFO-Enthusiasten sich an der N ase herumführen lassen. 
Größenv..ohnwitz muß es sein, wenn nun behauptet wrd, daß ·� inz\t\4schen frei­
gegebene CIA-81den" von der Bergung einer Fliegenden Untertasse sprechen, v..ohr ist 
dagegen nur, daß eine Seite Papier als "Akte· besteht, die auf 1 947 direkt zudatiert ist 
und von der Bundespolizei FBI und nichl vom Nachrichtendienst OA stammt. Hierin wrd 
bereits am 8.7. 1 947 in einem dringenden Femschreiben vom FBI Dalles an den Direktor 
das Rätsel der sinnbildlichen Fliegenden Untertasse aufgeklärt und keine \Neitere Unter­
suchung eingeleitet. Als CR-Leser Vveiß er dies genau! Und \Nenn Bürgin erklärt, daß die 
Geheimdienste (als apparatives Ganzes) nun gefälschte Dokumente we die MJ-1 2-Pa­
piere in Umlauf brachten, schneidet er sich ins eigene Fleisch, da jene Papiere nicht von 
Geheimdiensten in Umlauf gebracht VvUrden, sondern von daran interessierten UFOlo­
gen selbst! Es macht auch gar keinen Sinn, \Nenn z.B. der CIA durch getürkte Papiere ei-
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nem nicht-stattgefundenen Absturzfall den Wind aus den Segeln nehmen \1\.UIIte, damit 
alle Öffentlichkeit dann von einem nicht-stattgefundenen Fall spricht als wäre er tat­
sächlich geschehen, so we es geschehen ist. Hier demonstriert sich bestensfalls, und das 
ist schändlich genug, die Paranoia der UFOiogie in sich selbst. Immer verrücktere Thesen 
und Tatsachenbehauptungen \Narden in Umlauf gebracht um immer wrrere Storys und 
ufologische Seifenblasen zu nähren b2\N zu vitalisieren. 

Augen\t\4scherei und Selbstbetrug ist es dann auch, \Nenn der Eidgenosse und Musikus 
z:..NOr zugesteht es gäbe ein paar sch'AOrze Schafe, aber dies im N ebensatz verschwn­
det. Dies ist deswegen beschämend, da diese paar sch\Mlrzen Schofe a usgerechnet 
den Gipfel der heutigen UFOiogie a usmachen. Selbstbetrug ist es auch, wenn erklärt 
wrd, daß "die Untersucher dann auch heute penibel genau Z\Mschen Berichten aus er­
ster Hand und Berichten aus 2\/Veiter Hand unterscheiden", das ist einmal mehr Worthure­
rei . Im Absatz später nämlich schießt er sich weder selbst ins Bein, wenn nun als heute 
uichtlgster Zeuge Gereid Anderson für die Rosweii-Story herbeigezerrt wird, obV'I.()hl je­

ner längst zum Schandfleck der Ros\Neii-Untersuchung gebrandmarkt \NUrde und als 
Lügner gestempelt ist sehen Sie, so penibel und genau ist der Autor, um Ihnen dies zu 
versch\Neigen . Mit solchen "Be\Neisen " also, die die private UFO-Forschung sammelte, 
setzt man Puzzlestein für Puzzlestein zusammen, um "die amenkonische Regierung zur 
Freigabe der Akten über die Neu-Mexiko-Vorfälle zu zwingen", da leider die vielen da­
maligen Zeugen inz\t\4schen verstorben sind. Dumm, dann bleibt die UFOiogie weiterhin 
auf den Tatsachenbehauptungen aus 2\/Veiter Hand sitzen. Also macht sie doch keinen 
Lhterschied und stürzt sich penibel auf Lügner we im Fall des wchtigsten Zeugen AAder­
son. Ein wrklich ernstzunehmender Zeuge könnte dagegen Glenn Dennis sein, der ehe­
malige Leichenbestotter von RasweiL der in einem alten Sanitäts'AOgen "die Wracküber­
reste mit den merkwürdigen Hieroglypen auf ihrer Oberseite" gesehen hatte, man stelle 
sich vor: in einem Sanitätsv..ogen \NUrde eine Fliegende Untertasse aus dem Kosmos ab­
transportiert, absurd ! Und als Indiz für die RoS\Neii-Vertuschung nimmt Bürgin den Spruch 
von Kevin Randle (der zusammen mit Doneid Schmitt ein Buch über den Ros\Neii-Crash 
gesc hrieben hatte, wobei sie die CENAP-Lösung 'niedergegang ener Skyhook­
Aufklärungsballon'  glattweg vergessen haben anzuführen!), \1\.Unach im Blaubucharchiv 
nicht der Hauch eines Hin\Neis auf Ros\Nell zu finden ist. Dazu muß natürtich angefügt 
\Narden, daß das Vortäuferprogramm von Blaubuch in jener Zeit gar nicht organisiert war 
und es den einzelnenen USAFB-Kommandanten selbst oblag sich um UFOs koordiniert zu 
kümmem, oder auch um nicht! Viele Fälle dieser ersten Welle dürften so nicht in den Un­
tertagen enthalten sein, aber dies spricht nicht für eine VerschVvtirung, sondern für den 
Mangel einer damals noch nicht geplanten Organisation der Fallerhebungen - zudem 
darf nicht vergessen \Narden, daß die Ros\Nell AFB sich der Sache über eine offizielle 
Pressemitteilung entledigte . Eine Pressemitteilung, d ie weltweit vef\Nendet VvUrde, kann 
ja keine Geheimhaltung und VertuschunQ bedeuten, alle anderen Überlegungen sind 
nur Wirklichkeitsverdrehungen. 

Der Cash-Landrum-Fall vom Dezember 1 980 bekommt durch die Wortv..ohl eine über­
starke Bedeutung . Wie schreibt Bürgin: "Damals kamen drei Amerikaner beinahe ums Le­
ben, als sie aus heiterem Himmel mit einem mysteriösen, militärischen Flugkörper kon­
frontiert VvUrden. • Dramatik sondersgleichen. Und Gaukelei sondersgleichen, weder ist 
gewiß, daß der Flugkörper militärischer Natur v..or noch kann man sagen, daß die Sich­
tung selbst lebensbedrohend v..or, auch \Nenn dieser Fall "heute zu den glaub\NlJrdig 
sten und bestrecherchierten Fälle überhaupt gehört". Vickie und Colby leiden an per­
manenten Hauterkrankungen; Betty fielen die Haare gleich büschei\Neise aus. So\Neit al­
so die Lebensbedrohung, die man auch an einem mal inszenierten Spiel festmachen 
kann. Gehen wir von der Schlagzeile aus Nach lFO-Sichlung qualvoll gestorben . lr­
gendjemand sitzt in frostiger Wintemacht im Wohnzimmer und erblickt durchs Fenster ei­
nen geheimnisvoll pulsierenden diamandförmigen orangenen Körper. Aufgeregt eilt der 
Zeuge in den Schnee hinaus und betrachtet sich 1 0  bis 1 5  Minuten lang dieses faszinie­
rende Schauspiel . Dann vertöscht das Objekt ganz plötzlich und der Zeuge kehrt zurück 
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um es aufgeregt telefonisch der Zeitung zu melden; zwei Tage später ist das Ereignis 
vveltbekamt und eine Woche später der Zeuge unter geheimnisvollen Einwrkungen ver­

Colby og Vickie Landrum. 

storben, was nochmals ei­
ne ganz d icke Schlagzeile 
hergibt. Was war gesc he­
hen? Alsbald nach der 
UFO-Begegnung brach bei 
dem Zeugen starkes Reber 
aus, AJpträume pla gten ihn 
näc htelang, seine Kräfte 
versiegten und er verstarb . 
UFO-Strahlen haben ihn na­
türlich getötet. Oder auch 
nicht? Vielleicht 'M:lr der 
Zeuge nur unvorsichtig und 
eilte unangepaßt bzw gar 
nicht geschützt in die eisige 
Kälte hinaus, holte sich da­
bei eine Lugenentzündung 
und starb vvegen seines ho­
hen Alters daran.  Welche 
Theorie \Näre Ihnen als UFO­
Freak lieber, die UFO-Strah­
len oder die Lugenentzün­
d ung d es alten Mannes? 

Aber genauso vverden UFO-Storys hochgezaubert. Zum aktuellen Fall hat ausgerechnet 
der in Westerham lebende UFO-Experte lvL einen Hubschrauberpiloten von damals ge­
funden, vvelcher bezeugte, daß die UFO-Affäre Cash-Landrum 'M:lhr sei und man die Sa­
che der höchsten Geheimhaltungsstufe unterlegte. Die drei Opfer von damals verklag­
ten übrigens den amerikanischen Staat auf einige Millionen Schadenersatz, ihr Anliegen 
\1\AJrde in allen Punkten als unbegründet zurückgewesen, von Bürgin als "abgeschmet­
tert" dargestellt. 

Haben \Nir es also mit kosmischen Eingriffen zu tun, wobei es sich um Wunder handelt, 
die dort anfangen müßen, wo die menschlichen Sinne unserem Verstehen Mauem set­
zen VvOIJen, um das \1\AJnderliche in ihnen zu erhalten; ein Wunder ist sonach immer die 
Kapitulation des menschlichen Verstandes vor dem angeblich Unerklärlichen, so we wr 
es fortgesetzt niedergeschrieben bekommen, auch von Bürgin.  Wunder gibt es aber 
auch oder gerade desvvegen für ihrerselbst So ist der Schritt hin zu immer beliebter wer­
denden und immer weder neu zitierten Mimikry-Hypothese, vvelche die Rebags gerade 
\Nieder populär machten und die Bürgin natürlich auch wederkäuen muß, um "in" zu 
bleiben - hat er eigentlich nichts eigenständiges vorzuvveisen? ObVvOhl man Z'M:lr in alt 
den UFO-Berichten nach Logik gar nicht erst suchen braucht (S . 1 75), ist die Mimikry-Hy­
pothese gut definiert und präzise in der Cberlegung, also ist sie gut möglich.  Dies macht 
also Sinn, vvenn man von der wssenschaftlichen Logik vvegrennen wll und der ufologi­
schen Paranoia dienen muß. Ob sich daran der vielgelobte Herr von Ludwger erfreuen 
wrd? Es kann ihm nämlich nicht gefallen, mit seiner Wissenschaftlichkeit auf der Strecke 
zu bleiben, vvenn eh alles unlogisch bei den UFOs ist. Was also bleibt, das sind die soge­
nannten "sozio-psychologischen Taschenspielertricks" der Skeptiker, denen Bürgin und 
d er VorM>rtschreiber geme das Wasser abgraben wollten. 

Der Fall Unda Cortile mußte ebenso Einzug finden, auch vvenn er inz'Mschen längst zu 
den Akten gelegt ist, so \Nird er hier nochmals besonders bejubelt aber das kennen wr 
ja schon von anderen voreiligen AJ...Jtoren des Verlags schon. Trick von Bürgin, gerade 
weil Kritiker Geltungsdrang und finanzielle Überlegungen von Unda als Hintergrund zur 
Erklärung des Fall einbrachten, sei der Fall besonders glaub'MJrdig. Neu ist Bürgin 's krau-
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Der einstmals bejubelte Entführungsfall des Jahrhunderts, jener um die New Yorkerin 
Linda Cortile, bricht mehr und mehr auseinander. Im MUFON UFO Journal vom Juli 
1993 nahm sich Robert J.Durant (Veteran-Pilot mit 27jähriger Diensterfahrung und seit 
30 Jahren UFOloge) des fehlenden Beweises an. Ein Großteil dieses Beweismangels 
wurde bereits im CR dargestellt, also gehen wir nur auf die Neuigkeiten ein. 

• Gegenüber von Linda's Apartment-Haus liegt am East River die Borough of Brooklyn, 
ein dichtwohnter und ansteigender Hügel auf dem Zehntausende leben und quasi di­
rekt in Linda Cortile 's Schlafzimmer blicken können, doch es gibt von hier keine weite­
ren Zeugen. 

• Der Kontrollturm des JFK-Airports liegt in genauer Sichtlinie · des UFO-Flugwegs und 

selbst vom LaGuardia Airport aus hätte man jegliches UFO sehen m iißen, welches über 
dem Haus von Linda operierte . Von beiden Flughäfen wurde das UFO nicht bemerkt, zu­
mindest nicht gemeldet. Außerdem findet zur gemeldeten Uhrzeit weiterhin regulärer 
Flugverkehr an beiden Airports statt, kein Pilot meldete die Konfrontation mit einem 
UFO. 

• Im New Yorker Hafen befinden sich immer irgendwelche Schiffe, die Tag und Nacht 
be- und entladen werden, und selbst noch um drei Uhr morgens gibt es überall auf den 
Straßen noch starken Verkehr, während in Canby, Minnesota, oder Seguin, Texas, um 
21 h schon die Bürgersteige hochgezogen werden. Wie " Dan und Rieb " angaben, ging 
das brilliante UFO nicht weit von Pier 17 zu Wasser. Manhattan's Pier 17 gehört zum 
Fulton Fish Market, New York's Hauptumschlag für Fischverkäufe, der Tag und Nacht 
lebhaft besucht ist . Doch niemand sah das hell-erleuchtete und zudem noch gewaltig 
große UFO von etwa 50 Metern Durchmesser. Zusätzlich zum Problem seiner außeror­
dentlichen Auffälligkeit als sichtbares Objekt (wozu es kaum Zeugen gibt und jene die 
es gibt sind allesamt verdächtig ein gemeinsamen Spiel zu machen) kommt hinzu wie 
ein solch gewaltiges Objekt in einem Gebiet wie Manhattan überhaupt navigieren kann 
und jegliche Kollision mit dem umliegenden anderen Hochhäusern vermeidet. Knapp 60 
Meter gegenüber dem Haus von Linda befindet sich ein 1 7stöckiges weiteres Wohn­
haus. Der gesunde Menschenverstand sagt uns, daß ein solches Objekt umfangreichste 
Auswirkungen erzeugt haben müßte. 

se Idee, wonach die dahinterstehende fremde Intelligenz das Geschehen nach einem 
im April 1 989 erschienen Roman mit Unda C.inszenierte, ganz be\M.Ißt inszenierte um di� 
Affäre nach unseren eigenen Ideen und Vorstellungen noch glaubwürdiger zu machen, 
da jene fremde Intelligenz selbst gar nicht wußte, we man Unda C.sonst entführen hätte 
sollen. Hat die fremde Intelligenz aber Glück gehabt und griff zu einem UFO-Entführungs­
roman und nicht zum HUSTLER. zu SUPERM,Al\J oder DONALD DUCK 'MJS \Nären dann für 
Geschichten zustandegekommen, oder stellen Sie sich vor, die fremde Intelligenz hätte 
sich Anregungen aus einem STLJII i'AFAt-Film geholt oder \Näre aus Versehen in einem Por­
no-Kino von Manhatten inspiriert VvOrden. Kaum auszudenken, oder doch? Genauso we 
Bürgin seinen "Gedankenspielen sehr wohl ihre Berechtigung " (S . l 79) zuspricht, können 
Sie meine Gedankenspiele als Unsinn abtun, da ich sie soweso be\M.Ißt absurd aufzeich­
nete, um Bürgin 's Phantasie dorthin zu führen, VvOher sie kommt. Den Phantasien, die der 
UFO-Mythos freisetzt und denen man eine eigene Logik zuspricht, obVvOhl es bei den 
UFOs gar keine Logik gibt, we z.B. Bürgin auch selbst schreibt. Die Intelligenz hinter dem 
UFO-Mythos ist uns also gar nicht so "fremd", sie ist unsere eigene, mehr oder minder. 

CR-Student Eberhard Schneider, Bargteheide, zum neuen "Renner" aus der Feder Bür­
gins : 1n seinem neuen Buch 'Götterspuren' übemimmt Luc Bürgin auf S . l 82 -weder ein­
mal typisch für einen Ufologen- ungeprüft den Quark mit den angeblich die Stadtmau­
em von Tyrus sprengenden Fliegenden Schilden; hätte er ein bißchen tiefer gegraben, 
anstattnur aus einem anderen UFO-Buch zu zitieren, \Näre ihm die Unhaltbarkeit aufge­
gangen . Oder auch nicht. AJ...Jf derselben Seite erfährt man vom Sigiburg-'Schildwunder', 
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Version Bürgin: Die laut einschlägigen Geschichtsquellen angreifenden Sachsen \Narden 
bei Bürgin zu Verteidigem der Sigiburg -demnach kämpfen sie gegen sich selbst-, und 
Kan der Große, der in Wahrheit gar nicht dabei 1/oXlr, ist Bürgin zutolge vor Ort um seine 
eigene Festung zu erstürmen. ln nur vier Zeilen soviel haarsträubender Blödsinn, da paßt 
dann auch der für $ 500 fabulierte UFO-Fall des R.Jacobs (S.78-80) gut dazu. S . 1 56 zu 
Ros\Nell: 'Ein eigentticher, massiver Flugkörper \NOr ni.c.ht gefunden worden. · Neun Zeilen 
\Neiter: · .. vier kleine Kreaturen, die neben der silbrigen Scheibe im Sterben lagen . ·  Ist der 
Mann noch zu retten? 

Natürlich ist Trendhopper EvD fix mit einem Vorwort zur Hand, attackiert UFO-Skeptiker_ 
die obigen Mist nicht zu akzeptieren bereit sind, in einem Rundumschlag als 'Gaukler_ die 
\Mssen nicht einmaL daß sie Gaukler sind . . .  , und doch gaukeln sie sich selbst und dem 
Rest der Welt etwas vor. ' Das ausgerechnet von ihm, der sich selbst und dem Rest der 
Welt eine abenteuerliche Besichtigung außerirdischer Hinterlassenschaften in einer ecu­
adorionischen Höhle vorgegaukelt hat! Gaulder unter such . . .  Daß EvD 'Götterspuren' zu 
den intelligenten UFO-Büchern zählt obwohl Bürgin nach\Neisbar größte Probleme bei 
der Darstellung einfachster Sachverhalte hat - nun ja, soll er doch. 'Die Frage, wer sich 
hier etwas vorgaukelt liegt auf der Hand . '  ln diesem Punkt immerhin, gebe ich ihm 
recht. EvD: 'Es gibt sie tatsöchlich, die 'Psychopathen' und 'Gläubigen', die 'Geschäfte­
macher' und 'HaOS\M.Jrste'. ' - aber in EvDs Weltbild sind das immer die anderen. 

Ein bißchen Raumfahrt im planetarischen Vorgarten veranlaßt Bürgin zu der Prognose 
(S.60), es sei 'nur noch eine Frage der Zeit bis wir interstellare Raumfahrt betreiben wer­
den. '  Aha, die Maus hat das Rinnsal überwunden, also ist demnächst der Attantik dran . . .  
Das neue Mach\Nerk von Bürgin: Mehr als flüssig, geradezu überflüssig. · 

ri� Ein bil l iges Taschenbuch steht dagegen . . .  
Fast zu r  gleichen Zeit als uns Bürgin belästigte, erschien das Moe\Mg-Taschenbuch 

"LFFs - Lhbekannte Augobjek1e aus einer anderen Welf?" aus einer Extrareihe namens 
"Die Welt des Unerklärlichen· (Vertagsunion Erich Pabei-Mhur Moewig, Rastatt, 1 993, 
ISBN 3-8 1 1 8-732 1 -0, 60er-Kassette) zum Billigstpreis von DM 2,95! Es handelt sich um eine 
Uzenzausgabe eines Buch\Nerks © by Uttte, Bro'M"I Umited, London - ohne Originaltitelan­
gabe und Autorennamen, schade. Ich schrieb an den Rastotter 'Perrv Rhodan-Verlag' 
und bat um Auskunft, doch - ohne Antwort. Die Reihe "Die Welt des Unerklärlichen" ist für 
den Bücher-Super-Discounter gedacht und bietet einige Titel für Para-Fans an, sodaß 
diese billig in einer 60er-Kassette verkauft \Narden (alle Titel aus dieser Kassette haben ei­
ne identische ISBN!) .  Dabei ist dieses 1 20seitige Büchlein (ohne Index oder Register und 
dafür mit schlechten Fotorepros, aber dies ist angesichts des Preises entschuldbar) unter 
Wert verrammseht worden, es hätte es gut und geme verdient als Hardcover das Ster­
nenzelt unter deutschem Himmel erblicken zu dürfen; Perten vor die Säue geworfen! Bür­
gin hätte sich da eine Scheibe abschneiden können. Für meine Arbeit markiere ich mir 
in den Werken die \Mchtigen Stellen, bei Bürgin sparte ich Stift, beim Moe\Mg-Buch kam 
ich kaum mit dem anstreichen nach. Für eine Analyse fehlt uns hier der Raum, holen Sie 
sich einfach für läppische DM 2, 95 das Buch selbst. Selbst \Nenn es DM 39,80 gekostet 
hätte, wäre es das vollauf Wert ge\Nesen. Vielleicht ruft man eines Tages so aus: iau­
sche zehn Bürgins gegen ein Moe\Mg-TB! "? 

ln diesem niedlichen Bändchen geht der Autor (ich gehe einmal davon aus, daß es 
ein erfahrener LfO-Forscher aus der BUFORA-Unie ist) gleich von vorneherein davon aus, 
daß anhand der Tatsachen die ETH bei den UFOs nichts verloren hat und UFO-Beweis­
material überhaupt immer problematisch zu nennen ist. Das Werk ist leicht und flüßig ge­
schrieben, birgt manche neue Detailinformation zu großen Fällen und umfaßt das UFO­
Spektrum fast vollkommen (\Nenn auch zumeist aus englischer Sicht Z\NOr nicht immer_ 
aber dies fällt halt eben auf). Der Autor liegt nicht immer auf der harten Skeptiker-Unie 

und läßt sich einige Hintertürchen offen, \MJS aber vielleicht auch am Informationsman­
gel liegen mag. 

Ein BeispieL um zu verdeuttichen, \MJrum dieses Bändchen ein MUSS für die emsthaf­
ten UFO-Studenten ist ist der Beitrag Nöl;e/hafle kkilte .  Wie Sie \Mssen, schreibt man 
exotischen UFO-Maschinen geheimnisvolle elektromagnetische Ausstrahlungen zu, die in 
Interaktion mit der irdischen Technologie treten ·sollen. N achrichten von derartigen Ge­
schehnissen kommen aus aller Welt man erinnere sich an die Levelland-Ereignisse aus 
der Nacht des 2.November 1 957 in Texas. Hier \Mrd die Wissenschaft besonders heraus­
gefordert und sie nahm sich dieser Herausforderung durchaus an! Man prüfte, ob die 
Theorie wonach UFOs ein starkes Magnetfeld um sich verbreiten, stichhaltig ist \Nenn es 
darum geht die Steuerung elektrischer Anlagen zu beeinflußen, zum Beispiel beim Auto­
mobil. Bereits das Gondon Committee beschäftigte sich mit der Wirkung starker 
Magnetfelder auf die Magnetströme am Auto. Condon 's Team fand heraus, daß an 
Kraftfahrzeugen bei der Herstellung Magnetfelder entstehen, die von dem zur betreffen­
den Zeit herrschenden örtlichen Erdmagnetismus geprägt sind . · N ormalef\Neise bleibt 
dieses magnetische Feld konstant und ist bei allen Fahrzeugen eines bes1immten Typs 
und Baujahres gleich. Als nun in dem Experiment über einen Test-Wagen Magnete ge­
führt wurden, veränderte sich die Struktur des eigenen Magnetfeldes. Daraus ergibt sich: 
Bei jedem Auto, das einem fremden Magnetfeld von ausreichender Intensität ausge­
setzt ist verändert sich sein eigenes Magnetfeld . Daraufhin \M..Jrden Z\Nei Autos unter­
sucht die bei UFO-Begegnungen Ausfälle gezeigt hatten. ln beiden Fä/en holkN7 sich 
de �Hel� seit il1rer Heßlelllllll ncht verändert Lemnoch Ktnnle de lhoche 
der bedchk!km Sfäu7gen Kein skn'es Mo{Tielleld geNeSen sein. Im Auftrag der BUFO­
RA führte ein Forscherteam in kleinem Rahmen Experimente zur Wirkung von Magnetfel­
dern durch. Ein interessantes Ergebnis besagt daß der Spannungsregler bei vielen Autos 
schon durch vergleichsweise sch\MJche Magnetfelder gestört werden kann. Bei ge­
schlossener Motorhaube stellt allerdings die Karosserie einen \Mrksamen Schutz gegen 
Magnetein\Mrkungen dar: Um auch nur sch\MJche Magnetfelder im lnnern des Motor­
raums zu erzeugen, müßen von außen sehr starke Kräfte eifl\Nirken. 

Starke Magnetfelder wirken sich aber auf das Eigenmagnetfeld der Fahrzeuge aus, al­
so müßten Ab\Neichungen festgestellt worden sein, \MlS aber nicht der Fall ist. Entweder 
stimmen die theoretischen Überlegungen der UFO-Physiker nicht oder die gemeldeten 
Wirkungen traten nie out so einfach ist es. Sie sehen, dieses Taschenbuch hat es in sich. 
Kaufen und lesen! Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. 

Aus der salben Reihe der Welt des Unerklärlichen· erschien zum gleichen Dumping­
preis von DM 2, 95 der Band :Sputos vtNSchKt.nden - lbs llenntDo-OeiecK l.l7d andere 
rölselllofle ote lA7d &ei{Tlisse •. Jenes Büchlein erscheint unter den selben Rahmenbe­
dingungen, \Me das zuvor besprochene und heiß empfohlene UFO-Werk: \Ner den Klassi­
ker "Die Rätsel des Bermuda-Dreiecks sind gelöst! · von Lawence David Kusche (Pölking­
Vertag, Greven, 1 978, ISBN 3-92 1 427-66-5) verpaßte, ist mit dieser Neuerscheinung gut 
beraten. Das Versch\Mnden von Menschen und Gegenständen \MJr schon immer Teil 
der Volkssagen der Welt: Elfen, Riesen, Geister und seit kurzem auch UFOs haben an­
geblich Hunderte, vielleicht Tausende von Menschen zu sich geholt. Paranormale Ent­
führungen fanden immer schon ihre zeitgeistige Interpretation durch unheimliche Mäch­
te, die man Göttem, Dämonen und Geistem zusprach. Ein Beispiel geschah 1 678, da­
mals reisten Dr.Moore und drei Freunde nach Irland . Sie kehrten zum übernachten in ei­
nem Gasthaus in Dromgreath ein. Etwas brachte den Arzt dazu, die Geschichte zu er­
zählen, wie er als Kind mehrfach von Elfen entführt worden sei. Allein die Magie der örtti­
chen Hexe habe ihn retten können. Und während er noch redete, begann die ganze 
Geschichte sich erneut abzu\Mckeln . Er sah "eine Gruppe kleiner Männer· hereinkom­
men und ihn mit sich fortziehen; ver\Mrrend \MJr für die anderen anwesenden drei Au­
genzeugen, daß sie nur Moore herumzappeln sahen, die unsichtbaren kleinen Männer 
jedoch selbst nicht sehen konnten . . .  Ein Vorfahre der Maureen Puddy-Entführungsge-
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schichte lebte hier nochmals auf! Der unbekamte .Autor stellt so fest: "ln gewssem Sinne 
geht es bei den zitierten Beispielen gar nicht darum, ob sie \MJhr sind oder rational er­
klärt \\Erden können. Ihre Wichtigkeit liegt vielmehr darin, daß sie den Glauben an eine 
Welt dokumentieren, die mit der unsrigen verbunden, aber doch von ihr getremt ist. Wie 
Evans Wentz bereits 1 909 in seinem Buch The Fotiy Fotlh ti? Celtic Countn'es es formulier­
te: 'Es hat nie einen unzivilisierten Stamm, eine Rasse oder ein Volk zivilisierter Menschen 
gegeben, die nicht irgendeine Form eines Glaubens an eine unsichtbare Welt gehabt 
haben, die mit unsichtbaren Wesen bevölkert ist. · ·  Und gelegentlich kommt es zum 
Brückenschlag z-Mschen Realität und der Anderen Realität, wo auch die Anderen zu 
Hause sind. 

Der "Spurlos versch\M.mden"-.AJ..Jtor \MJmt so auch: "Natürlich können historische Sich­
tungen nicht \Nie Fakten hingenommen \Narden, und jüngere Berichte haben sich nicht 
als hinreichend überzeugend er-Mesen, um Skeptikern zu beweisen, daß es sich dabei 
um echte Phänomene handelt. · AJs Beispiel zieht er die Ersc heinung eines "Luft­
schiffs"/Airships ( !) aus dem 9.Jahrhundert herein und untermauert es mit einem weiteren 
Beispiel aus dem 1 3.Jahrhundert, als ein Wolkenschiff" gesehen \MJrde. Wir sollten uns 
davor hüten, diesen mittelalterlichen Geschichten modeme Interpretationen anzuhän­
gen. Im Kontext jener Zeit sind sie durchaus verständlich. Die Kirche mußte lange mit der 
Gottlosigkeit der Menschheit kämpfen; und ein mittelalterlicher Kleriker \MJr erfüllt von 
der Idee des Kriegs Z\Mschen Gott und Satan, wobei er Hin\Neise aus dieser Schlacht in 
den natürlichsten Dingen entdeckte. Für mittelalterliche Verhältnisse jedoch \MJren die­
se Geschichten nicht sehr aufregender, gängiger Kram, verglichen mit den vielen Fabei­
\Nesen, welche die Gedanken\Nelt der frühen christlichen Kirche bevölkerten. Der heilige 
.AJ..Jgustin fragte sich in seinem De O'vitate Dei, ob 'irgendv.Jelche monströse menschli­
chen Wesen' von den Söhnen Adams gezeugt VvOrden seien . Er schließt vorsichtig mit 
der Überlegung, daß abnorme Gaburen die Existenz von Wesen we den Zyklopen na­
helegen könnten, sowe einem anderen Ungeheuer, das seinen Kopf in der Brust hat, 
und Sciopoden, die sehr schnell zu laufen verstanden, obwohl sie nur ein Bein besaßen, 
das sich nicht beugen ließ. Der eine Fuß war so groß, daß sie ihn benutzen konnten, um 
sich beim Schlafen damit Schatten zu spenden. Wenn der mittelalterliche Mensch sol­
che Fabelv.Jesen annahm, dann wrd er mit dem Akzeptieren von Magoniem, Wasser­
männern und grünen Kindem auch

· 
keine Sch\Nierigkeiten gehabt haben", folgert der 

unbekannte .AJ..Jtor mit scharfem Verstand und nimmt damit so manchem Para-Promoter 
die Luft aus den salzwasserzerfressenen Segeln ihrer millionenschweren Nußschalen auf 
der tobenden See der Auflagenschlachten um irgend\Nelche Mimikry-Hypothesen und 
Götter-Astronauten-Trips ins frühe menschliche AJtertum. 

Neben den geknackten Rätseln rund um Bermuda 's Dreieck knüpft sich das Bänd­
chen noch das sagenhafte Philadelphia-Experiment und das Gallipoli-Ereignis in CR-Ma­
nier vor: Tatsachenbehauptung als solche dargestellt, nachrecherchiert und zum Plat­
zen gebracht, Basta . Ab in den nächsten Buchsupermarkt und nochmals DM 2,95 ange­
legt. ObVvOhl mich die Parapsychologie heutzutage nicht mehr kratzt, habe ich mir noch 
das Moewg-Bändchen "Von Geistern und Gespenstern - Gibt es Gesichter aus einer an­
deren Welt? " geholt. Dabei stach mir eine Abhandlung auf S .33 ins ufologische Auge, 
die ich Ihnen nicht vorenthalten 'v\111: "Diese flüchtigen Geister können anscheinend auf 
Film gebannt \Narden. Es gibt viele angebüche Fotos von ihnen, doch nur HEY!tQe nuten 
echt an. Im Bereich der paranonnalen Fologratfe ist Bellug so ueit vetbreitet daß den 
sella?en Beispielen. die mit großer Wamcheinlichkeit echt sind nicht die gebt:llrende 
AU'inetKsamkeit zuteü wrd. "  Diese Parallelität mit der UFO-Foto-Bev.Jeisführung ist schon 
erschreckend aufrüttelnd. Der ganze Parabereich ist also scheinbar von Lug und Betrug 
durchsetzt, we sonst kaum ein Lebensbereich des Menschen. 

Für diesen CR damit genug an Buchbesprechungen, schließlich VvOIIen \Nir ja nicht 
zum "z\Neiten JUFOF" \Narden. Scherz, liebe Freunde von der Lüdenscheider GEP! 
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TAZ. Berlin. 
6. 10.93 

Die Förderung irdischer Intelligenz • Andrea Böhm Swar ein verbeerenderSchJagfUr in den USA Da, wo sie gefunden onstheorie aus den Klassenzim- lntelligenceabgezweigtwerden,um 
die aufrechte Gemeinde der UFO- werden, streitet man sich vielmehr mem verbannten. Der Schaden Studentinnen in Zukunft in mehre­
Fans in den USA. Keine zw� darüber,wohersie kommen. In Lo- dieser religiOsen Borniert.lreit ren Sprachen zu trainieren. Hier 
nate ist es her, da hatten sie in der Uisville, Ohio, zum Beispiel möchte dürfte sich in Grenzen halten, wenn lauert nun keine Pointe, sondern 
Hauptstadt Washington zu ihrem High-School-Lehrer Guy Hull die man �ine aktuelle Studie des US- ein Mißverst!ndnis: lnttUigmce 
jährlichen Kongreß geladen-und BiologiebUcher gern durch die Bi- Erziehungmrinisteriums in Be- heißt im Amerikanischen nicht nur 
nun erdreisteten sich die Haus- bel ersetzen und seinen Schiller In- tracht zieht Demnach fallen fast "Intelligenz" und ,.Auffassungs­
baltspolitiker, der US-Raumfahrt- nen beibringen, daß der Mensch die Hälfte aller Amerikanerinnen gabe",sondem auch�Nachrichten­
behörde �ASA alles Geld für die von Gott geschaffen wurde - und in die Kategorie des "prälttischen , dienst" und "Spionage". Deshalb 
Suche nach Lebewesen außerhalb die Evolutionstheorie vom Teufel. Analphabetismus". Sie tonnelt solldasGeldnichtfürirgendwelche 
der Erde zu streichen. Im Volks- Solche Ansichten haben nach Mei- zwar simple Prosa und Comics ent- Sprachen ausgegeben werden, son­
mund "'äl' dieses Projekt unterdem nung des Obersten Gerichtshofs in ziffem,aber keine Busfahrpllne Je- dem für solche, deren Beherr­
Titel ..Die Suche nach den grünen den USA Platz in der Kirche, nicht sen, kein Banldormular ausfüllen, schung sich im Interesse der natio­
Männcben" bekannt. Etwas flapsig aber in der Schule. Doch das hält keine Statistiken entschlüsSeln, nale Sicherheit demnächst auszah­
formuli<!rt. aber es weiß jeder, was christlich-fundamentalistische keine Behördenbriefe schreiben. Jen könnte: Arabisch zum Beispiel, 
gemeint ist. Sehr viel verwirrender Lehrerinnen nicht davon ab, ihre Obwohl die meisten von ihnen ei- Chinesisch oder Farsi, damit man 
war da die Überschrift. die der Wa- Version von der Entstehung nen High-School-Abschluß in der endlich begreift, was eigentlich im 
shingron Postzudenjüngsten Spar- menschlichen Lebens in immer Taschehaben. Iran losist 
maßnahmeneinfiel: .,Abgeordnete mehr Schulen zu verbreiten und Beim Lernen von Fremdspra- Zur Bekämpfung des "prakti-
würgen Suche nach intelligentem "Anti-EvolutionsbUcher" in den chensiehtdie Situation noch düste- sehen Analphabetismus" könnte 
Leben ab:' Unterricht aufzunehmen. rer aus, weshalb der US-Kongreß man eventuell jene Mittel einset-

K<!in<! Panik. Die Suche nach in- Der Konflikt ist alt. Bis Ende der seit längerem versucht, die zweifel- zen, die gerade bei der NASA ein-
tellil!.e:nen Lebewesen "'ird nieauf- sechziger Jahre galten in mehreren los vorhandene Intelligenz des gespart wordensind-quasialsfi­
hören. Zumindest nicht auf dem US-Bundesstaaten sogar Gesetze, Nachwuchses zu hegen und pfle- nanzspritze zu� Förderung irdi­
Pianeten Erde. Und schon garnicht die SUcher Ober Danvins Evoluti- gen: 1 50  Millionen DoUarsoUen für scher lntelligenz. 

Über St. Ingbert : U.fo 
made in Quierschied 

h ) .. . St. Ingbert (schet . Für d1e unge-
wöhnlichen Lichtzeichen über dem 
Wald in Richtung Sulzbach hatten am 
Wochenende einige St. lngberter nur 
eine Erklärung: .Da ist ein Ufo zu 
sehen". So schilderten sie zumindest 
ihre Beobachtungen am sternenkla­
ren Himmel der Polizei. Die besorgten 
Anrufer machten dabei den Beamten 
die außerirdischen Phänomene derart 
überzeugend glaubhaft, daß sich 
schließlich eine Streifenwagenbesat­
zung aul nächtliche Ufojagd machte. 
Tatsächlich sahen auch die Polizisten 
am angebeneo Ort ein helles Zucken 
über den Baumwipfeln. Nur eine flie­
gende Untertasse konnten die grünen 
Männer nicht orten, vielmehr .eine 
Art Lichtkegel". Aul der Suche nach 
seiner Herkunft bedienten sich die 
Ufojäger dann der Amtshilfe ihrer 
Sulzbacher Kollegen. Und die ließen 
alle außerirdischen Träume platzen: 
Beim Quierschieder .Wambefeschd" 
lief um diese Zeit eine Licht- und La­
sershow. In klarer Nacht waren die 
Strahlen bis St. Ingbert zu sehen. 

Saarbrü cker Zeitung am 
1 7.August 1993 

GLOSSIERT 

Es -reg net !:!_EQs 
Mein ganzes Leben warte ich 
nun schon. Warte, daß end­
lich mal ein Unbekanntes 
Flugobjekt (UFO) mich er­
wählt, von ihm gesehen zu 
werden. Aber nein, was ma­
chen die herrlichen Außerir­
dischen? Sie leuchten Ober 
einem Bungalow im Naher­
holungsgebiet Plötzky. Und 
das liegt ja bekanntlich in 
Sachsen-Anhalt. Nach den 
mysteriösen Kreisen im 
Kornfeld nun die Verona­
eher höchstselbst. Warum, 
frage ich verzweifelt? Warum 
nicht im Land Brandenburg? 
Warum verschmähen uns die 
Abgesandten ferner Welten? 

Böse Vermutungen drän­
gen sich auf: Vielleicht stört 
sie der rote Adler, der pau­
senlos aufsteigt. vielleicht 
lohnen lieh im mllrk:ilcben 

Sand keine kosmischen Inve­
stitionen. so wie die irdi­
schen ja auch nicht. Viel­
leicht aber - und dies will mir 
nicht aus dem Kopf - haben 
sie einen intctrnen Vertrag 
mit Journalisten. Und jus� da 
erhellt sich einiges. . Wir 
Brandenburger Journalisten 
strampeln uns ·ab. um das 
Sommerloch zuzuschütten 
und die in Sachsen-Anhalt 
bekommen •s gratis aus dem 
Himmel. Himmelschreiende 
Ungerec:htigkeit! . Also, UFOs hergehört, wtr 
bestehen auf Eurem Erschei­
nen. Gönnt uns doch auch 
mal •ne kleine Pause und 
schenkt uns eine Riesensto-
ry! . 

Wir verteilen sie auch Ober 
den ganzen Monat August; 
Es regnet . • .  UFOs. .aml 

Märkische Allgemeine, 29. Jul i  1 993 
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Plötzky (EB/dm). Drei 
UFO'!!, ein großes und 
zwei kleinere, will Fa­
milie Reimann aus 
SeMriebeck von ihrem 
Bungalow im Naherho-

_ lungsgebiet Plötzky aus 
gesehen haben. · 

Am vergangeneu 
Sonnabend gegen 22 .30 
Uhr sei zuerst ein großes 
unbekanntes Flugobjekt 
aufgetaucht und einige 
Minuten später mit ei­
nem Feuerschweü in 
Richtung Süden ver­
schwunden. Danach hät­
ten sie · zwei kleinere 
UFO's am wolkenlosen 
Himmel entdeckt, die 
ebenfalls nach Süden 

11/t einem Fernglas beobachteten Re/manns vor Ihrem Bungalow die drei wegflogen. Alle drei hät­UFO's em Himmel. Die Verwechslung mit einem Flugzeug oder Satelliten ten grell geleuchtet 
achlieBen sie aus. Unser Zelch.ner Volkhard Meinecke hielt die Situation fest. . Das ganze Schauspiel 

soll etwa 10 Minuten ge­
dauert haben. Reimanns 
glaubten bisher nicht an 
UFO's. Ihre Beobach­
tung · am Sonnabend 
wollten sie zuerst nie­
mandein erzählen, weil 
sie fürchteten, daß man 
ihnen keinen Glauben 
schenken würde. Nach­
dem sie aber von den drei 
ominösen Kreisen im. 
Kornfeld zwischen Halle 
und Bitterfeld gehört 
hatten, die am Wochen­
ende entdeckt worden 
waren, entschlossen sie 
sich, an die Öffentlich­
keit zu gehen. Reimanns 
glauben, daß ein Zusam­
menhang zwischen ihrer 
Beobachtung und den 
drei Kreisen bestehen . 
könnte. 

---

Magdeburger Volksstimme, 28.Juli 1 993 

Unten: D eister- und Weserzeitung am 30. September 1 993 

Schon mehrfach gab der Himmel über dem 
Landkreis Rätsel auf 

libe HAMELN-PYRMONT. 
Das unbekannte Flugobjekt, 
das in der Nähe von Harderode 
gesichtet wurde, ist nicht das 
ente Himmelsphänomen, das 
im Luftraum unseres Landkrei­
ses beobachtet wurde. 

Am 8. August 1955 beobach· 
teten Hamelner gegen 22 Uhr 

einen seltsamen Lichtpunkt , 
der in nordöstlicher Richtung . 
seine Bahn zog. Es konnte 
nicht geklärt werden, was die 
Zeugen gesehen hatten. 

Mehrere aufgeregte Bürger 
riefen am 20. Oktober 1989 bei 
der Polizei in Emmerthai an 
und berichteten, sie hätten ei-�EPhantasien 

des Rainer Holbe; 
· Rainer Holbe ist seit 

zehn Jahren über­
zeugter Esoteriker. Er 

befragt Hellseher, Wahrsage­
rinnen und Geistheiler und ver­
arbeitet seine Plauderstunden 
mit .,Stimmen aus einem spiri­
tuellen Raum" zu umstrittenen 
Werken. Sein Buch .,Warum 
passiert mir das'?w, in dem er 
diverse Vorleben prominenter 
Personen beleuchtet, brachte 
ihm immerhin den Vorwurf an­�her Äußerungen ein -und eine n  schnellen Ra�­
schmi8 bei RTL. 

Der Konkurrenzsender 
SATT -sah das nicht so eng: 
Dort darf Holbe ab heute die 
zweite Staffel der Reihe .,Phan­

ene" 

tieren. ln der ersten von 13 neu­
en Folgen erzählt der frühere 
Moderator der ZDF-Starparade 
von Nasa-Dokumenten über 
unheimliche Begegnungen, die 
die Existenz von Ufos nachwei­
sen sollen. Außerdem berichten 
drei Deutsche von ihrer "Ent­führung" durch Außerirdische; 
Filmaufnahmen von seltsamen 
fliegenden Objekten sind zu se­��P.i im englischen Suffolk WiM die Landung eines Ufos 
reKonstruiert. 

Holbes Gäste im Studio sind 
diesmal der ' Diplom-Physiker 
lllobra.nd von Ludwiger, der 
Sachbuchautor Timothy Good 
und ein ehemaliger Major der 
dänischen Luftwaffe. 

nen großen Feuerball am 
Himmel gesehen. Die Beamten 
notierten: .Das Objekt soll 
überdimensionale Ausmaße 
gehabt haben. • Der Spuk dau­
erte Zeugenaussagen zufolge 
rund fünf Minuten. Die Perso­
nen gaben an, daß sie solch 
einen Vorfall noch nie beob-

daß heftige Explosionen auf 
der Sonne Menschen in vielen 
Teilen Deutschlands in Angst 
und Schrecken versetzten. 
Auch im Weserbergland war 
das außergewöhnlich intensive 
Polarlicht für das Werk Außer­
irdischer gehalten worden. 

Ein Kaufmann entdeckte am 

. achtet hätten und wunderten 
sich darüber, daß ein orkanar­
tiger Sturm zu diesem Zeit­
punkt herrschte. Ein Ehepaar 
behauptete sogar, das .rote 
Ding • habe .Schluckbe­
schwerden und Augentränen • 
hervorgerufen. Wissenschaft­
ler fanden seinerzeit heraus, 

8. August 1990 in der NAhe von 
Grohnde .eine leuchtende Er­
scheinung, die minutenlang 
über dem Kernkraftwerk 
Grohnde schwebte und sich 
dann ins Nichts auflöste •. Der 
Mann beschrieb das Flugob­
jekt so: .Es hatte die Form 
eines riesigen Rechtecks. • 

Fre ie  Pres se 
Chunitz 
Auflage in  Tsd. 

28. 09.93 

IM Hes s i sc:he � l l gtuine 

/ Ufos über Acapulco. Touristen 
un1i"'r")Jlheimische wollen über dem 
mexiibnischen Badeort Acapulco 
zwei Unbekannte Flugobjekte ge­
sichtet haben, die in helles Licht ge­
taucht gewesen sein und verschie­
denfarbige Strahlen ausgeschickt 
haben sollen. Die Augenzeugen ver­
sicherten am Sonntag übereinstim­
mend, . daß die Flugkörper mit 
bloßem Auge sichtbar gewesen 
seien und am Samstagabend über 
dem Viertel "Las Brisas" kreisten. 

W - 3500 Kassel 
STAIOI 93 : Ei �:i2. !l 
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Jlrems.te UFO Fahrschulwagen? 
Drei Zeugen wollen unbekanntes Flugobjekt bei Harderode gesichtet haben 

ube HARDERODEIL'ODEN- Richtung Bisperode unter- ver:schwand die unbekannte Verans�ltungen wie Ballon­
SCHEID. Wieder einmal Ist wegs, als die Hamelnerin Erscheinung - Fahrzeug und starts oder mit Flugtagen zu 
Ober dem Landkreis Hameln- plötzlich ein helles Licht be- Radio liefen wieder normal. tun. Dann können wir die Sa­
PyrlllOnt . ein unbekanntes merkte, das Immer größer Den Polizei-Dienststellen ehe in der Regel aufklAren • , 
Flugobjekt (UFO) gesichtet wurde . • Das Objekt schien auf Coppenbrügge und Bad Mün· sagt Peiniger. Denn nicht klei­
worden. Die in Llldenscheid die Zeugen zuzufliegen •, sagt der wurden in der fraglichen ne grüne Milnnchen, sondern 
ansisslge Gesellschaft zur Er- UFO-Forscher Peiniger. Die Nacht keine UFO-Beobachtun- Flugzeuglichter, Wetter- oder. 
forschung . des UFO-Phllno· Hamelnerin habe einen gen mitgeteilt. Dennoch be- Modell-Heißluftballone, Plana­
mens (Gm») hat Inzwischen .brummkreiselähnlichen Flug- schliftigen sich zur Zelt das ten, Polarlichter und Groß­
Ihre Ermittlungen aufgenom- körper· erkannt, .aus dessen Bundesverteidigungsministeri- scheinwerfer, sogenannte 
men. ,.Wir wollen auf wissen- Mittelteil gelbes pulsierendes um und die britischen Streit· Sky-Tracker, würden die Men­
schafUicher Basis sogenannte Licht drang • .  Der untere Teil kräfte in Deutschland mit tler sehen verwirren . • Wir möchten 
UFO-Enchelnungen untenu- des geheimnisvollen Objekts Himmelserscheinung. Möglich helfen, MißverstAndnisse auf­
eben", sagt der Vorstandsvor, soll in einem beständigen Rot wäre, daß der Flugkörper auf zuklären. Unsere Arbeit Ist 
sitzende · des Vereins, Hans- ge�_trahlt haben. Radarschirmen der Luftüber- deshalb von den zust4ndigen 
Wemer Peiniger (36). Außerst mysteriös die fol- wachung aufgetaucht ist. Behörden als gemeinnützig 

gende Beobachtung der Zeu- GEP-Mitarbelter wollen zu- anerkannt worden, da wir die 
gen: Während der Anwesen- nächst einmal den seltsamen Volksbildung fördern •, berich.' 
heil des Lichtphänomens fiel Fall dokumentieren. Die Fra�- tet Hans-Wemer Peiniger. 

Bei der GEP wurde der Ha­
melner Fall unter der Nummer 
1993091 1  Alpha registriert. Ei· 
ne Hamelnerin hat das UFO 
am 1 1 . September um 22. 15  
Uhr gesehen. Zusammen mit 
einem Fahrlehrer und ihrer 
Tochter saß die Frau in einem 
Fahrschulwagen. Das Trio war 
auf der Landesstraße 240 in 

aus unerklärlichen Gründen en und Männer sammeln alle Der Forscher sucht Zeugen, 
das Autoradio aus. Und: Die verfügbaren Daten, versuchen die am 1 1 .  September Ihnliehe 
Fahrschülerin war nicht mehr anhand von Zeugenaussagen Beobachtungen gemacht ha­
in der Lage, den Wagen zu be- und ähnlichen Vorfällen Rück- ben. Hinwelse werden von der 
schleunigen. Die Geschwin- schlüsse auf die Herkunft der Dewezet (Telefon: 051 51 /­
digkeit fiel ab, als wenn der unbekannten Objekte zu zie- 200-221)  an die Gesellschaft 
Pkw von außen abgebremst hen. .Manchmal haben clic zur Erforschung des UFO-Phi­
würde. Nach einigen Minuten Beobachtungen mit lokalen nomens weitergeleitet. 

D eister- und Weserzeitung am 30. September 1993 

Zu langsam und zu teuer 
Zum Thema: PostgabOhren 
Um die Säcke der Gelben Post nicht zu be­
lasten, kam dieser Brief Via Fax (also elek­
tronisch übermittelt) beim ,.MM" an. 

Nachdem das Gewitter um die unsägli­
chen neuen PosUei(d)tzahlen als Rauch­
schirm vor der jetzt in Kraft getre�nen 
massiven Porto-Erhöhung herniederge­
gangen ist, kam der neue Skandal am 
1. April wohl nicht als Aprilscherz daher. 
Der liebe Vater Staat hängt vielen zum 
Halse heraus. Überall will man uns an den 
Geldbeutel, wir haben es ja, sind ein inter­
national gerne herausgehängter ,.Wohl­
standsstaat". 

Der Postvertrieb ist nun massiv teurer 
geworden, macht nichts, dafür hinkt er 
seinen ,.Leistungen" hinten nach. So man­
cher Bürger hat sich schon' über Postzu­
stellungen in den Nachmittagsstunden ge­
ärgert, ich auch! Und vom heute eingewor­
fenen Brief, der morgen beim Empfänger 
ankommt, liest man auch nur in postali­
schen Märchenverlautbarungen nach. Die 
Realität schaut anders aus; gerade heute 

erhielt ich aus Lüdenscheid einen Brief, 
der zum 7. 4. datiert und zum 8. 4. gestem­
pelt war und mich auf eine parallel ver­
schickte ,.Bücheraendung" verweist, die 
bis dato natürlich noch nicht zu später 
Nachmittagutunde in meinem Briefkasten 
lag. ,.Bücheraendungen" sind ein gesell­
schaftlich-kulturelles Gut der Postbeför­
derung :und damit von besonderer Bedeu­
tung für ein soziales Funktionieren des 
Staates. Auch unser Verein, die UFO-For­
schungsgruppe CENAP, ist mit einer biso­
ber monatlich erschienenen Informations­
schrift mit am Ball, um kulturell zu wir­
ken und dem wissenschaftlichen Aus­
tausch zu dienen. Bisher kosteten die etwa 
100 monatlicheil Mitteilun&ell per Stück 
0,60 DM bei 100 Grämmchen; neuerdings 
sind es 1,50 DM per �dung. Und da 
sprechen Sie von ,.bis zu hundert Prozent" 
Erhöhungen? Meiner Rechnung nach 
macht obiges Beispiel schlappe 150 Pro­
zent konkret aus! Wenn das keine Infla­
tionsmarke fürs Geschichtsbuch über das 
unselige Wirken der Gelben Ist, was dann? 

Wemer Walter, CENAP-Mannheim 

Mannheimer Morgen, 29.April 1993 

Links: Nordkurier, 1 7. 4. 1 993 

- ... ��� •. .. •. �- "' ·;t.' ·,,h,_"'t"-r· K#in· Ufo; ·()der? 
�cut k= ma� -�1auben, Ufos 

haben den Neubrandenburger 
Reitbahnweg angeflogen. Doch 
diese einfaclu! Erklä"'ng wollte 
Uwe Thieke nicht hinnehmen, all 
er, Augenzeuge einer ungetpöhnli­
chen Erscheinung, seine Erlebnu­
se schilderte. Donnerstag abend, 
zwischen 20 und 20.30 Uhr (um 
eine Viertelstunde streitet keiner) 
habe er vom Ufer des Reitbahn­
sees in Richtung Großkauf ge­
schaut; so die Geschichte. In der 
Luft über ehemaligen Stallanla­
gen schwebte ein völlig unidenti­
fizierbares Gebilde: ., Wie ein Zep­
pelin, silbergrau, doch von wech­
selnder Farbe. Das Ding kreiste in 
50 bis 100 Meter Durchmesser et­
wa fünf Minuten. "  Andere Mitbe­
obachter behaupteten, ihnen sei 
die Erscheinung schon Tags zuvor 
aufgefallen. 

Nun, von Ufos mag Uwe Thieke 
nichts hören. Und daß ein Bier­
ehen auf seinen Geburtstag die 
Beobachtung begünstigte, hält er 
auch für ausgeschlossen. Was 
aber könnte hinter dem grau-sil­
ber Kreiselzeppelin an logischer 
Erkldrung stecken, fragt sich nun 
sicher nicht nur Uwe Thieke. Wa­

Schmetter-
Rauchzei-
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Projizierte Scheinwerfer ,,UFO" 
än den nebligen Nachthimmel? 

abe HAMEI.N-P\'RMONT. 
Nach dem Bericht tlber du unbekannte FlugobJekt. du 
tlber Harderode IChwebte, 
staDden gestern tn der· Redak· Uon die lelefone nicht mehr 
.UU. Zahlreiche Dewezet· 
Leier bertc:hteten Ober Ihre ei­
genen Erfahrungen mit unbe­
kannten Hlmmelsenchetnun­
gen. · Die Beobachtungen reichen tetlwel.le bis ln die 
frilhen 50er Jahre zurick. Eine 
hetae Spur bei der AuOdlrung 
des UFO-Phinomens Ober 
Harderode Ueferte Siegtried 
Hufnagel aaa Btsperode. 

Der kaufm6nntsche Ange­
stellte stand am 1 1 .  September 
um 22.15 Uhr auf seinem Bal­
kon. Er besUltigt die Angaben 
der Insassen des Fahrschulwa­
gens. Sie hatten einen 
,brumrnkretseUörmigen Flug­
körper' gesehen, ,aus dessen 
Mittelteü. gelbes pulsierendes 
Licht drang' (wir berichteten). 

Siegtried Hufnagel erinnert 
sich: ,Ich schaute in Richtung 
Harderode. Plötzlich sah ich es 
zwischen zwei Schornsteinen 
auftauchen. Im ersten Moment 
war ich irrltiert, ja fast 
schockiert. War das, was ich 
vor Augen hatte ein Kugelblitz? 
Im leichten Nebel schien das 
mehrfarbige Ding am Himmel 
zu rotieren. • Der Angestellte 
wollte gerade seine Ehefrau in­
formieren, da bemerkte er, daß 
es sich lediglich um einen 
Lichtkegel handelte - abge­
strahlt von einem starken 
Scheinwerfer, wi� ihn manch· 

mal J.liger benutzen. ,Der 
Kegel näherte sich dem Erdbo­
den und streUte über ein Feld. 
,Eindeutig der Strahl eines 
sehr starken Strahlers· ,  stellte 
Siegtried Hufnagel erleichtel 
fest. Weiteres Indiz, das für den 
Scheinwerfer eines Jägers 
spricht: ,Etwa zehn Minuten 
später fuhr ein Auto auf einem 
Feldweg zur Straße. Mögli­
cherweise saß darin ein Jagd­
pächter. • Warum war der 
Kegel bunt? Auch dafür gibt es 
eine plausible Erklärung: Das 

Ucht brach sich, ähnlich wie 
bei einem Regenbogen, in den 
feinen Wassertröpfchen, die in 
der Luft schweblen. Ungeklärt 
ist, weshalb in dem Fahrschul­
wagen das Autoradio ausfiel. 
Und warum sich das Auto wäh­
rend der Beobachtung nicht 
mehr beschleunigen ließ? Ein 
Zufall7 

Nicht auszuschließen ist 
auch, daß die Zeugen un Fahr­
schulauto einen Hubschrauber 
beobachteten. Gegen 22.30 
Uhr war der Ambulanz-Heli-

kopter ,Niedersachsen 1 • 
unterwegs von Hannover über 
Bad Münder nach Hameln. Der 
Luftretter flog jedoch nicht 
über Harderode. Er könnte 
nach Meinung von Experten 
aber von dort gesehen worden 
sein. Es herrschte !rotz einiger 
Nebelfelder gute Sicht, der He­
likopter flog zeitweise mit 
eingeschaltetem Suchschein­
werfer. ,Ich habe die 
800-Watt-Lampe meiner Bell 
222 allerdings erst etwa fünf 
Kilometer nordöstlich von Ha­
meln angeschaltet •, erinnert 
sich Pilot Achim Blckel. Erin­
nern Sie steh? ,Der untere Teil 
des unbekannten Flugkörpers 
strahlte in einem beständigen 
Rot •, hatten die Leute aus dem 
Fahrschulauto der Gesellschaft 
zur Erforschung des UFO­
Pänomens mitgeteilt. Die Anti­
Kollisionslichter unter dem 
Rumpf und auf dem Heckaus­
leger von Btckels Hubschrau­
ber blinken rot. Starkes gelbes 
(Suchscheinwerfer) und rotes 
(Warnblinker) Ucht wurde also 
von dem Luftretter abgestrahlt. 
Allerdings später und weit ent­
fernt. 

Slegfrled Hufnagel aus Blsperode: .Dort zwischen den HAusem 
tauchte die Uchterschelnung auf. "  Foto: dsns 

War ein Militärhubschrauber 
die Ursache für die Verwir­
rung? Die britischen Streitkräf­
te in Deutschland teilten mit, 
einer ihrer Helikopter sei zur 
fraglichen Zeit nicht über dem 
Weserbergland unterwegs ge­
wesen. Das Ergebnis der deut­
schen Luftüberwachung lag 
bei Redaktionsschluß noch 
nicht vor. Der Fall bleibt myste-
riös. 

· 

Oben und links: Pyrmonter Nachrichten 
am 1. Oktober 1 993 

OTTAWA wer UFO$ 
sieht, ist ganz normal 
Haben Sie schon Mehschen eine 
mal ein- UFO ge- Schlafphase; die 
sehen? Keine Sor- v

1e
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r
ng

.
st beglei-

ge, Sie sind nicht a. 
verrückt. Man g laubt, 

Die US.Wissen- wach zu sein, 
schaftlerin Patri- sich aber nicht 

��ivC::r�����0o��� �:.
e
ß���

u k�ö,: 

ßerirdischen, die 
Im Zimmer her­
umlaufen. 

Die Wissen-
schaftlerin: 

Wer ab und zu 
10 wild tröumt, 
dessen Intelli­
genz Ist ganz 
normal. Er ist we­
der Spinner noch 
Phantast . 

UFO sm Nschthimmel? MtrJchten/ /tut diesem Foto Ist lediglich der 
Uchtreflex eines Scheinwerfers zu S8hen. 

wo (Kanada) in men die Tröume 
einer Studie: Es vom Kontakt mit 
gibt bei manchen dem Aß, von Au-

BILD am 2. 1 1 . 1 993 
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��Uni-Feuerte.ufel vor Gericht: D ie Ufos · 

haben mich zum Täter gemacht 
Von W. E. Neumann 

�Qnchen - Der .UnJ-FeuH· 
&eulel" Vhlorio L (381. der 
durch uhlreiche ßnndstlf­
tunltn ln der Universität und 
ln Münchner Krankenhäusern 
�llllonenachiden venelacht 
hat. clrohte ces1em vor der 7. Strafkammer beim l..and1•· 
richt München 1: .Wenn mich 
die Xnte nicht endlich �tuf 
Hlmtumor untersuchen, Mac­
he leb eine tanz. rrofte Tat� 
Du:u wird er von-f'5t keine Ge-

lorenholt haboto, donn .; 
Rlchter verurteiltee dea ..,­
chiach luankea 111_" &II _.. 
Jahren Gellnpil und D-. 
ounc in elno Nerveakllnllr.. Die 
Kripo rohl duon ..... dal ... 
arbeh•lou S.:haiiSieilor (Ve,.. 
Loidlror: Wlnlrlo4 Foldal Hlr 
rund hundert Bnadsllfl­
veruuwortUch ist. Vo ttono L.. der mh rur cloD 
.in�lllaentesten Menachea der 
WeW holt, 11t otn GrenzCDDß« 
zwtschen Vernunft und Wahn­
stnn. Viel� J�U\�wtnes Lvbens 

Oben: Abendzeitung. 25. September 1993; unten: 

Plötzlich sah ich so ein grelles, 
rotes Ucht. Ein unheimlicher 
Pfeifton heulte immer lauter. 

Dann wurde mir heiß, und ich fiel 
in Ohnmacht. Erst an Bord des 
Raumschiffes kam ich wieder 
zu mir. Kleine graue We­
sen unterhielten sich 
in einer Art Zeichen-
sprache. unter-
suchten meinen 
Körper mit Laser-
strahlen. Dann 
brachten mich 
die Außerirdi­
schen zurück auf 
die Erde.· 

Dieses Erlebnis 
hatte Klaus Krämer ( 42) 
vor drei Jahren. Seitdem 
prangt eine drei Zentimeter lange 
Narbe auf seinem Rücken. Herr 
Krämer ist sicher: .Ich wurde von 
einer LTO-Besatzung entführt." 

Immer mehr Menschen glau­
ben an intelligente Lebewesen im 
All. Immer mehr Unbekannte Flug­
Objekte (UFOs) werden gesichtet. 
Alles Spinnerei, wird mancher 
vielleicht sagen. Eines ist aber si­
cher: Laut einer Untersuchung der 
Wickert-lnstitute ist die Hälfte der 
Deutschen davon überzeugt, daß 
es Außerirdische gibt. 58 Prozent 

aller Männer und 
40 Prozent der Frau­
en glauben an sie. 

- - - - - - - - - - - - - - ,  
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u
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sicher: ,,Außerirdi- : 
sehe haben mich in 1 
ihrem Raumschiff : 

-- - - - - - ��=����- - - - - - - J 
Unbekannte Flugobjekte treten 

nicht nur in Amerika auf, dem 
Land der unbegrenzten Möglich­
keiten. Auch bei uns. UFO-Erschei­
nungen werden aus allen alten 
und neuen Bundesländern gemel­
det. Zwei bis drei einschlägige 
Beobachtungen registriert die 
.Gesellschaft zur Erforschung des 
UFO-Phänomens" (Tel. 0 23 5 1 /  
2 3 3  ii) jeden Monat. Zweifel sind 

Yfl'bnchta w '"' GelllncniJ: MI- Hilft - "'- •­
Oiobs<ahl. KllrporwriOUWII, .. l!lot. Docb die Ante ......,_ 
Raub. !Qbon M&ner luim&nollen nicht<� !-"-, ocblddlla llua 
Entw�eklunc zoc " ihn zur J-...ai --· VWiolcbt trioll 
Aotronoaue h1n. woll or als os ihn deohalb - Z�ola 111 
lljilln..,. ein Scblu.Mieriollllil KrankanhiUIW. UIICI Ia der 
hotla: Jn o&ner WlllmVOHielluac Univol'lltllt, WO • .-....111 
ertebtl er. W1e 1n dar �lhe von Feuor l•l'l· mcb .. II' UtMw."" 
K.ompWII etn Ufo nieclor .. nc. !Ur MIM Ufo.Hirqoopl ..... 
.Dio Tno- wrbranalen Vhtorio L ltwt .WO ..r & 
Baumkronen und Lllndoflacho. Norvealtllalk. •- • looCrl. 

Dem IIAurnoc:hifl onuu.aon cla4 olch aacll - la-.lwa 
�nnner 1n wttßen KlUeiA. • Unaenuehu.DI Mlne ..,. .. , .. 

Dlo Ufo-Strahluna. 10 biJdft ehon Walutvontal"'- oM• 
Sich Voucno L e<n. hoben in lieh alo Rullt&tee ..-._ 

D as neue Wochenend. 7. 1 0. 93. 

angebracht: In 97 Prozent aller 
Fälle handelt es sich bei den my­
steriösen Erscheinungen um so Ir: 
disehe Dinge wie Heißluftballons, In 
die Luft geworlene (fotograllertej 
Radkappen und Ultraleichtllug. 
zeuge. Aber immerhin: Der klelm 
Rest gibt große Rätsel auf. 

ln Düsseldorf trafen sich jetz1 
300 Interessenten zu einer Welt· 
UFO- Konferenz. Lehrer. Ärzte, An 
wälle und Arbeiter berichteter 
über ihre Begegnungen mit Außer 
irdischen. Von schmerzhaften Un 
tersuchungen, Operationen. de1 
Entnahme von Sperma und Eizel 
len. Frank (46), Anwalt aus Atlant; 
(USA), sagt: .Entführungen durcl 
Außerirdische gibt es seit langem 
Man kann nichts dagegen tun. Di• 
UFO-Besatzungen wollen wissen 
wie wir organisch aufgebaut sind 
wie wir denken und fühlen." 

UFOs tauchen. so meinen Ell 
perten, oft nach Katastrophen un• 
gewaltigen Umwälzungen auf de 
Erde auf. Etwa nach dem zweitel 

Weltkrieg oder dem Zusammer 
bruch des Kommunismus. Da 
bestätigen auch UFO-Kritiker. 

Anton (47) aus Österreict 
hatte die spannendste GE 
schichte des Meetings zu tM 
richten: .,5eit 1975 werde Ich all 

14 Tage von der Königin der Plej< 
dier besucht. Sie hat mich beau 
tragt. vor der Cberbevölkerung z 
warnen. Wenn sie kommt, spür 
ich eine totale innere Zufrleder 
heil. Die Herrseherin ist klein, h< 
keine Haare, und Ihre Haut schin 
mert grünlich.� 

Die Plejadier leben laut de1 
Landwirt im Siebengestirn· der PI• 
jaden - etwa 410 Uchtjahre vo 
der Erde entfernt. Das sind run 
fünf Billionen Kilometer. Wer do 
mal nachsehen möchte, um de 
Wahrheitsgehalt zu überprüfet 
wird es verdammt schwer habet 
Mit der für uns derzeit maxlm 
möglichen Reisegeschwindlgkel 
bräuchte ein Raumschiff ung 
fähr 50 000 Jahre, um zu d• 
phantastischen Königin 1: 
vorzudringen ... TK . J 



CFNAP EJ'poAT NB 211 flloyember/Oemmber 1S9.3 

Rhein-Zeitung. 28. 5. 93 

o=NAP REP00T NA 2 11 No!o!!rnbftrlDMunbAr 1993 

Lausitzer Rundschau, 9. Juli 1 993 

Das klassische UFO. Chinesische Piloten sahen jedoch eine ähnliche Erscheinung wie Frau G. (Foto: Archiv) 

Ein Ufo über Grünewalde? 
Mehrere glaubwürdige Augenzeugen sahen "roten Feuerball" am See 
Grünewalde (Eig Ber.) . . ,Ich 
würde es auch nicht glauben. 
wenn es mir jemand erzahlt ' ' ,  
meint Frau G. (56) aus 
Lauchhammer: "Ich habe 
mich mit so etwas nie be­
schäftigt, keine Filme gese­
hen und mich überhaupt 
nicht für Ufos interessiert." 
Lautlos am Himmel 

Frau G., die viele Jahre als 
Kindergärtnerin arbeitete, 
wohnt im Sommer in der 
Bungalowsiedlung am Grüne­
walder See (Kreise Senften­
berg/Finsterwalde). Am 
Sonntag, den 4. Juli diesen 
Jahres, bemerkte sie gegen 
2 1.30 Uhr eine ungewohnte 
Helligkeit auf der Terrasse 
ihres Bungalows. "Es war ein 
gleißender Lichtstrahl, der 
vom See kam. Ich wollte 
nachsehen, lief zum See und 
sah eine große, runde Schei­
be über dem Wald am ande­
ren Seeufer stehen. Sie war 
feuerrot und strahlte eine un­
geheure Helligkeit aus. Etwas 
unter ihr befand sich gerader 
Strich mit Wellenlinien, die 
wie kleine Berge aussahen. 
Die· Scheibe; · rlie· einem gro­
ßen Feuerball glich, stand 
lautlos und bewegungslos am 
Himmel. Während · ich ·noch 
stand, färbte sie sich plötzlich 
blau-grün. Ich bin dann zum 
Bungalow eines Bekannten 
gerannt, um ihn auf das Phä­
nomen aufmerksam zu ma-

chen, da verschwand es 
plotzlich. Es flog aber nicht 
weg, sondern war auf einmal 
nicht mehr zu sehen, als ob 
es sich aufgelöst hätte." 

Auch · zwei junge Frauen, 
die acht Tage zuvor von der 
samstäglichen Tanzveran­
staltung am Grünewalder See 
kamen, berichten, sie hätten 
einen "großen, runden Feu­
erball" gesehen, der rot 
leuchtete und auf sie zuflog. 
"Mir fiel vor Schreck die Zi­
garette aus der Hand und wir 
rannten in panischer Angst 
davon'', erzählte eine der 
Frauen. 

Ebenso wie Frau G. fanden 
die beiden Mädchen wenig 
Glauben, mußten sich fragen 
lassen, ob sie vielleicht zuviel 
getrunken hätten. Erst als der 
Ehemann von F.rau G. am 
Dienstag dieser Woche in der 
Zeitung las, daß die Cockpit-

So sah Frau G. das UFO 

Besatzung eines chinesischen 
Verkehrsflugzeuges am 
Wochenende von ähnlichen 
Beobachtungen (leuchtender 
Licht ball) · berichtet hatte, 
faßte er sich ein Herz und in­
formierte die RUND­
SCHAU. 

Die Redaktion hat lange 
überlegt. ob sie über diese 
Beobachtung berichten soll, 
entschloß sich schließlich da­
zu, weil mehrere Zeugen 
Jdaubwürdig versicherten, 
daß sowohl die beiden jungen 
Frauen als auch die Kinder­
gärtnerin G. ihre Erlebnisse 
erzählten, lange bevor die 
Berichte aus China veröffent­
licht wurden. 

Es war kein Kugelblitz 
Frau G. wohnt seit mehr 

als 15 Jahren am Grünewal­
der See, kennt alle Witte­
rungserscheinungen und 
schließt völlig aus, daß es sich 
vielleicht um einen Kugel­
blitz, einen ungewöhnlichen 
Sonnenuntergang oder eine 
Lichtspiegelung gehandelt 
haben könnte. Das Wetter­
amt P.otsdam teilte auf Anfra, 
ge �er RUNDSCHAU , Jllit, 
daß am besagten Sonntag­
ab�pq g<m:z, ruhiges We�e,r, 
herrschte: "Wir hatten Hoch­
druckeinfluß und keinerlei 
Gewittertätigkeit" 

Ob das Ganze eine unge-
wöhnliche Luftspiegelung 

war, ob es mit der Tagebau­
landschaft in Verbindung 
steht oder von einem Ereig­
nis im gegenüber der Bunga­
lowsiedlung liegenden Dorf 
Staupitz ausgelöst wurde, 
bleibt vorerst ein Rätsel. Dis­
koveranstaltungen mit 
Scheinwerfern etc. fanden 
nach Aussagen Staupitzer 
Einwohner in den letzten 
Wochen nicht statt. 

Auch in Leipzig gesehen 
Sei's wie es sei: Das Som­

mermärchen '93 lief oder 
läuft vielleicht noch immer 
im Grünewalder Lauch. Die 
Augenzeugen sind völlig nor­
male Menschen, die keinerlei 
Motive hätten, ihrer Um�?e­
bung etwas vorzuschwm­
deln. Nicht nur in China, 
auch in Leipzig wurden in 
den letzten Monaten ähnli­
che Beobachtungen regi­
striert. Weltweit berichten 
immer wieder Menschen von 
unerklärlichen "Begegnun­
gen der Dritten Art". In den 
USA beschäftigen sich ernst­
zunehmende Wissenschaft­!�� mi� sglcl\en Phänom�nen. 

Frau G. ist jedenfalls fel­
senfest überzeugt: "Es war 
ei!l� fabeJh'*e .t:r,scheip,ung, 
d'ie ich mit eigenen Augen ge­
sehen habe." 

(Die Namen der Augen­
zeugen sind der . RUND­
SCHAU bekannt.) 
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Seltsames Flugo jekt g�fun.d�.:-. : 
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eines polen GuliuDI-IIßom baumeln 111 der �  Holz)lonstruktl ldetqer 
und andere AJW-NatunchOt· 
zer hatten am DleDJtqmOr· tat mit 'tdltwbtiten bil .,. fersgrOner Sendsteinbruch 
nahe dem wslfndlschen llel­
dlenbach begonnen, als lle das ratseihalte Objekt be;­
merkten. Sie dachten IOfort 
an Meldungen Ober ansebU­
che Ufos Ober dem VQIUmd, 
dle kilnlldl Aufsehen mq­
ten. Oder ban4elt es sJdl wn dn Flugobjekt zur Wetterbe­
obachtung oder für mßltlrl. 
sehe Zwecke? Fachleute konn­
ten bisher keine Antwort ge­
ben; sie wundem sich nur, daß sich keine Meßgerlte an 
dem Flugobjekt befinden. 
Wer Hinwelse geben kann, ru-

Das ist ein Ufo - ein ungewöhnliches Flugobjekt. Stefan Metzger und seine Mitarbeiter einer fe unsere Zeitung 1n Relchen­
Naturschutz-ABM hoben diese "fliegende Pyramide" bei Mäharbeiten in einem Sandsteinbruch bach an, Telefon 03765 / 
bei Reichenbach gefunden. Um was genau es sich handelt wissen sie bisher nicht. Foto: ufa 129 80. . U. F. 

Zwickauer Tageblatt/ Sachsenpost, 2. September 1993 

ftG-Parlamentarier will zentrale Forschungsstelle 

Afi�rdneten mit Hang zu Ufos nimmt kaum einer errist 
Brüssel - Mit einem aufaehenerre- aussagen über die Himmelserschei­
genden Vorschlag ist der ltalieni- . nungen .realistisch abzuschätzen•. 
sehe Europa-Abxeordnete Tullio Ob die Initiative des Polit-Professors 
Regge in die Offentliehkelt setre- in den Amtsstuben der Europäischen 
ten. . · 

Gemeinschaft auf fruchtbaren Boden 

Der 62jährige .Professore Univer- fall�: :u: f:f!ßs kontalctier-����; d����s�-��J� g::� ten militärischen Stellen der· NATO 
kratische �.ed..�IDSt .11Jln �er jedenfalls zeigen vorerst wenig ln­
EG. eine zentrale Stelle . :rur-Erfor- teresse an einer Wblenschaftlichen 
schung von Ufos einzurichten. Ufo-Forschung. Bislang hat ihm ein-

Die Anregung des wißbegierigen zig der Generalstab der italie.nischen 
Italieners findet sich in der jüngsten Luftwaffe eine Zusammenstellung 
Ausgabe der Vierteljahres-Zeitschrift von Ufo-SichtUngen in den 80er Jah­
.Crocodile", die von den .Föderali- ren übermittelt. 
sten" im Europaparlament herausge- Als Höhepunkt der .Erscheinungs­
geben wird. Ziel der Ufo-Forschung dichte" wird mit 32 Meldungen das 
soll sein. durch konkrete Ergebnisse Jahr 1982 genannt. Die spanischen 
die .riesige Verunsicherung der öf- Luftstreitkräfte veJWeigerten. mit 
fantliehen Meinung" endlich zu be- Hinweis auf .militärische Geheim­
enden. nisse", die Auskunft. Und die übri-

Dabei könnten - so Regge - vor al- gen NATO-Länder reagierten über­
lern Psychologen nützliche Beiträge haupt nicht auf Regges Anfragen. / 
leisten. um die ungezählten Zeugen- Gisbert Kl}fln 

Main-Post, 16. 9. 1 993 

Ein "·U{o"?  
DIENSTWEILER Selt­
sames tut sich am Himmel 
über Dienstweiler. Zu­
nächst hatte eine Frau in 
der Nacht von Freitag auf 

· Samstag, 13. auf 14. Au­
gust, am dunklen Firma­
ment einen hellen Punkt 
gesehen, der einer Scheibe 
ähnlich gesehen habe. 
Von ihm sei in gleichmäßi­
gen Abständen ein heller 
Lichtstrahl ausgegangen. 
Nachdem die Frau ihre 
ufologischen Beobachtun­
gen der Polizei gemeldet 
hatte, bestätigten mehrere 
Einwohner den Vorfall. 
Damit 'scheint der welt­
weite Streit um die Exi­
stenz von Ufos beendet. 
Fehlt nur als endgültiger 
Beweis ein Exemplar der 
fliegenden Scheiben, die 
die Nachtruhe in Dienst­
weiler stören. 

I dar-Obersteiner Wochenspie­
gel am 25.August 1993 



.llfo ,über Wöhrden? 
Ebep� sali ein 
0�t'!'!tw•��!�t�.! 
Wll habe Ich noch nie in meinem Frau Anaat." Meien fuhren wea. 
�ben paehen, du wer aanz. du venneintliche Ufo ver­pnz . aufreaend!" Ein Erlebnis IChwand hinter Wolken. der besonderen Art hat du Ehe-pur Meier (Name von der Re· "Wenn wir nlc:ht zu zweit ae-
daktion �ndert) aua Wöhrden wesen wlren, hlltte ic:h zu mir 
aufpwU61t. was· sie am Mltt- aeaaat. du al)innat", IIJl Helmut 

hat.:-nd 23 Uhr Meier, der alc:h darüber wundert, woc """ aeaen auf der daß alc:h nlc:ht niehr Leute bei der SireCke von Heide nac:h Wöhrden 
beobachtet haben, du könne ein Zeituna gemeldet haben: "Da 
U� waren noch andere Autos in der '0 geweaen sein, meinen sie. Nähe, die müssen das doc:h auch Etwa fünf Minuten habe ea am 
Himmel geschwebt, ..ganz flach gesehen haben!" 
und ganz hell". Klar und deutlich Eine� hat die Meiers stutzig 
habe man es erkennen können. gemacht: ,,Ea waren keine Gertiu­
.. Es hatte 20 Fenster'', belebreibt sehe zu hören, von einem Düsen­
Helmut Meier sein Erlebnis. ,,Es antrieb oder so". Sicher ist sich 
strahlte weiß und bewegte sich H�lmut Meier deshalb nicht, daß 
ständig hin und her." Zunächst es sich um ein Ufo handelte. Er 
sei das Objekt etwa zwischen BU- habe überlegt, ob es vielleicht 
sum und Wöhrden herumgeflo- eine Naturspiegelung gewesen 
gen. sein könne, oder ob ln Büsum 

Den Durchmesser schlitzt der etwas los war: "Ein Feuerwerk 
Wöhrdener auf 50 bis 80 Meter. war da nicht", weiß er. Doch aus­
,.Aber es kann auch viel, viel grö- schließen will er einen Besuch 
ßer gewesen sein." Die Form, ob von einem fremden Planeten 
rund oder eckig, konnte er wegen nicht: .,Wir dürfen uns ja nicht 
der Dunkelheit nicht bestimmen. einbilden, daß wir die einzigen 
Plötzlich vergrößerte sich dann intelligenten Wesen auf der Welt 
die Erscheinung. ,,Auf einmal sind." 

D itmarscher Landeszeitung, 3. 9. 93 

Mehrheit . meint: "Ufo�.�. 
war ein· Laserstrahl 
Dith�rschen im Flugobjekt-Fieber 

Held�tfrden/BOsum (hin) 
Das hat die Dithmarscher be­
schäftigt: Über 20 Anrufe waren 
die Folge des gestern vermelde­
ten Ufos Ober Wöhrden, das ein 
Ehepaar gesichtet zu huben mein­
te. Mehrere Anrufer wollten das 
unbekannte Flugobjekt ebenfalls 
gesehen haben. Doch die Mehr­
zahl war der glei<:hen Ansicht 
wie Christa Timm, die zwecks 
Aufklärung eigens ein Telefax 
aus Quickborn mit folgendem 
Text lossandte: ,.Meines Erach­
tens handelt es sich um die Wer­
bung der Diskothek ,.Cheers" in 
BUsum, die mit einem mehrfach 
rotierenden Laserkranz die Wol­
kenunterseiten anstrahlte." 

Bester Beweis fUr diese Erklä­
rung: Der Anruf von Frau Fiebel­
korn aus Tiebensee. Sie ist dem 
Lichtspiel nämlich nachgefllhren 
- und landete in BUsum. 

Sofort an ein Flugzeug denken 
mußte Gertrud Brückmann, als 
auch sie die Erscheinung am 
Mit twochabend gegen 2:1 Uhr 
sah: "Ich habe mich gewundert, 
weil es so niedrig flog. Da dachte 

ich, es sei eben erst gestartet". 
Erster Gedanke der reiselustigen 
BUsumerin: "Da sitze ich ja auch 
bald drin" - Im November geht's 
nlimlich nach Mex iko. 

Und auch Regina Meyn aus 
BUsum kennt dus Lichtspiel. Vor 
fUn f  bis sechs Wochen erblickte 
sie von ihrem Budezimmerfen­
ster aus ,.fUn( helle, untertassen­
ähnliche Scheiben am Himmel, 
die sich nach l inks und rechts be­
wegten, als wenn sie tanzten". 
Auch sie war ganz aufgeregt, bis 
ihr ttm niichstcn Morgen jemand 
vom .. Cheers"-Lichtspiel erzllhl­
te : ,.Die machen das immer mitt­
wochs und am Wochende." Zwei 
Anru fer wollten sich mit der Er­
klärung nicht zufrieden geben. 
Sie wurden an das Wöhrdener 
Ehepaar vermittelt. Darunter ein 
Meldorfer, der ehenfalls :t.euge 
eines .. Phänomens'' wurde, das 
sich allerdings über Meldorf ab­
spielte: ,.Es war ein elekro-ma­
gnetisches Feld, ein großer wei­
ßer Kreis, der sich i n  verschiede­
ne, gh:ichuussehende elektrische 
Suchfelder uutlöste. 

D itmarscher Landeszeitung, 4. 9. 93 

Man kann sich ein UFO-Joumal ohne aktuelle UFO-Darstellungs-Berichte nicht vorstel­
len, also werden wr diesem hohen Anspruch gerecht und erfreuen Sie und Ihr Sammler­
herz. Eigentlich gibt es nichts N eues am Horizont, wie bereits die "Presserundschau· zu 
verzeichnen hatte. Oder doch?Lassen Sie sich überraschen. 

0 Im CR 209 stellten wr auf S .48ff einen "neuen Freund am Himmelsfirmament" vor, ein 
von innen heraus beleuchtetes Leichtluftschiff, vvelches als UFO-Zigarre oder sogar als 
Fliegende Untertasse für Wirbel sorgt und durchaus beeindruckend ist, Vvenn es 1eicht 
summend" dahinfährt. Wir hatten denStimulus anhand des Falls vom 29.Mai 1 993 in S1utt­
gart festgemacht. Lange Zeit fehlte uns der CEN.AP-UFO/U.AP-Fragebogenrücklauf, doch 
nun ist das Wunder geschehen. Der Schüler, Kai Metzger, hatte uns zunächst eine Video-
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aufnahme (90 Sekunden Länge!) geschickt und einige grobe Angaben zum Gesche­
hen, eine Karte hatten wr ebenso vorliegen gehabt. Dieser Fall ist deS\Negen von beson­
derer und herausragender Bedeutung, \Neil das gesehene Objekt in seiner nächtlichen 
ErscheinungsVIIeise durchaus we eine Fliegende Untertasse aussieht und nicht nur \Me ir­
gendein undefinierbares Etwas, \Nelches man gut UFO nennen kann! Wer den Videoclip 
in CHIFFRE (ZDF) am 1 9.0ktober 1 993 sehen konnte, wrd sehr beeindruckt ge>Nesen sein. 
Das Objekt ist groß, klar definiert und hebt sich sau-gut am dämmrigen Hmmel ab, um 
schließlich sogar Landmarken zu hinterfliegen, zu durchkreuzen und weder zum Vor­
schein zu kommen. Ein wirklich bemerkenswerter und atemberaubender Vorfall mit filmi­
schen BeVveis ohne jegliche Manipulation. Eigentlich müßte man schon sagen, daß dies 
schlichfv.Jeg der Film der Filme ist, vvenn auch leider nur von einem Werbeluftschiff, \Nel­
ches aber nicht nur hierzulande für ein LFO angeschaut wurde und g eradezu klassische 
Merkmale für einen der besten UFO-Fälle mitbringt, we es sicf'l die UFOlogis nur \MJn­
schen könnte - vvenn der Stimulus eben nicht festgemacht \NOrden oore. 

Wie bekannt es 'Mlr ein Samstag, der 29.5. 93, als das fragliche Objekt 1n vveißlich-gel­

ber· Färbung fast eine Stunde lang den jugendlichen Zeugen und seine Mutter, Olrista 

Metzger, in Atem hielt. Die Uchtausstrahlung war "sehr hell, aber nicht blendend", zudem 

"konstant·. Die relative Größe für die Beschauer 'Mlr "größer als der Vollmond" und bei 

ausgestrecktem .Arm und gespreizten Fingem ca 5 cm. Und die Gestalt der Erscheinung 

war "abgegrenzt· gegen den Hintergrund deutlich wahrnehmbar gevvesen. Die Form 

wurde als "ellipsenförmig mit einer Halbkugel drauf" dargestellt \MJS der Videofilm ein­

deutig nicht hergibt und das identifizierte Objekt (Biimp) auch gar nicht aufweist! Hier 

sei auf unseren Beitrag UFOs· Nur Kinderkram? auf S.23ff hingewesen. Die eingebrachte 

Skizzierung des Objektes weist ebenso das 1ypische Merkmal für eine Fliegende Untertas­
se (eben die Kuppel obenauf! ) nach: 

0 0 
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Auch wenn wir den Rücklauf des Fragebogens erst im Oktober 93 fes1stellten, komte 
Zeuge Kai Metzger immer noch nicht sagen, um \M:Js es sich gehandelt haben könnte, 
aber als er dann selbst die CHIFFRE-Sendung sah, rief er am nächsten Tag an und war 
\M:Jr der Lösung-wegen nun doch ein bißchen baff, auch wenn berei1s im Juni/Juli er 
den Film seinen Schulfreunden und einem Lehrer gezeigt hatte und sie ihm darauf auf­
merksam machten, daß das Objekt ein ZEPPEUN sei .  Aber erst jetzt Mitte Oktober; \Mlr 
er aufgrund des Beweismaterials zu überzeugen gewesen. Dies ist ein historischer Augen­
blick für eine ge\Mchtige Fes1stellung: UFO-Zeugen <vermeintliche) haben eine sie erstau­
nende und befremdende Erfahrung mit der LfO-Sichtung gemacht.  Auch \Nem man ih­
nen Lösungen aus erfahrenem und sachverständigem Munde anbietet haben sie da­
mit noch lange nicht diese Erklärung akzeptiert. Das Objekt-Verhalten und seine Erschei­
nungs-Dynamik ist für den Betrachter zu rätselhaft und unerklärtich, als daß er ohne Vor­
führung" (also Reproduktion) des Phänomens es als aufgeklärt betrachten kann. Hier 
spielt natürlich der subjektive Eindruck eine große Rolle: Im aktuellen Fall \Mlr es die in 
der Erinnerung des Beobachters sitzende (aber nicht existente) Kuppel und die ge­
schätzte Objektgröße von 4-5 Metem. Die Aktion der Kuppel und die Unterschätzung (in 
diesem Fall) der Objektgröße ließen die Lösung "Biimp " nicht zu. Dieser 'tödliche' Mix aus 
Phantasie und Fehleinschätzung ließe in jedem anderen Fall ohne Kenntnis des realen 
Auslösers die UFOlogen in aller Welt jenes Geschehen hochrangig in UFO-Kataloge ein­
ordnen. Und die Fehlurteile der UFOiogie sind sattsam bekannt siehe so auch CR 2 1 0  mit 
dem Fallbeispiel des Fotos vom Willemette Paß oder in diesem CR ab S .27 den Report 
von Wim von utrecht. 

Der Vorfall an sich ist authentisch, nur ist (leider) das gesehene und videomäßig doku­
mentierte Fliegende Untertassen-Objekt nicht das, was es zu sein scheint! Dies ist schlicht 
und einfach der Tdck beim UFO-Phantom schlecht\Neg. Selbst die vom Zeugen darge­
stellten blinkenden Uchtpunkte" sind am Originalkörper vorhanden . AJs der selbe UFO­
Stimulus Mitte Juni im Ruhrgebiet auftauchte, brachte RTL in seinem Mittagsmagazin am 
1 6.6 .  93 hierzu einen Beitrag (übrigens hatte auch in diesem Fall ein Zeuge die Erschei­
nung per Video gefilmt). Eine geradezu aufgebrachte ältere Dame nannte das Objekt 
klipp und klar "ein UFO, dies ist ein UFO"; eine Frau mittleren AJters "\MJrde dies ein UFO 
bezeichnen, \Nenn es UFOs \Mrklich gibt"; ein Herr im Rentenalter hinterher: "Es sah aus 
\Me ein Zeppelin oder \Nie ein Flugzeug ·, aber irgend\Me konnte es dies dam doch nicht 
ge\Nesen sein für ihn, \Nährend ein Enddreißiger es deutlich "als einen von innen heraus­
beleuchteten Zeppelin" erkannte, da er direkt über dem Zeugen unmißverständlich da­
hinfuhr und als solcher zu identifizieren war. Die Maske (und nicht die Mimikry-Hypothese 
der Fiebags) der Dunkelheit verbirgt das wahre Arlglitz der Objekte und macht sie zu 
UFOs. Wir haben uns in diesem Journal oftmals schon die Frage gestellt, warum spekta­
kuläre UFO-Erscheinungen nur von Einzelpersonen gemeldet \fv'erden, \Nährend das Ge­
schehen eigentlich dazu anraten \MJrde, eine Masse von Zeugen hervorzuholen. Es gibt 
auf diese Frage nur ZVv'ei Arltvvorten : 1 . ) Das gemeldete Geschehen ist rein subjektiver 
Natur (bis hin zum Schwindel!) .  Oder: 2 . )  Das Geschehen ist weiterhin subjektiver Natur 
und wurde ebenso von anderen mit seinem \Mlhren Hintergrund erkannt, sodaß nie­
mand sonst auf den Gedanken kam, das auslösende Objekt als UFO zu melden. 

8 Am 28.7 .93 veröffentlichte die NNN bekanntlich einen Aufruf an die Leserschaft uns 
hinsichtlich des Os1see-Phantoms vom 24 .August 1 990 V��eiterzuhelfen. Frau Lieselatte H.  
aus Ros1ock meldete sich mit Brief vom 30.Juli in  Mannheim, auch \fv'enn sie zu den ei­
gentlichen Vorfällen nichts beizutragen wußte, sondern ihre eigenen Sichtungen unserer 
UFO-Kommission anvertraute. Bereits seit Ende Dezember 1 992 bis Anfang Juli 1 993 hatte 
sie "einen eigenartigen Stem" beobachtet, dies mit bloßem Auge, immer z\Mschen 20:30 
h und 22:30 h - fast täglich, also eher nächtlich . 1m Vergleich zu anderen (Stemen) \Mlr 
er: - auffallender - größer - heller - strahlender, leuchtender - ZJ�Veigetetlt - näher zum Be­
trachter - stieg höher, um dabei zeitweise stillzustehen - beV��egte sich von Süd nach 
West - erschien als erster am Himmel (die anderen Sterne gingen viel später auf - nach 
einigen Monaten (oder Wochen) entdeckte sie einen 2.gleichen Stem, jedoch kleiner, 

etwas weiter weg vom Betrachter, aber immer geradlinig 
mit dem größeren, dichteren Verbunden, siehe nebenstehe 
Skizze . . Leider fotografierte die Zeugin das Geschehen nicht, 
aber s1e machte mehrmals ihre 88jährige Mutter auf "mei­
nen Stern· aufmerksam. Am 23.Mai erzählte Frau H. dann 
auf einer Geburtstagsparty ihren Vef\M:Jndten von den Ob­
servationen .. Ein Vef\M:Jndter aus Neubrandenburg hatte derartige Sichtungen ebenso 
gema

.�
ht. �1es ste�kt a!l. Sogar mit ihrer Ärztin sprach Frau H. über die Beobachtungen, 

aber 1ch fühlte m1ch n1cht ernst genommen", "seitdem schwieg ich". Daher fand sie es 
nun gut daß unsere .Adresse in der Zeitung veröffentlicht \MJrde und sie nun einen kom­
pete�den Fachr_nann zur Meldung des Geschehens deswegen ansprechen konnte. So­
fort g1n.g zur \Nelteren Datensammlung der bekannte Fragebogen heraus und kam als­
bald \Meder .retour. Frau H. gab hier an eine 60jährige Lehrerin in Vorruhestand zu sein, 
ahn� Ken.ntn1sse .der Astronomie. Die Observationen des vielfach gesehenen "Stems· gin­
gen Je\Nells von Ihrem Rostocker Wohnungsbalkon sowe vom Zimmerfenster ihrer Mutter 
in der NachbaM.Ohnung aus . Ihr Bericht aus dem Fragebogen: 

"Zwschen Weihnac hten/Neujahr '92 sah ich zufällig vom Balkon aus zum Himmel 
(ca .2q :30 h� . Dabei 'entdeckte' ich einen 'Stern', der im Vergleich zu anderen auftaten­
der, v1el großer, heller, leuchtender \Mlr, sich innerhalb von ca 3- 3 1 /2 Stunden von s 
nach W (Erf�hrun� n9ch Sonnenstand am Tage) be\fv'egte, allabendlich zu sehen \M:Jr. 
.A9 .koozeqtnedertt;ä tön betrachtete um so intensiver t1Qr das GeAJhL er kam dti'ekt out mtch zu: tch � tlzn G_f!l Das IIKZI'_ bekleamendundunhet/nlich. Bei Betrachtung anderer 
S�eme tart d1eses Gefuhl noch me auf. Im Januar '93 \M:Jr er am deutlichsten, größten, 
dlchtest

.
�s zu sehen (vom Betrachter aus) . Der 'Stern' \M:Jr ZVv'eigeteilt; mit kleinem Verbin­

dungsstück v�rs
,
ehen. Klar e�ennbar mit bloßem Auge. Anfangs erschien er allein; ge­

gen (ca . )  Mm 93 befand s1ch in geradlinigen Abstand ein kleiner 'Stern' gleicher Be­
schaffenheit (\Me ein Wächter· erschien er mir) am Himmel . 'Mein' Stern erschien viel 
e;her (ca .60 Mim�ter:) al� andere st.erne am Himmel . Bei Stemenlosigkeit war er ollein 
s1chtbar. (Ab Mm m1t se1nem Begleiter.) Er führte 2 Be\fv'egungen aus :  a . )  auf den Be­
trachter zukommend mit scheinbar teil\fv'eisem Stillstand; b . )  von Süd nach West. Seit Mit­
te Juni nicht mehr gesehen. ·  

Multiple Sichtungen über ein halbes Jahr hin\Neg von immer den salben Beobach­
tungspunkten aus . und immer (nicht immer, 3-4 x auch Beobachtungen gegen 0:20 h) 
zur selben abendflehen Stunde in die selbe Richtung. Mal dauerte Beobachtungszeit 3 -
3 . 1 /2

. Stunden, dann brach die Zeugin die Sicht auch schon mal nach 1 0  Minuten ab . 
D1e Llcht<:Jusstrahlun9 des "Sterns · \Mlr \Me die Mischung z\Nischen "einem Stern, einem 
Flugzeuglicht und e1nem OP-ScheinV��erfer·, dafür aber konstant und in abgegrenzter 
Form erkennbar. Die Größe, relativ, \Mrkte wie "zwei normale Steme zusammen", bei aus­
gestrecktem �m und gespreizten Fingern: 0,2 cm. Die langsame Bewegung \M:Jr stern­
gerecht 

_von hn�s nach rechts und aber ·auch anders, auf mich zu". Die Zeugin hat das 
Versch\Mnden n1emats beobachtet da sie ab 22 h sich der Nachtruhe wdmet; \Nem sie 
manchmal geg�n 0 h auf\M:Jchte und hinausschaute, \M:Jr das Objekt oftmals genug im­
mer noch am �

.
1mm�l stehend . ln der .Al'lfangsphase der Sichtungen \M:Jr der "Stem· oft­

mals von gegnuberhegenden Bäumen verdeckt. Die Zeugin fühlte sich während der Be­
?bachtungen psychisch betroffen, \Me oben geschildert. "Je intensiver, konzentrierter 
1c� d�n 'St�m· ans<?h, __ desto näher schien er auf mich zuzukommen. ln mir en1stand Un­
he;1mllchke1t, �gst , fuhrte Frau H. es nochmals im Fragebogen zu Punkt 1 1 .6 .  aus . Die 
W1tterl:'ngsb�d1ngungen \M:Jren gemischt: mal gut mal schlecht - \Me es eben über das 
Jahr hn� SC? 1st. Entsprechend der Uhrzeit begann das Schauspiel immer zur Dämmerung 
oder m1t E1nsetzen der Dunkelheit. 

Die 60jä�rige. Dar:ne ve!Wendet bei geschwächter Sehkraft eine Lesebrille, empfeh­
lens�rt \NOre h1er e1ne Korrektur der Gläser, da das geschilderte Phantom sicherlich auf 
verschiedene helle astronomische Körper zurückgeht, allen voran sicherlich der "Abend-
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Zeichnen Sie das Phanomen daß Sie beobachteten, wenn möglich mit Einbezugnahme der 
Umgebung, bel der Sie es beobachteten:  

stem " VENUS (der ja auch eine gewße Romantik versinnbildlicht, sodaß die AJJssage 
"mein Stern" eine neue Untertönung für das Gesamtereignis erfährt). Kein Wunder so 
auch, VJenn die Zeugin vermerkt, daß das Lichtgebilde 11öher als die Wolken· ( "minde­
stens 1 2  km hoch") erschien. Die 11andelförmige" Doppelerscheinung geht \rVClhrschein­
lich alleinig auf einen optischen Schaden an den AJJgen (Astigmatismus?) der Betrach­
terin zurück (Kurzsichtigkeit?); die emotionelle Betroffenheit ist sehr interessant aber den­
noch rein subjektiver Natur. Ähnliches kennen wr aus früheren Fällen. Das gesamte Er­
scheinungsbild und Verhalten dieses "Sterns" ist kaum außergeVvÖhnlich, alsdaß man ihn 
nicht als et\rVCls anderes als einen tatsächlichen Planeten oder Stem großer Leuchtkraft 
(also astronomischer Gegenstand l .Ordnung) bezeichnen kann. Da im Zuge eines hal­
ben Jahres mehrfach außergewöhnlich helle Planeten und Sterne an uns vorbeihu­
schen, kann der Stimuli nicht an einem einzigen und speziellen Körper festgemacht \/tier­
den. Eigentlich alle subjektiven Features in dieser Beobachtungsreihe sind für sich ge­
nommen interessant; alleine schon die Tatsache, daß ein Gebilde \Me die VENUS einem 

Betrachter unheimlich vorkommen kann und "Angst" erzeugen mag ist bedenkens\Nert. 
Solche emotionelle AJJfgeVvÜhltheit kann also niemals dazu dienen, die AJJthenzität ei­
nes als exotisch ausgegebenen oder verstandenen Phänomens nachzu'lfl.eisen. Wie wr 
gesehen haben, lügen die Beobachter nicht und sind voll vom Geschehen eingenom­
men, dennoch hat der auslösende Stimulus nicht jenen außerge\MShnlichen Charakter, 
we die Zeugen es vermeinen (auch VJenn es sich, \Nie in diesem konkreten Fall, um tat­
sächliche "außerirdische Objekte" gehandelt hat). 

E> Scln,wrin. Frau BeHy Wackermann (7 1 )  beobachtete am 18.Februar 1993 folgende 
Erscheinung . "Es \rVClr ca . 2.35 Uhr als ich aufwachte und aus dem Fenster sah, endlich 
zum Westen hin \Nieder Sterne am Himmel! Doch dann fiel mir ein Wolkenwrbel auf; 
zuerst dachte ich an Sturm, doch die Bäume \Mlren ruhig und auch die leichten Wolken 
zum Osten beVJegten sich nicht. - Dann zerteilte sich der W irbeL rotierte, sich auseinan­
derziehend VJest1ich und dann immer VJeiter, bis er sich südlich ?U einer runden Kugel zu-

Zeichnen Sie das Phänomen daß Sie beobachteten, wenn möglich mit Einbezugnahme der 
Umgebung, bei der Sie es beobachteten: 
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sammenzog, kurz stehen blieb und sich dann das ganze an öst1icher Seite wederholte, 
bis sich dann der Wolkenwrbel zerteilte und sich, von mir a us gesehen an der südlichen 
Seite von Schwerin, ein unwahrscheinliches Gebilde über der Stadt ausbreitete. Ich 
möchte es bezeichnen we eine Sonnenblume an \Ne lcher Strahlenblätter ausgezupft 
\M.Jrden. Wie eine Glocke lag es über der Stadt in der Mitte dunkel (Himmel) und dann 
1 0- 1 2 ovale, hell leuchtende Wolkenstrahlen (leider habe ich sie nicht gezählt). Oieses 
Gebilde stand eine kurze Zeit dam löste es sich rotierend weder auf und zog VveStwärts 
mit gleichem Wolkenwrbel, wie er mir anfangs aufgefallen war. Ich habe vvohl 5-6 Mal 
dieses sich immer wiederholende "Schauspiel" beobachtet mich dann wieder hinge­
legt, fand aber keine Ruhe. Um 2.55 Uhr war es noch am HimmeL ich beobachtete es 
noch einige Male; gegen 3 . 1 5  Uhr war es dann versch\M.Jnden. Dieses 'Gebilde' \M.Jrde 
hier von mehreren Einwohnern gesehen, doch scheinbar nicht so intensiv als von mir,da 
einige der Meinung waren, es \Nären Laserstrahlen an den Himmel ge\NOrfen vvorden.So­
gar in Perleberg \M.Jrde es beobachtet (50-60 km entfemt) . Ob es sich dort genauso aus­
gebreitet hat we hier ist mir nicht bekannt vielleicht sah es von hier über die \Neite Ent­
fernung we eine Kugel aus, denn diese hatte, nach dem ich ja vielfach beobachtet 
hatte, sich so zusammen gezogen, daß in der Mitte ein kleiner dunkler Punkt Vv'Clr und 
darum Wolken strahlen '", meldete die Beobac hterin nach Mamheim \Neiter. 

ln früheren Zeiten hätten wr UFO-Untersucher hier ein außergewöhnliches Wetterphä­
nomen festgemacht Corliss und Co hätten ihre Freude daran gehabt. Nochmals hun­
dert Jahre zurück und Charly Ford hätte seiner Sammlung verdammter Ding.e. einen neu­
en Edelstein zugeführt. Tatsäc hlich handelte es sich hierbei um eine Uchtstrahlen-Lasers­
how, \Nelche laut Schweriner Polizei von einer Sch\Neriner Discothek eingesetzt \M.Jrde.  

e Pe1ersdorf bei Augsburg. über das Planetarium in AJ..Jgsburg bekamen wr folgende 
Meldung von Frau Brigitte Schärf: "Am 1 0.7. 1 993, um 23 . 26 Uhr, sah ich aus meinem Fen­
ster im 1 .Stock in nördliche Richtung gegen Osterzhausen ein unb ekanntes Gebilde am 
Himmel, der zwar dunkel-verhangen war, aber ohne Regenschauer bei absoluter Stille 
ein grandioses Spektakel bot. E in unförmiges hellgraues Uchtknäuel aus nordöstlicher 
Richtung kommend, dann eine Bahn bildend, immer heller \Nerdend, mit hoher Ge-

Zeichnen Sie wenn möglich eine Kartenskizze über das Beobachtungsgebiet: 
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sc hwndigkeit sich zu einem 'metallischen Küchensieb · ohne Griffe formierend, kurz an­
haltend am Himmel stand, und dann wie von einem Magneten angezogen in entge­
gengesetzter Drehung zurück gegen Nordost verschwandt. Ich war so perplex, glaubte 
meinen Augen nicht was sich da wohl abspielen mochte und bekam Angst. Ich holte 

� Nollllmber/Dea!mber 1 993  
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meine 89 j ährige Mutter und fra gte sie, ob ihr sc hon mal so etwas passiert sei, was sie 
verne1nte und gespannt gegen d en Himmel blickte. Im Rhythmus v on 25 Sekunden er­
strahlte die Sc hüsseL einen Bruchteil verharrte sie im Stand um sich erneut in v eränderter 
Drehung zu v era bschieden. Alles an dem Himmelsgebild e �euc htete he

.
ll, die Kreise im 

Inneren der  'Schüssel' intensiv er als Außen. Wieviele Leuchtr1nge das Objekt besaß, ver­
mag ich nicht zu sagen. Von 23.26 Uhr bis 23. 44 Uhr konnte ich diese einmaligen Beob ­
achtungen mac hen. Für die wahren Anga ben verbürge ich mich . "  

Telefon-Recherchen vor Ort erg aben: Disc o-Sky-Trac ker-Scheinwerfer! 

@ N achfolgend er Zeuge meldete sich aufgrund d es im letzten CR (S .63/64) vorgestell­
ten Artikels vom 1 6. 8 . 1 993 in der Lousitzer Rundschau, dies obvvohl er im saarländischen 
Heus�ler lebt. Der 1 928 geborene Herr Günter Georgi (Bankkaufmann i .R.) hat nur mä ­
ßig Kenntnis in Meteorologie und Astronomie. Dennoch, er hat sich zu helfen ge\M.Jßt 
und seine Observation vom 24. 7. 1 993 sofort der Zeitung "Köllertaler Anzeiger· zur Verfü­
gung gestellt welc he d iese Darstellung auch abdruckte, siehe nächste Seite (Datum 
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UFO'S übef:.HiüSWeiler? 
Scheibe in RichtUng. OtJ8;� b61 Paris gebucht.- · 

salbscher Wald, wo sfe"ür;·- Alsich kurznach 3 Uhrin der 
pi{Jtz/lch ··mlnuterilang'"ZWf;� FrOhe das Haus verließ, sah 
sehen einigen BaiimWipteln .Ich ,erneut f/as omin{Jse 
f{Jrm/ich stehen blle6. ;t · ·� Flugobjekt, dasjetzt wieder­
in dieser'F!�.igbildpf!ase hol-. , ·'!m lin�sseitig der SendetOr­
te ich im Eilgang zwe.("JJela- · me seme Bahnen drehte. 
dene• Kameras aus meinem Ewig offen bleibt wohl nun 
Fotoschrank,'iiii{dässo'1.Jn-" . die Frage, was ich da bloß 
wahrscheinlictui'\titJf Zs(;u-' gesehen habe. - ln Exper­
loid zu banniJ.n, �r-.o�n� �tenkreisen spricht man, wie 
Stativ und �eitbeli�h-. · Ich erst unl�ngst gelesen 
tung i]lißl�g mfliPJ.Y-ortJa\ . t,ab6, von ·unerkl�rlichen 
ben fOr ein. erhofftes .Wun- .Lichterscheinungen•. - Es 
derfoto". Au Beidem �t�fl bleibt aber auch die Genug­
ich- in ·zeitnOt :NaCii .zwe(· tuung, daßselbstdie sich fOr 
Schlafsturiden · '�niu8te )cft : unendlich schlau haltenden 
schon _wiB!ler:.(Ju.f den: Bel- Zeitgenossen eben noch 
nensein";.Vorgeni(,lmer Zeit lange nicht alles von unse­
hatte ich n�mlich eint� Fot(}- rem Umweltkreis wissen. 
Reise ins ßurt?iJ.i$1leYiar]d GDnter Georgl 

Ob Sie es glauben oder 
nicht, nun habe auch ich, in­
zwischen im siebenten Le­
bensjahrzehnt, im K{JIIertal 
mal ein richtiges Unbekann­
tes Flugobjekt (Ufo) gese­
hen. 
Am vergangenen Wochen­
ende kurz nach Mitternacht 
aus der Landeshauptstad( 
nach Niedersalbach heim­
gekehrt, sah ich zum ersten 
Male so etwas Seltsames in 
Nähe der Heusweiler Sen­
detürme herumfliegen. Et­
wa 15 Minuten lang dauerte 
in dieser Region dieses, 
mein Gemüt stark bewegen­
de nlichtliche Schauspiel. 
Dann verschwand die helle, 
beileibe keinesfalls kleine 

d er Veröffent l i ­
chung le ider un­
genannt) . Schon 
wieder  wa r im 
Saarland und im 
bekannten Köller­
tal das UFO-Fieber 
ausgebrochen. 
Herr Georgi hatte 
an diesem Sonna­
bend über größe­
re Zeiträume hin­
weg "ein Objekt" 
von selbstl euch­
tender Natur ge­
sehen, so hell et­
wa we "ein ,Auto­
scheinwerfer". Die 
Uchtausstrahlung 
war konstant das 
Objekt bewegte 
sich lautlos umher_ 
es war von "etwas stärkerer Diskusform· (!) .  AJ.Jf keinen Fall war es abgegrenzt zu sehen 
gewesen und bewegte und im Norden und Osten von Heusweiler "seine Bahnen dreh­
te". Fotoversuche scheiderten, es ist zu leichtschwach hierfür gewesen. Es zog immer 
weder von links nach rechts und schräg zurück. weder und weder. Von seinen zwei Be­
obachtungspunkten. einmal auf der Fahrt von Saarbrücken nach Heusweiler nahe der 

Heusweiler SR-Sendemaste und dann von seinem Heim (einem Bungalow) aus (etwa 2 
1 /2 Stunden später). aus erschien das "unerklärliche Ucht" in Diskusform immer auf einer 
Höhenebene von etwa 40°. ln Anbetracht dieses Wunders" kam in ihm eine "gewße Er­
regung· auf, vielleicht "ef'M::Js Einmaliges· zu sehen . Der Himmel \M::lr zu dieser Zeit klar 
und �-as Wetter trocken, wndstill. Das "Objekt" \MJr nach der Einschä1zung des augenge­
schwachten Beobachters an beiden Beobachtungspunkten, die nicht vveit auseinan­
derlagen. "mehrere 1 00 m entfernt". ln Anbetracht daß Herr Georgi soetwas zuvor noch 
nie gesehen h�tte. 

_
ist er sich jedoch sicher. "keinenei optischer Täuschung" unterlegen 

gewesen �u se1n. W1e der Zeuge zusätzfich erklärte. meldete sich nach der Zeitungsdar­
stellung e1ne Dame bei ihm telefonisch. die erklärte, zur salben Zeit genau das selbe 
Phänomen ausgemacht zu haben. 

Wer würde diesem guten Zeugen mit hohem gesellschaftlichen Status seine Observa­
tion absprechen wollen? Man kann sich gut vorstellen, we auch er verblüfft Vl.(]r in An­
gesicht dieser Erscheinung, die für ihn nahe an ein Wunder kam. Ja, auch Herr Georgi 
hat ein 'UFO" geschaut! Dabei ist sein Report noch nicht einmal so unheimlich we die 
Geschichten, \Nelche wr zuvor hörten. Wäre nun noch ein Sendeausfall beim SR vorge­
ko�en, dann \Näre die Affäre perfekt ge\Nesen, um ganz oben im ufologischen Kata­
log eingestuft zu 'Narden! Das Ereignis von Heusweiler erinnert uns verdächtig stark an 
die hier schon genug dargestellten Uchterspiele einer Discothek. Das Saanand hatte da­
mit scheinbar sch'Ner zu kämpfen. siehe so auch S .39 ("über St.lngbert: Ufo made in 
Quierschied ") .  

@ Anfang September rief Olristian Morgenthaler von OVNI-Nord-Eisaß bei Hansjürgen 
Köhler an, da ihm ein UFO aus Schmelz an der deutschen Grenze gemeldet \M.Jrde, \Nel­
ches sich scheinbar in Richtung Samlouis aufhielt. Der Zeuge berichtete von einer \Neißli­
chen Scheibe, welche augenscheinlich Kreise flog und man vermutete bei OVNI-Nord­
Eisaß einen Schein\Nerfer als Ursache. CENAP nahm sofort die Recherchen auf und er­
fuhr über die Polizei in Saarlouis,daß es sich hierbei um einen Schein'Nerfer der Discothek 
Belami handeln würde. 'Nelcher Freitags und Samstags zugeschaltet ist was sich mit 
dem Beobachtungszeitpunkt und Datum des 13 . .ALtgust 1993 deckte.  Identifizierung : Di­
sco-Scheinwerfer. 

fl Am Sonntag, den 22.AJ.Jgust rief Herr Huber aus Mamheim-Käfertal im CENAP-HQ 
auf Anraten des Mannheimer Planetariums an. Herr Huber hatte sich am Samstaga­
bend, als� den 21 .�.93, auf Jogging mit seiner Frau an den Felder entlang eines AJ.Jto­
bahnzubnngers ZWISchen Mannheim-Käfertal und Mannheim-Feudenheim befunden 
um plötzl_ich gegen 22:30 h bis 23 h eines befremdlichen Geschehens ge\M::lhr zu wer: 
den. Optisch sah das Phantom aus "We ein Vollmond oder ein Heißluftballon. nur war es 
orangefarben oben, gelb unten·. Es kam aus Richtung Mannheim-Wallstadt relativ rasch 
daher und IM..Jrde dabei immer größer. aber nie mehr als eben vergleichsweise der Voll­
mond. D�nn sch\Nebte es eine zeitlang gerade dahin, über die Felder und das joggen­
de Paar Sichtete es \Neiterhin ef'M::I zehn Minuten lang, \iVObei es sich IM..Jnderte, daß der 
Verkehr auf dem Zubringer desvvegen "nicht zusammenbrach. da man es dort auch ge­
sehen haben mußte". Dann stieg das "pumpende" Gebilde Richtung Mannheimer Farn­
meldeturm (perspektifisch gesehen) auf, zunächst langsam und dann immer schneller 
\Nerd�nd, um nach weiteren etwa zehn Minuten 11ell we ein Stern" in die \Nenigen Wol­
ken einzutauchen und zu vergehen. Die gesamte Kursbe\Negung verlief in einem Halb­
bogen : Das _Objekt kam links aus Wallstadt ursprünglich herbei, kam auf die Jogger zu 
und zog an Ihnen vorbei nach links Richtung Feudenheim-Fernmeldeturm Neckarufer. 

W .Walter diskutierte mit dem Zeugen einige Zeit und bekam den Eindruck, daß das 
Gespenst der Nacht nichts 'Neiter als unser altbekannter Party-Gag-Miniatur-Heißluftbal­
lon \MJr. Zeuge Huber kannte dagegen nur die bemannten Werbeheißluftballone, wel­
che häufig in unserem Landstrich zu Tage unterwegs sind und konnte sich mit dieser Er­
klärung nicht anfreunden, da ihm anscheinend das Begriffsvermögen für diesen kleinen 
Bruder des großen Heißluftballons fehlte. Eine Rücksprache bei Hj Köhler ergab jedoch. 



daß dieser jenen fraglichen Gegenstand nicht zum Himmel geschickt hatte und dazu 
auch nichts \M.Jßte . Dies macht aber nichts, es \Näre nicht verv..underlich, wenn inzwi­
schen vveitere Mannheimer Bürger ebenfalls auf den Dreh kamen und sich einen sol­
chen Spaß zulegten, um ihn in einer sch\MJIIen Sommernacht aufsteigen zu lassen. 

0 Wiesloch, bei Heidelberg. Ebenfalls am 21 .8. 1 993 beobachtete eine Partygesell­
schaft vom Garten aus folgendes Geschehen, vvelches uns telefonisch von Herm Fricker 
mitgeteilt und später im Fra gebogen ausgeführt wurde :  "Das Objekt, kreisrund und sehr 
intensiv orangefarben leuchtend, kam laut1os in gleichmäßigem Flug aus Westen enge­
schwebt. Das helle Ucht \A.Or nicht zu übersehen, und nachdem uns die erste Beobach­
terin laut rufend (erstaund) darauf aufmerksam machte, \A.Or es für jeden sofort sichtbar. 
Gemeinsam sahen alle 1 1  Personen, wie es näherkam, stehen blieb, \Neiter Richtung 
Osten flog und erneut stehen blieb . Nach c a .  2 Minuten - in der Z\Mschenzeit holte ich 
die Videokamera - entfernte es sich in mäßig schnellem Flug in Richtung Süden . Dabei 
muß es an Höhe geV't.Unnen haben, was allerdings optisch nicht sichtbar v.JCJr. Es entfem­
te sich gradlinig von uns und versch\IVOnd kleiner \Nerdend schließlich in der Feme. We­
der hinter einem Sichthindernis, vveder hinter dem Horizont. Ganz einfach am Himmel. 
Gleichmäßig leuchtend und lautlos . Ballon : \Negen der Tageszeit (ca .23 .00 Uhr) nicht 
möglich, Flugzeug oder Hubschrauber: nicht möglich. lautlos. Luftschiff nicht möglich, 
viel zu schnell . .Alle \IVOren stark beeindruckt und teil'v'I.Eise perplex und ratlos, keiner hatte 
jemals ähnliches auch nur andeutungsweise erlebt. · 

!) 
Zeichnen Sie das Phänomen daß Sie beobachteten, wenn möglich mit Einbezugnahme Rler 
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So\Neit die Zeugenaussagen hierzu. Unsere Recherc hen ergaben, daß an diesem 
.Abend in dem Nachbarort Baiertal Tag der offenen Tür' bei luttsport1em war, und von 
hieraus ein sogenannter Party-Gag-Heißluftballon gestartet wurde. Damit istdie Identifi­
zierung deutlich :  Party-Gag-Heißluftballon. 

0 Frau E lvira Steinert aus Cl>emdorf hatte sich ans Planetarium von Jena gewandt, 
um dort eine seltsame Beobac htung zu melden, dort verwies ma n sie ans Mannheimer 
CEN.AP. So rief sie am 7. 9 .93 bei W.Walter von ihrem Arbeitsplatz aus an, um ihre Beob­
achtung aus der Nacht vom Samstag/Sonntag, den .4./5.September 1 993, zu schildern . 

Oer 123. Brlef .us 
meiner Osterburg­

Turmstube 
UFO'S ·ÜbBI 
O/Jerntlolfl 

·� 
Kaum zu glauben, aber 

vielleicht wahr: Ober 
Oberndorf wurde am 5. 
September ein Lich tereig­
nis, das man im weitesten 
Sinne mit einem UFO in 
Verbindung bringen könn­
te, gesichtet. Dies jeden­
falls berichtete uns das 
Centrale Erforschungs­
Natz außergewöhnlicher 
Himmelsphänomene (CE­
NAP) aus Mannheim. 

Wie CENAP erklärte, 
habe das Oberndorier Ehe­
paar Sieinert um 1.30 bis 
1.40 Uhr an jenem Tag ein 
gelblich-milchig-weißes 
Lichtgebilde der unna türli­
chen Art gesehen, das sich 
in Richtung Cera bewegte 
und dabei schnecken!Or­
mig zusammenrollte und 
wieder entspannte. 

Erste Überlegungen der 
UFO-Experten weisen auf 
einen möglicherweise in 
der Nähe befindlichen Dis­
koscheinwerfer hin. Wem 
darüber etwas bekannt ist, 
bzw. wer ebenfalls in be­
sagter Zeit den Lichtschein 
sah, kann sich an: CENAP, 
cjo Werner Waller, Eisen­
acher Weg 16, 68309 Mann­
heim, �/Fax: 06 21-
70 13 70 wenden. , Euer Türmer Tbeo 
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E s  Vv'Clr z\Mschen 1 :30 h und 1 : 4 0  h ge'v\Esen, als sie mit ihrem Mann 
von einer Feier nach Hause gekommen war. Plötzlich sahen sie aus 
Richtung Gera ein "gelblich-milchiges Gebilde, wie von N eben­
schv.JCJden umgeben " erscheinen, welches sich "schneckenfühlerar­
tig " über dem Horizont zeigte und hin und her schVI.(]ng. Bei ausge­
strecktem Arm mag es "vielleicht groß \Me ein 2 Mark-Stück gewe­
sen sein, vielleicht auch kleiner·. Frau Steinert: "Zuerst dachten \Mr an 
eine lasershow, aber \Mr wohnen hier ganz abseits und \Nllßten 
nicht 'v'I.Er diese veranstalten sollte . ·  Tags hatte es geregnet und am 
.Abend und in der  Nacht war es  noch immer nieselig, auch 'v'I.Enn 
der Himmel nicht mehr ganz bedeckt ge'v\Esen war. Das Phäno­
men war Z\IVOr immer noch am fernen Himmel niedrig zu sehen, 
aber das Paar v.JCJr müde und ging nach Hause zu Bett. 

Da dieses Phantom sofort an einen weiteren Disco-Schein'v'I.Erfer er­
innerte, bat Walter nun die Zeugin sich umzuhören, ob irgendwo im 
Landkreis zu einer Veranstaltung vielleicht himmelwärts gerichtete 
Schein'v'I.Erfer eingesetzt würden. Dennoch, es wurde der Fragebo­
gen verschickt· und am 7 1 .  9. rief die Zeugin weder in Mannheim an, 
um zu melden, daß der Sohn ihrer Chefin das Gebilde kannte und 
genau gesehen hatte, woher es kam. Es handelte sich um eine Uch­
terschau in Nöbdenitz. Daraufhin verzichtete Frau Steinert um die 
AJ..Jsarbeitung des Fragebogens, da "dies für mich keinen Sinn mehr 
macht". 

Natürlich \/VOr zuvor die regionale Presse via Fax informiert V't.Urden. 
Die "Ostthüringer Zeitung · brachte am 1 1 .9 .  eine Meldung, siehe 
links. Daraufhin meldete sich Herr Karl Seidel aus MJncherbemsdort 
6 1 jährig und im Vorruhestand . Sein Bericht: "ln der Nacht vom 27.8 .  
zum 28.8.93 ging mein Nachbar S.Werner und ich von meinem Gar­
ten in der Waldstraße nach Hause, es \/VOr genau 2: 1 5  h. Da sah ich 
am Himmel eine helle Erscheinung, \Nelche sich in ovaler Form 4 bis 
5 x nach vorn und dasselbe zurück be\Negte .  Es war eine Uchter­
scheinung die aussah, als käm es von einem DiscobalL nur waren 
die Uchterscheinungen oval und leuchteten '��.Eiß-rötlich. Sie be­
\Negten s ich von Nord-Ost nach Süd-West und zurück dann nach 
Süd-Ost und versch\IVOnden in den beVvÖikten Himmel. A.lch mein 
dritter Skatbruder, welcher 1 km von uns in südöst1icher Richtung 
'v\Ohnt hat diese Lichterscheinung zum gleichen Zei1punkt gesehen. 
Was daran noch seltsam war: Die Straßenlampen waren aus und 
dann gingen sie nacheinander an. Ich v.JCJr schon mache Nacht un­
terwegs, aber solch eine Uchterscheinung am Himmel habe ich 
noch nie gesehen . ·  Aus dem verschickten (und retournierten!)  Fra­
gebogen erfahren \Mr etv.JCJs mehr: Dieses Gebilde bestand aus 5 bis 
7 Einzellichtem, die aber koordiniert zusammenwirkten und zusam­
men "rotierten·. Die hin- und her\Mrbelnde Erscheinung \/VOr etwa 60° 

hoch erschienen und be\Negte sich auf einer "Himmelsebene", also nicht auf und ab et­
wa . Die rotierenden "Bälle" tauchten immer \Meder an den Wolken auf ( ! )  und ver­
schwanden schließlich dort auch \Meder. Die Entfemung konnte nicht bestimmt '��.Erden, 
dies \Näre nur "sch'v\Er zu sagen·. 

Herr Enrico Neunübel a us Reichstädt meldete sich mit Brief vom 1 1 .9.zu Worte und er­
klärte die ganze Himmelsschau als Teil des 850.Jahrfests des Ortes Nöbdenitz. et\IVO 20 
km von Gera entfemt. Herr Neunübel konnte selbst diese "Uchterschau· am 3.  9. begut­
achten, die ihn sehr beeindruckte und welche er sich zunächst nicht erklären konnte: 
"Da ich mich für solche Phänomene interessiere, bin ich der Sache auf den Grund ge-
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gongen, und konnte feststellen das es sich um eine Uchtschau handelte, die das ganz�­
nende gezeigt V\AJrde. Bei näheren betrachten der Uchtpunkte, sah man auch, das ern 
Uchtstrahl von der Erde aus ging . ·  Fall abgehakt. 

® Noch zwei Kurzmeldungen vvollen wir nicht vergessen: A) Gunter Brandt aus Krebli1z 
testete am 28.6.93 gerade seine neue Videokamera, als er plötzlich am nächtlichen 
Himmel ein helles licht "ein unbekanntes Objekt" kreisen sah, dies in der Nähe des Mon­

des, fast eine halbe Stunde 
lang, jeder Umlauf des lich­
tes d auerte nic ht einmal 
zehn Sekunden. Auf dem Vi­
deo selbst war später, "selt­
samer Weise·, nichts davon 
festzustellen gewesen \Näh­
rend der Mond verschmiert 
abgeb i ldet  wurde . Am 
Abend des 1 .9. sah der Zeu­
ge das selbe Spiel am Him­
mel wieder, aber dieses Mal 
stand ihm die Videokamera 
nic ht zur Verfügung . Ucht­
strahl zum Himmel gerichtet 
we bekannt auch unsere 
bescheidenen Versuc he, 
diese Uchtstrahlen auf Video 

festzuhalten scheiderten kläglich, da die Uchter selbst die lichtschwach sind, um den Vi­
deosensor im Amateurbereich ansprechen zu lassen. B.) Die Mädels Michelle und Lena 
Hensel aus Berlin bekamen vom Planetarium den Tip sich an CENAP zu wenden. Wir sa­
hen gestern, am 1 9.9.93, um 2 7 - 2 7 :30 h, so��s Ähnliches we eif!e Stemschnuppe. 
Doch im Gegensatz zu einer Sternschnuppe frei drese langsam und zrckzack-schlagend 
vom Himmel herab.  Und wenn sie eine bestimmte Strecke hinter sich gelassen hat ver­
losch sie langsam. Nun noch etwas Ungewöhnliches : Es waren �iebe� an �

.
er . Zahl . Da 

wr nicht wssen was es ist \MJrden wr Sie bitten uns umgehend erne dresbezuglrche .A.nt­
vvort zu schicken. PS : Am heutigen Abend vverden wr den Himmel vveiter _ beob':lchten . "  
Wie schön, leider haben die 1 2jährigen Gins auf Brief und Fragebogen brsher nrcht ge­
antwortet. Gepla1zte Wetterballons? 

®0 UFOit �lholt:J1111 m=Dil1I IRI�BIYI;J @bU II:M= l'l}@rrtJ t;ß1111� IPIIO� • • •  

Ende September 1 993 erhielten wr von unserem Leser A� .Marystone (in der �ew Yor­
ker Bronx !) eine Mappe voller Zeitungsartikel aus US-Sensatronsblattern zugeschrckt. Dar­
unter verbarg sich auch ein Bericht von Dan Dolan aus d�r �UN vom. 7 .AJ..Jgus� 1 984: 
lFOf shot doW? mr plane! Plot s OW? Story. Bitte schnallen Sre .srch .an. Ern Klaus Zrr:nm�r­
man, Privatpilot und 32 Jahre alt befördert Skifahrer & Bergsterger rn den ,AJpen vra ern­
motorigem Augzeug aus Kitzingen nach Garmisch. Eines nicht genannten. Tages erlebte 
er auf dem Rückflug den Schauer des Horrors. Plötzlich spielte der elektrrsche Kompaß 
verrückt dies war sehr bedrohlich, da der Himmel be\A.Qikt und die Sicht schlecht INClr. 
Da bemerkte er zwei untertassenförmige UFOs die seine Maschine umkreisten, dies mit 
einer unglaublichen Geschwndigkeit. Dabei kreisten sie nicht �ur in einer Ebene um d.as 
mit 350 km/h dahinfliegende Maschinchen, sondern flogen glerchfalls noch auf und nre­
der quasi immer weder. 'Kein Flugzeug auf Erden is� dazu imstc;mde", bet?nte Klaus Zi�­
merman angeblich. Dann flogen ein vveiteres UFO drre�t vor serne Ma�chrne und be.g_

l.e�­
tete ihn, er beschrieb es als metallisch, "vvenn auch nrcht von reflektierender Qua.lrtat . 
Flieger Klaus versuchte einen nahegelgenen Flugplatz anzufunken, aber nur statrsc�e 
Geräusche kamen aus dem Empfänger, nun fing auch der Motor zu stottern an! Der Flie­
ger ver1or Höhe . ,AJie Instrumente setzten aus, der Motor versagte schließlich doch.  "Ich 

UFOs shöt _ down mi -plane! 
. · • , . AU Go. 7 . •  , . 

:,.��R:!:! Pilot's own story rn hll •m•ll private .:;.,.. by thrM UFO. thllt knocUcl out hl1 englne and lnatrumenta end thln ....,_, to follow hlm down to Mrth to melca eure he IMded ut.ly. 
"I definitely had lhe fcelina lhey wcre worried llbout me." says Klaus Zil'llftiCrmlll, 1 priVIIC pilol who Oics 1 small one�nained pl� 0111 of lhe Bavlri•n town of Kiuineen. 
KlluS ofu:n Oics sltoero end climbero into lhe nellby Alpine resorts, end lhll dly ht -

retuntinl aJone from • lrip to G11111isch whtn ht siahted lhe UFOs. 
"lloe fir>t st�nge thina 1 ., DAN OOlAIII · I IS thal my electnc compass ";-· ---.-....:....:-. ___;..,;..;;.-�__.· :."(d revolvinJ inste� of fast lh11 .n could not hlve 

indicatinJ tht rouroe. re- Ileen an IIreraft u wc know 
calls Klaus. lhem htre on Elnh. 

"Thln� Gocl I was 0111 of "Then it moved from 1 

the mounteins . because il d e a d . su n d s t i l l  to 1 
was an overcast dly end I tremc:ndous speed riJhl up 

needed that instrumc:n_t . II over_ lhe top of my ))IIIIe. I 
was spinnin' so crazaly I uw t1 JU51 1 few feet tn front 
eouldn't read il. of me u it Ouhed by. 

SplnnlnJ �.��.be��� 
"lloe nutcnetic compass live qutlity. II wu lhe riJht 

was spinninJ. 100. Tben I color. but it wun 't shiny liU 
noticed that two uucer- • plane's fusclage. "  shaped UF<h werr carcling Meenwhile .lhe .D�Mr two . . 

my plane at an incredtble UFOs were sttll ctrchng hts my tnstruments, butlhey had 
........t . plane. Tbey looked just Jilte 111 stopped funcllorung. Tbe 

"1";7TMy wrre doinJ liJhl lhe fUSI, somewhlt Jilte two rnJane died 0111 «<!"Pietely , 
cin:Jet. at 350 miles an hour. bowlsanvened oneteh olher. end I Sllrled lookans for 1 

impossible 11 first, beclusc I Klaus. You cen pul down uide from 1 few bruiscs, I 
w,.stillinruuedcOIIntry. ll htre. '  wu oltay . 
wu 111 up end down. "I helded straight in lhlt "Whtn I dimbed out of 

N onlinary Oying machine F nti all place 10 land. �ld do that ! "  . ra c ., "l was so busy l didn'tpay 

·• And lhen I looked lheld direction end alided in for 1 tht plane. tht UFOs were 
end I uw lhe two UFOs zip- dead lliclt Janding . There still lhere. As 10011 u lhey 
pinJ up end down over 1 was 1 plowed field. The saw I wu fine. lhey zi,ztl· 

sah mich für einen Platz zur Notlandung um, damit war ich derart beschäftigt, daß ich 
mich nicht vveiter um die UFOs kümmerte. Zunächst fand ich keine Landemöglichkeit 
ich befand mich ja über bergigem Gelände. Dann schaute ich mich zu den UFOs um 
und zwei von ihnen segelten davon, so a ls sollte ich ihnen folgen. 
Es INClr als vvollten sie mir sagen, wohin ich sicher fliegen und Ion- Neu es Deutsch-

. den sollte . Und tatsächlich entdeckte land, 29. 7. 1 993 
Dle WELT, 29. 7. 1 993 ich da ein flaches Feld mit Blumen. Der 
(, ·Ufos über Boden war weich und die La ndung 

· ·  hse·- -- :Anh· al verlief einigermaßen, auc h wenn die Sac n- t Maschine sich über die Nase hin über-
gesichtet schlug, aber außer ein paar Quet­

ADN Jrfa&debiii'J · - Noch ein Rätsel für Sachsen-Anhalt: Die 
..Magdeburger Volksstimme" 
berichtet in ihrer Mittwochaus­
gabe darüber, daß am Wochen­
ende im Naherholungsgebiet 
Plötzky gleich drei Ufos gesich­
tet wurden: erst ein großes "mit 
einem Feuerschweif", danach 
zwei kleinere, die "grell am wol­
kenloses Himmel" leuchteten. 

Bereits am Montag hatten Zei­
tungen über drei mysteriöse 
Kornfeldkreise zwischen Halle 
und Bitterfeld berichtet. 

Eckhard Rotenburg von der 
Archenhold-Sternwarte gab sich 
dagegen skeptisch: 98 Prozent 
aller Ufo-Beobachtungen seien 
wissenschaftlich erklärbar, sag­
te er. Beispielsweise als Refle­
xion von hohen Wolken. Außer­
dem seien in der vergangenen 
Zeit außer in Sachsen-Anhalt 
weder Kornkreise noch Ufos ge­
sichtet worden. / 

schungen war ich okay. ,AJs ich aus der 
Maschine kletterte, waren die UFOs 
Vlleiterhon noch da.  Sie führten ein Zick­
zack-Manöver durc h und sc hoßen 
dann davon·, wird in dem Zeitungsarti­
kel ervvöhnt. 
Soweit also ein US-Sensationsblatt über 
ein dramatisches Ereignis in Deutsch­
land . Dumm daran ist nur, daß die Story 
sich wohl 1ypisch amerikanisch anhört 
und hier in Deutschland niemand da­
von etiNCls vveiß. Am 1 0. 1 0. 93 versuchte 
W.Walter die beiden Kitziger Zeitungen 
Main-Post und Kllziger Zeitung über 
die jevveiligen Chefredaktionen anzu­
faxen und mit dem Bericht vertraut zu 
machen. Schlußendlich baten wr gar 
darum, einen Blick ins Archiv zu tun, ob 
Vorfall und Zeuge jemals an Ort mit 
dieser Story auftauchte. Keine Reaktion .  

AIJe]a'IK-e wieder Nda Jid�n Sacluen-An­
halt aufgetaucht: Die unbe­k�nnten fliegenden Objekte, dae 1l4hnu jedes Jahr dal Sommerloch da Zeitungi­him"..ll .topfen. RerJorter der .Magde"Ourger \Tolk.t­stimme • berichteten am Mittwoch aber eine Familie die am Wochenende von ih� rem Bu?�Valow im Naherho­lunpsgebaet PUJtzky aus gletch drei UFOs gerichtet haben will . •  Zuerst war ge­gen �2.30 Uhr ein großu am Honzont aufgetaucht und Minuten �ter mit einem Feuerschweif in Richtung 

Süden verschwunden. Da­nach t4uchten zwei kleinere 
auf und leuchteten grell am wolkenlosen Himmel. " Die vierköpfige Familie versi­cherte natürlich der Zeitung d4ß rie biaher nicht an UFO; glaubte . •  Wir beobachten oft die Sterne e&m Himmel und wiuen, . wie Flugzeuge und -SateUiten e&usselaen. Wcu wir gu� haben, we&r aber we­� ila-� noch �i�!' re", · toird der Vater Zätint. Auch tzus Egeln · li;tc:PSdr��, ben beke&m dcu Blatt Anrufe von Leuten, die glaubten, e&m Wochenende UFOs gesehen zu haben. 
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Die letzten aktuellen 
Nachrichten für die CR­

Leser von der UFO­
Front ! 

6 Lt. SUN # 24 gab es am 1 3 . - 1 5 .September 1993 eine "UFO-Garten-Party" auf der 
Ranch des 83jährigen Laurence RockefeUer in Wyoming, arrangiert von C.B.Scott Jones. 
Hierzu wurden fünf Pro-UFOlogen, aber kein erfahrener UFO-Skeptiker eingeladen. Ab­
sicht der Party ist es, den derzeiten Status des Wissens über UFOs und dem ETI-Phänomen 
gemeinen festzmnachen, aber auch tun Informationen auszutauschen, die sich nicht in der 
Hand der Bundesregierung befmden. Party-Gäste sind Bruce Maccabee, Leo Sprinkle, Lin­
da Moulton Howe, Dr .Stephen Greer (ein Mediziner aus North Carolina, der das 'Center for 
the Study of Extraterrestrial Intelligence' betreibt mn die Kontaktaufnahme mit ETs zu be­
werkstelligen) und Keith Thompson (Autor des Buches "Angels and Aliens"). Jones berich­
tete SUN, daß die Party stattfände, um RockefeUer die Möglichkeit zu geben, persönliche 
Beziehungen mit führenden UFO-Forschern aufzubauen. 

'\} Lt. SUN # 24 geht es demnächst dem schweizer UFO-Guru Billy Meier an den Sack, 
welcher mit wunderbaren UFO-Fotos die ufologische Welt auf den Kopf stellt. Im Vorlauf 
der UFO-Konferenz von San Mateo, Kalifornien, vom 31 .-3l .Oktober 1 993 wurde verkündet, 
daß da ein "geheimnisvoller Gast" auftreten wird, welcher in Meier Organisation eindrang 
und dort mit versteckter Videokamera arbeitete. Dieser "geheimnisvolle Gast" ist niemand 
anderer als Kai Korff, welcher vor zehn Jahren in der UFO-Bewegung für Unruhe sorgte, 
als er erstmals versuchte, die Meier-Fotos als Schwindel zu kennzeichnen. KorfT begann sei­
ne ufologische Karriere als Teenager-Protege von Stanton Friedman, der damals im Gebiet 
der San Francisco Bay lebte. Zunächst war Korff auch sehr begeistert, als er Meier's Ge­
schichte und Fotos durch das US-Buch "UFO ... Contact From the Pleiades" kennenlernte. 
Aber es kam ihm schließlich doch alles recht verdächtig vor, wie so manchem anderen Pro­
UFOlogen auch. Doch durch das Ende der 80er erschienene Gary Kinder-Buch LIGHT YE­
ARS gewann Meier in der US-Bevölkerung gewaltigen Zuspruch, auch wenn die führenden 
Köpfe der UFO-Bewegung sich recht reserviert gaben. 

Auf der San Mateo-Konferenz wird KorfT seine Feststellungen während seiner eigenen 
Erhebungen unter Verwendung des Pseudonyms "Steve Thomas" in der Schweit bekanntge­
ben. Er hat ohne Probleme Meier's Nachbarn interviewt, von denen einige sahen, wie er sei­
ne UFO-Fotos unter Verwendung kleiner Modelle schoß, wobei er gelegentlich diese an heli­
umgefüllten Ballonen herunterhängen ließ. KorfT arbeitet derzeit an der Produktion eines 
aufklärenden Meier-Videos mit versteckt aufgenommenen Material. Man erwartet, daß die­
ses Material im Frühjahr 1994 veröffentlicht wird. 

(] Im Newsletter # 36 der "Southampton UFO Group" fanden wir einen Hinweis auf den 
Videofilm zur berüchtigten Carp-Landung von Kanada, eine Affäre, welche die ufologische 
Wert fierzeit aus den Angeln hebt (auch wenn die nächste Story bereits tun die Ecke schielt: 
"UFO-Absturz nahe Lang Island' s Brookhaven Research Lab" am 24.November 1992; vorge­
stellt erstmals im Journal UFO Univus vom Winter 1 994). In England wurde das "The 
Guardian"-Video erstmals am 28.September 1993 gezeigt, als Bob Oechsler dort auf Tour 
war. Bei dieser GM-TV-Sendung war auch Jenny Randles anwesend, welche hier erstmals 
E inblick gewann. In der amerikanischen TV-Sendung HARD COPY gab es Ende 1 992 ein 
Special zu diesem Film von 10 Minuten Länge, hierbei wurde die Meinung geäußert, daß 
der Carp-Film nichts weiter als einen Film über eine Filmszene in der Nacht zeige, zu gut 
deutsch: Irgendjemand hatte einen Set aufgebaut und drehte eine Einstellung an Ort, aus 
der Ferne hat Guardian dies als Untertassen-Landung gefilmt! Da setz' Dich nieder UFO­
Forscher und pack Dir die Badehose für den E issee aus, an der UFO-Front gehts heiß her . . . . 

Der neue CENAP-Sonllerband_ ist Jia! 
Der neue CENAP-Sonderband 

UFOs 2000- Die Eskalation 
- erstmals in Zusammenarbeit mit G WUP-Mitarbeiter Rudolf Henke - erstellt, 

beschäftigt sich mit den aufregendsten UFO-Themen unserer Zeit: 

., Was spielte sich tatsächlich am belgischen Himmel zwischen Oktober 1 989 

und April 1991 ab? Was es mit den Fliegenden Dreiecken auf sich hat, wird zum 
einen in einer umfangreichen Analyse der (im Original) 500-seitigen SOBEPS-Do­
kumentation "Vague d'OVNI sur Ia Belquique" deutlich gemacht. 

Zum anderen legt R. Henke eine umfassende Analyse des großen Höhepunk­
tes des "Flaps" vom 29. November 1 989 vor. 

.,Ein zweiter Schwerpunkt ist dem Thema Entführungen gewidmet, das we­
gen seiner Eskalation den Titel des aktuellen Sonderbandes - übrigens die 20. 
CENAPSonderpublikation! - lieferte: Bis heute gibt es nur ein ausgesprochen kriti­
sches Buch zur Entführungs- Thematik. Dieses Buch von P. Klass stellen wir aus­
führlich vor. Es enthält nicht nur neue, in der "UFO-Szene" nicht bekannte bzw. 
verschwiegene Fakten zu den "klassischen " Entführungsberichten (Hili-Fall, Pa­
scagoula-Fall usw.), sondern beschäftigt sich auch kritisch mit den bekannten Ent­
führungs-"Spezialisten", wie z. B. Bud Hopkins. Klass kommt - zu Recht, wie wir 
meinen - zu dem Schluß, daß die "Spezialisten" mit den "Entführten" ein gefährli­
ches Spiel (a dangeraus game) treiben. 

., ln einem dritten Beitrag stellen wir die zentralen Inhalte des Buches "Engel 
und andere Außerirdische" von Keith Tompson vor. Es gehört, wie wir meinen, 
zu den wenigen wichtigen in deutscher Übersetzung vorliegenden UFO-Büchern 
und analysiert kritisch die UFO-Historie wie die UFO-Szene. Dennoch ist der Au­
tor kein UFO-Skeptiker, sondern hat seine eigene, nichtreduktionistische Erklä­
rung für das Phänomen. 

140 S. , zahlr. Abb. , DIN-A4-Format, Ringbindung, DM 35,--. - Bezug gegen Vorabüberwei­
sung auf das PosJgimkanta LucbY_igshafen Nr 79fl.ß2-6.Z3_ (BLZ' 545 1 00 67) W Walter, 

Eisenacher Weg 16, 68309 MallDhfli.m. 

Urü,S .i/UF YIDED: &IR IRTERESS.i/RTES .i/llliE8DT! 
C R-Leser können nun aus dem Vollen schöpfen. Sie besitzen einen VHS-Videor 

•�rn,rrt ... y, Sie möchten UFO- Filmmaterial sehen? UFO-Fälle kennenlernen? Eine .... u .. u,., • .,.., 
Reise rund um den Globus unternehmen, an die Schauplätze faszinierend 

Ereignisse gelangen? UFO-Forscher kennenlemen? Und noch vieles mehr erfah 

Kein Problem! Für D M  400, - - erhalten Sie nun zwanzig St unden hochaktu 
NEUES Videomaterial, im Original behalten und unverändert, aus dem C 
Video-Archiv. Toll geeignet fur Präsentationen, Studien und Analysen! Bei I 

Brief via Einschreiben, Geld bar beiffeleffl, an W. Walter, Eisenacher 
JWannheim. (Ausland D M  50, -- mehr!) 




